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Vorbericht.

goIſn nachſtehenden Verzeichniß der Volker-

ſchaften iſt dasjenige, welches im zweiten
Theile der 1785 herausgekommenen Zeitta—

feln zur allgemeinen Weltgeſchichte und im

Entwurf einer Geſchichte der vornehmſten Vol—

kerſtamme aufgefuhrt worden, zum Grunde

gelegt. Es erſcheint hier mit haufien Ab—
anderungen, welche verſchiedene bisher ans
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Ucht geſtellte Unterſuchungen uber die Abſtam—

mungen der Volker, ſonderlich die von dem

grundlichen Gelehrten, dem Herrn Profeſſor
Hullmann in ſeiner Geſchichte der Mongo—

len, und von Schweden, ingleichen in den
hier beygefugten Bemerkungen, vorgetrage—

nen veranlaßt haben. Jn der Abtheilung der

Hauptklaſſen der Volkerſchaften nimmt man

die in den Abbildungen der Thiere 2, S. 69.
angegebene an, da die Weltbewohner in die

Einwohner von dem Weſtende von Europa,
bis an den Obi und Ganges, in die Oſtaſiater,

von dieſen Fluſſen an bis an das kamtſchatki

ſche Meer, die Afrikaner, von Nigritien an
bis an die Spitze von Afrika, und die Ameri—
kaner, mit Ausſchluß der Nordamerikaner, die

zu den Nordoſt- Aſiaten gezahlt werden konnen,

eingetheilt werden: dazu Blumenbach in den

Beytragen zur Naturgeſchichte S, 83. die gzte

Klaſſe, die der Sudſee, Jnſulaner, die aber
zum Theil von den Maleyern ſtammen mogen,

ſetzt. Eine andere Eintheilung tragt Zimmer—

mann in der geographiſchen Geſchichte des

Men—
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Menſchen, 1, S. 115. vor, und nimmt
vier Colonien der Menſchen an, davon die eine

Europa und das zwiſchen dem Ural und Cau
caſus gelegene Land, auch Rordamerika, die

zweyte Nord-Siberien, die dritte Arabien,
Jndien und das negriſche Afrika, die vierte

China bevolkerte. Jn der im Verzeichniſſe
angenommenen Hypotheſe, die Bevolkerer vom

weſtlichen Aſien, vom ſudlichen Afrika und vom
ſudlichen Amerika von andern, als den Noachi—

den herzuleiten, iſtman Niebuhrn im Neuen
deutſchen Muſeum 1790, iotes Stuck, S.

963. gefolgt, der die Abſtammung der Men—
ſchen von mehrern, dem verſchiedenen Clima

der Erde angemeſſenen Menſchenpaaren an—

nimmt, welcher Meinung Reinhold Forſter

uber die Menſchenraſſen im Merkur 1785, 4,

S. 161. beypflichtend, es nicht unwahrſchein—

lich findet, daß zwey verſchiedene Stamme
und vielleicht von jedem eine hinlangliche Art

von Jndividuen als Avtochonten in verſchiede—

nen Weltgegenden hervorgegangen ſind: auch

Zimmer mann behauptet, daß ſo wie jede
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Gegend die Geſchopfe hervorbrachte, die ihr am

angemeſfenſten waren, man auch annehmen

konne, daß die Natur jedem Stamme ſeinen Cha

rakter und Organiſation urſprunglich mit Bezie—

hung auf ſein Clima gegeben habe. Die Grun

de dieſer Gelehrten fur ihre Hypotheſe ſcheinen

dem Verfaſſer ſo uberwiegend, daß er ſolcher,

vor der gewohnlichen, alle Volker von einem

Menſchenpaar, und deſſen Nachkommen, den

Noachiden herzuleiten, die auch Leibnitz in

den geographiſchen Aufſatzen z,. S. 8. an
nimmt, um ſo mehr den Vorzug gab, da ſol
che allzugezwungene und gewagte Ableitungen

veranlaßt, und es fur ſicherer hielt, von den
Noachiden nur die Volker von Europa, Weſt—

aſien und Afrika, die Finnen, Ungarn und
Vaskanen ausgenommen, herzufuhren. Nach

der erſten Abſicht des Verfaſſers ſollte das Ver

zeichniß von einer kurzen Geſchichte der aufge—

fuhrten Volkerſchaften begleitet werden: da
aber die von verſchiedenen derſelben, als die

der Arkadier, Bosporaner, der Cephalonier,

Umbrier, Sabiner, Scythen, der altern

ger.
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germaniſchen Volker, der Celten, der Walla—

chen und Coſaken, bereits in den 1793
1796 in Leipzig herausgekommenen geographi-—

chen und hiſtoriſchen Aufſatzen fur Schullehrer,

unb zwar, in der zweyten, dritten und vierten

Sammlung dargeſtellt worden: auch die von
verſchiedenen neurrn morgenlandiſchen Volkern

in' den Erganzungen der. Geſchichte von Aſien

und Afrika, und in den Beytragen der Ge—
ſchichte der unbekanntern Reiche von Aſien und

Aſrika, in der Geſchichte der Staaten von Geor

gien, und im Auszuge der Geſchichte der außer—

europaiſchen Welttheile; ſerner die auefuhrliche

Bearbeitung der Begebenheiten der Achaer in

der Geſchichte der Achaer und ihres Bundes,

Frankfurt an der Oder 1752; die des tauri—

ſchen Cherſonneſus in der alteſten Geſchichte und

Erdbeſchreibung des jetzigen Tauriens, Berlin

1785, und die der Arkadier in der Geſchichte

von Arkadien, Frankfurt 1791 herausgege—
ben worden, hat man, um das bereits bekannt

gemachte nicht zu wiederholen, ſich hier be—

gnugt, die Geſchichte der thraziſchen, griechi—
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VIII
ſchen, illyriſchen und iberiſchen Volkerſchaften
beyzufugen, und verweiſet die Leſer in Anſe—

hung der ubrigen Ausfuhrungen durch eine
beygefugte Anzeige auf die Schriften, welche

ſolche enthalten. Geſchrieben den azſten

April, 1800.

Abge
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Abgeanderte Vorſtellung der Ab—
ſtammung der Hauprvolker

der Welt.

Alte Volker im Zeitpunkt ſeit dem Urſprung
der Monarchie bis auf die Volkerwande—

rung (im funften Sekulum.)

J. Bevolkerer von Weſtaſien, Europa und
Nordafrika.

A. Noachiden.
J. Semiten oder Aramaer (Hebraer.)

Aſſyrer.
Babpylonier.
Syrer.
Juden.
Alraber.

II. Chamniten.
Kananiter oder Phonizier, (werden

von Moſes als Abkommlige Chams
angegeben; nach der Verwandſchaft der
puniſchen (carthagiſchen) Sprache aber
mit den ſemitiſchen Sprachen ſcheinen ſie zu
den ſemitiſchen oder aramaiſchen Volkern zu

a 5 ſtel-



ſtellen zu ſeyn, zu welchen ſie auch Hullmann
in den ſchriftlichen Bemerkungen ſetzen will.

Eigentliche Kanauiter
Sidonier
Tyrier

Karthager.
Verwandte Volker waren vielleicht

die Maurtitanier
in Mauritanien
in Numidien

die Getulier.

III. Jafetiten.
Meder.

Perſer (nach Strabo mediſchen Stamms.) Von

ber Verwandtſchaft der perſiſchen mit der
mediſchen Sprache ſ. Entwurf einer Geſchichte
der Volkerſtanme S. 290. Doch behauptet
Ja Cronze in der Beſchreibung des Zuſtandes
der chriſtlichen Religion in Aethiopien S. 280.
die Verſchiedenheit beyder Sprachen.

Chaldaer, nach Schlozern und Ditmarn
im Vaterlande der Chaldaer S. 12. ein von
den Babyloniern verſchiedenes Volk, und
Geſchlechtsverwandte der Perſer. Wegen
der Verwandtſchaft ihrer Sprache aber,
die Ditmar ebendaſ. S. 27. die aramaiſche
nennt, mit der hebraiſchen, ſcheinen ſie
zum ſemitiſchen Stamm zu gehoren.

Parther
Baktrier.

Aſiati-

Deeee
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Aſiatiſche. Jberier, theils Verwandte der Sar—
mater und Scythen, theils den Armeniern
und Medern an Sitten gleich, nach Strabo.
Wegen Gleichheit der Sprache der neuen
Jberier, der Jmmiretter mit der perſiſchen
und der Sprache der Georgier uberhaupt mit
der armeniſchen, ſcheinen ſie zum perſiſchen
oder armeniſchen Stamme zu gehoren.

Albanier, mit den Jberiern verwandt, nach
Buttner.

Armenier, nach Schlozern vermoge der Spra—

che mit den Medern und Perſern verwandt,
von deren erſtern ſie Strabo herleitet; nach
Herodot phrygiſchen Stamms, nach Thun—
mann Oeſtl. Volk. S. 324. ein vermiſchtes
Volk. Von der Gleichheit ihrer Sprache
mit der mediſchen, ſ. Entwurf einer Ge—
ſchichte der Volkerſtammet, S. 292.

Cappadocier. Nach Herodot und Strabo wa—
ren ſie theils Syrer, und hießen Leuco—
Syrer, nach Gatt. Abriß S. 108. theils
Aſſyrer und Juden. Wegen der Ueber—
einſtimmung ihrer Sprache mit der armeni—
ſchen nach Moſes von Chorone, und mit
der mediſchen und perſiſchen nach Schlo—
zern, ſind ſie aber richtiger unter den me—
diſchen Stamm zu ſetzen.

Thrazier.

Aſiatiſche Thrazier.
Cim—
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Cimmerier, von denen die Trerer, eine ihrer
Volterſchaften, von Strabo zum traziſchen
Stamm gezahlt werden. Hullmann halt
ſie fur ausgewanderte Baſtarnen. ſ. deſſen
Bemerkungen.

Phrygier.
Myſier. Von einer Colonie derſelben, die

ſich mit den Treukrern vermiſchte, ſtammen

die Moſter oder donauiſchen Myſier in Mo.
ſien und die Poonier in Macedonien.

Trojer.“
Bythynier.
Lydier.
Carier.
Paphlagonier.

Eutopaiſche Thrazier.
1. Pelasger, oder eigentliche Griechen,

(Jhre Abkunft von den Thraziern be—
weiſet Jhre in Gatt. Hiſt. Bibl. 7.
S. 15.

Argier.
Arkadier.
Achaer.
Theſſaliſche Pelasger.

2. Hellenen, muthmaßliche Abkommlin—
ge der Pelasger, nach Heyne.

a. Kleinaſiatiſche
Lycier.
Aeolier, Jonier, Dorier.
Cyprier.

b. Grie
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h. Griechiſche
in Phocis.
in Locris.
in Theſſalien.
in Aetolien.
in Acarnanien.
in Bootien.
in Theben.
in Athen.
in Argos.

in Achaja.
in Eycien.
„in Corinth.

in Sparta.
in Meſſenien.

in Elis.
in Creta.
in Rhodus.
in Cephalonia.
Griechiſche Macebonier.
Griechiſche Epirer.

c. Scythiſche
in Bosporus.

d. Jtaliſche
in Syrakus.

e. Afrikiſche
in Cyrene.

z. Eigentliche Thrazier.
Geten.

Dacier.
4. Jlly.
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4. Jllyrier, nach Suidas thraziſchen
Stammes, wenigſtens wahrſcheinlich ver—

wandt mit den Thraziern nach Thun—

mann Oeſtl. V. S. 254.
Eigentliche Jllyrier.
Eigentliche Epirer, nach Thunmann

Deſtl. V. G. 250.
Eigentliche Macedonier, nach Thun

mann Oeſtl. V. S. 250.
Pannonier, nach Appian Jllyrier, nach

andern mit den trojiſchen Pooniern
einerley, nach welcher Angabe ſie zu

den aſiatiſchen Traziern gehoren.

Abkommlinge eines unter dem gemeinen
Namen der Celten betzriffenen Volks,
welches nach Hullmanns Verſuch uber den cel

tiſchgermaniſchen Volksſtamm S. 3. das
alteſte europaiſche Stammvolk war.

1. Eigentliche Celten.
a. eigentliche Gallier im celtiſchen Gallien,

zwiſchen dem Sequana und Garumna bis

an den Rhein und die Alpen.
Zu ihrem Stanim gehorten

die Helvetier, zwiſchen dem Rhodanus und
dem Rhein. (Guthrie 3, S. 983. rech
net ſie zu den germaniſchen Celten.)

b. Spaniſche Celten.
Celtiberier mit Jberiern vermiſcht.
Celtiker in Luſitanien und Batica.

Can
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Cantabrer. ſ. Hüllmanns Verſuch, S.

31.
c. Brittiſche Celten in Brittannien, Jre—

land und Skotland, hernach Stoten
und Jren genannt.

d. Gallier in Oberitalien oder den Cisal—
piniſchen Gallien. Zu ihnen gehorten
die Jnſubrer und Veneter am adriati—
ſchen Meer, Vorfahren der heutigen
Venetianer, aus dem belgiſchen Gallien
ſtammend, davon aber letztere Hervdot
zu den Jllyriern zahlt. Die Senonen,
vermuthliche Abkonmlinge der galliſchen
im lugduneſiſchen Gallien wohnenden
Senonen. ſ. Hullmann Verſuch, S. 18.
Vielleicht gehörten auch die Umbrier hier—

her, welche andere zu den Jberiern
zahlen.

e. Germaniſche Celten.
Bojer in Bojohemum (Bohmen) her-

nach in Norikuni, wohin ſie von den
Markomannen verdrangt wurden,
und wo ſie vom Bodenſee bis an den
See Peiſo wohnten. Ein Theil ſaß
im cisalpiniſchen Gallien.

f. Galater in Kleinaſien, beſtunden aus
den Tektoſagen (die auch theils in Pan—

nonien wohnten, den Toliſtobogen und
CTrofkmern.

Z. Nori—



1

g. Noriſche Celten; die Taurisker, Stamm
vater der Noriker.

h. Jllyriſche und pannoniſche Celten.
Scrodisker an der Donau, Save und
in Obermoſien, vielleicht mit den Jlly—
riern vermiſcht. ſ. Guthrie 3z, S. 984.

und 15, J. S. 76.
.Cimbrer, auf der cimbriſchen Halbinſel,

(ein Volk mit den Cimmeriern nach Plu—
tarch im Marius und Poſidonius beym
Strabo 7. auch Gatter. Welthiſt. J. S.
375. Nach Heyne waren ſie eines Urſprungs
mit den Celten, nach Tacitus Germanier.

Jhre Reſte in Belgien, wohin ſie aus der
cimbriſchen Halbinſel zogen, waren viel—
leicht die Attuatiker. Mannert Geogr. S. 39.

Belgen belgiſchen Gallien, und ſudli—

chen Britannien, Vorfahren der Kym—
ren, werden vom Strabo und Thun—
mann N. V. S. 206 als Verwandte
der Gallier, von Sprengel als ein
von dieſen verſchiedener Stamm an
gegeben; (ein Theil waren Germa—
manier nach Caſar).

3. Germanier, eines Stamms mit den Gal
liern oder Celten nach Leibniz Opuſeula,
5. P. 517. la Crore Theſ. 1, P. 319.
Die Gemeinſchaft von beyden Stammen,
dem celtiſchen und germaniſchen behauptet

Hull-
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mann im Verſuch S. 1. aus der Sprache, in—
gleichen Pelloutier, der die Aehnlichkeit der
ESprache der Eialater mit der deuiſchen zeigt.

ſ. Geog. Auffatze 4, S. 145. Nach An—
ton waren ſie vonthraziſchen Etamm, nach
Weller und Babor uber die Abſtammung
der Deutſchen, vom perſiſchen. Jhr Hanpt
ſtamm hieß Hermionen, einerley mit Ger—
manen nach Hullmanns Verſuch S. 130.

Sueonen.
Sueven.
Unſueben.

Die europaiſchen Jberier (Stammverwandte
der Celten nach Hullmanns Verſuch G. 13).
a. Eigentliche Jberier in Spanien.
b. Galliſche Jberier, die Etammuation, un—

ter dem Namen Aquitanier.
c. Spaniſche Jberier, dazu die Luſitanier (nach

einigen auch die Cantabrer, die Hullmann

zu den Celten ſetzt), gehoren.
d. Jtaliſche Jberier.

aa. Ligurier.
„Sikaner und Sikuler (Jtaler) ver—

wandte Volker, erſtere nach Thucydi—
des, iberiſcher Abkunft, die Sikuler,

Ligurier nach Dionys, eine aus Gial—
lien ſtammende, doch nicht celtiſche
Nation (nach Freret. Alem. de
lAcad. des Inſeript. 18. p. 72 Jl—
lyrier und ein Volk mit den Auſoniern).

„Etrusker (nach Heyue Pelasger).

b bb.
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bh. Auſonier oder Osker (Opiker) Hull.
mann im Verſuch S. 131. halt ſie fur
einen galliſchen Stamm.

1. Sabiner.
Marſen.
Sammniter, zu welchen die Lukaner,

die Stammwater' der Bruttier und
die Companer gehoren.

2. Aurunker.
3. Aboriginer (muthmaßliche Auſonier)

nach Cato achaiſche Griechen, nach
Dionys Verwandte der Pelasger.

Lateiner, hernach Romer, aus
den Aboriginern, Pelasgern und
trojiſchen Fluchtlingen entſtan
den.

cc. Umbrier (nach Solinus Al—tgallier,
worunter Gatterer Welthiſt. 1, S. 335.
und Nreret ibid. eigentliche Gallier ver
ſtehen, damit Iſidorus Orig. 9, 2.
ubereiuſtimmt. Heyne rechnet ſie zum
oskiſchen, alſo auſoniſchen Stamm).

Sarmater. (Diodor 2, 43. leitet ſie von
den Medern her, welche Ableitung Anton
im Verſuch uber die Slaven t, S. 4. und 2,
S. 39. verwirft. Vergl. mit Entwurf ei
ner Geſch. der Volkerſtanme, S. 291.)

Stamme derſelben ſind
J. die metanaſtiſchen Sarmaten.
2. die Jazygen. ſ. die Bemerkungen.

B. Un



XIX
B. Unnoachiden.

Zu den Volkern, deren Sprache weder mit
den ſemitiſchen, noch den jafetiſchen Sprachen
ubereinkommt, ſind zu ſtellen

1. Die europaiſchen Scythen oder
Skoloten. Jhre Sprache will Buttner nach
Guthrie 3, S. 1o41. aus der ſlavoniſchen, For—
ſter aber in Geogr. Aufſatzen z, S. z2. aus der
eſthniſchen Sprache, (einem Dialect der finniſchen)
erklaren. Sie wurden fur einen Zweig der Saken
gehalten, welches bey den Perſern ihr allgemeiner

Name war. Mantuert 4, S. 91. Nach Hull.
mann (aus Menander) Geſchichte der Mongolen
S. 97. ward dieſer Name den mongoliſchen Tur—

ken beygelegt. Plolemaus ſetzet den Sitz der
eigentlichen und urſprunglichen Saken neben den

Maſſageten am Jmaus in der weſtlichen Son—
garey. Hullmann ebend. S. 33. Nach Penzel
zum Strabo S. 2018. waren ſie einerley Nation
mit den Maſſageten.

Zu den europaiſchen Scythen gehoren:
Die Tauro-Schythen auf der tauriſchen Halbinſel.
S. Hullmanns Geſch. von Schweden S. 35.
Heyne aber in Op. acad. 3. P. 390. hatlt ſie fur
einerley Volk mit den Cimmeriern, und Thunmann

O. V. G. 324. ſtellt ſie zn den Thraziern.

2. Vaskonen in Spanien. Gatte—
rer halt ſie in Einl. S. 113. fur Jberier; Hull—

b 2 mann
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mann im Verſuch S. 33. leitet ſie von irgend
einem unbelannten aſtatiſchen oder afrikaniſchen
Volke her: und Leibniz muthmaßet in Ep. S. 252.
daß ſie vom afrikaniſchen Stamme waren.

II. Bevolkerer von Nord-Oſt- und
Sud-Aſien.

1. Maſſageten oder aſiatiſche Scy—
then, Vorfahren der tatariſchen Turken
und anderer Tatarn, nach Gatterer in Ab—
riß S.711. Zu ihren Volkerſchaften gehor-
ten nach Strabo die Chorasmier, Stamm
vater der turkiſchen Chowaresmier. Eine
andere ſeythiſche Nation, die parniſchen
halt daher Penzel in den Noten zum Diod.
S. 521. fur Vorfahren der dageſtaniſchen

Tataren.
2. Hiongnu (Hunnen) oder ſoge—

nannte weſtliche Tataren, Vorfah—
ren der Mongolen, die unter dem letzten
Namen erſt Sec. 9. vorkommen, nach Hull—
manns Geſchichte der Mongolen S. 98.

3. Sogenannte oſtliche Tataren, ver—
muthliche verwandte Volker der Hiongnu.

a. Sienpi; von ihrer vermuthlichen Abſtam
mung von den Hiongnu, ſ. Hullmanns
Geſchichte der Mongolen S. 91n.

b. Topa oder Sotnu.
c. Sche-uſchen, ein Zweig der Sienpi,

einerley mit den Avaren nach Deguignes
und

 —Ae
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und Hullm. Geſch. der Mongol. S. q1.
welcher Meinung in den hiſtoriſchen Au—
fragen S. 35. widerſprochen wird. Nach
Guldenſtabht in Gatterers hiſtoriſchen
Journal 2, S. 259. reden die Nachkom—
men der Avaren die lesgiſche Sprache,
welche fur einen Dialect der finniſchen
gehalten wird.

d. Kitanen.
e. Yu. nſchi (von Ptolemaus Jndoſcythen

genanut.)
Sineſen.
Japaner.

.Jndier, welche wegen Aehnlichkeit ihrer
Sprache mit der ſineſiſchen und japaniſchen
von Hullmann fur Verwandte der Sineſer
und Japaner gehalten werden. ſ. deſſen Be—
merkungen; dahingegen im Repert. uber
die bibliſche Litt. g, S. 115. ihre Sprache
als vtrwandt mit der perſiſchen ausgegeben
wird.

III. Bevolkerer von Mittel- und
Sud- Afrika.

Aethiopier, Vorfahren der Negern, welche
die Griechen mit dieſem Namen bezeichnen.

Philoſtratus in vita Apollonii Thya-
naei 3, 20. halt ſie fur Abktommlinge der

Jndier.

C
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Abkommlinge von ihnen ſcheinen zu ſeyn:

Die Aegypter nach Herodot, womit Schlo—
zer in Univerſ. Hiſt. S. 25. 26. uberein—
ſtimmt, ſie aber in der Bildung mit den
Sineſern vergleicht; dieſe Abſtammung aber
wird von andern verworfen. Vollney in
der Reiſe nach Aegypten 1, S. G3. halt ſie
nach ihrer vom Herodot 2. beſchriebenen Bil—
dung und der Bildung ihrer Nachkommen,
der Kopten, fur ein Negervolk. Hullmann
muthmaßet, dajß die hohern agyptiſchen
Volksklaſſen aus Jndien, die niedrigern aber
aus Aethiopien ſtammen. ſ. deſſen Bemer—
kungen. Von ihnen ſtammten die Colchier.

Neue Volker im Zeitpunkt von der
Volkerwanderung bis ins 1ßte

Jahrhundert.
J. Abkommlinge der Bevolkerer von Weſt

Aſien, Europa und Nord-Afrika.
A. Abkommunge der alten Volker von

Naoachs Stamm.
J. Abkommlinge der Semiten.

Abkommlinge der Juden.
Veue Juden.

Abkonmlinge der Araber.
Neue Araber.

Druſen,
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Druſen, in Caſtravan in Syrien, ſind Ara—

ber nach Vollneys Reiſen nach Syrien 1,

S. 227. Nach Niebuher in der Reiſe nach
Arabien 2, S. 428. Syrer.

Habeſſinier. (Vruce in der Reiſe nach Ha—
beſſinien will ſie von den Aegyptern her—
leiten.)

TI. Abkommlinge der Chamiten.
Dazu gehoren vielleicht

Die Abkommlintte der Mauritanier.
Die NMauren, ſo wie auch die Barbers, die

von den Getuliern abgeleitet werden.

II. Abkommlinge der Jafetiten.
Abkommlintte der Meder.

a. Der Perſer.
Neue Perſer, die theils Araber und Ta—

tarn ſind.
Neue Jberier oder Jmiretter und Geor—

gier, welcher erſtern Sprache (die me—

litiniſche) nach Rudigers Grundriß
G. 87. mit der perſiſchen und kurdi—
ſchen, die melitiniſche aber, nach Gat—

terers Begrif der Geographie S. 390.
wieder mit der Sprache der ubrigen
Georgier verwandt iſt. Zu ihrem
Stamm gehoörten die Chaſaren, nach
Guldenſtadt in Gatt. hiſt. Journal 2,
S. 259. die Thunmann in hiſt. Anfra—
gen G. 35. zu den Turken ſtellt.

b 4 Pata
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patanen, die auch Afghanen, Abdaller

und Durannen genennt werden, von
einem Stamme mit den Georagiern,
nach Gatterers Begrif der Geogr.
S. 391. nach Sprengels Parſis oder
Altperſer. Nach des Broſſes 2,
S. zc3. einerley Volk mit den Alba—
niern. Die Afghanen ſind von den
Tulukern auf Koromandel, die ſich
Pattanigol nennen, zu unterſchei—
den. ſ. Rudiger S. go, vergl. mit
Gatterers Begr. S. 391. 403. Der
letztern Sprache nennt Niekamp im
Auszug der Miſſionsberichte 1, S. 52.
Padtani-Paschei von Padtan
in Bengalen. Die Patanen theilen
ſich in die eigentlichen Patanen, von
denen die Baluchen (Belotchees)
an dem weſtlichen Ufer des Indus ein
Zweig ſind, und in die Rochilla an
der Oſtgranze von Perſien.

b. Der Chaldaer, Verwandten der Perſer.

Kurden (Kjurden) deren Sprache mit der
perſiſchen uber-inkommt nach Garzo

ni. Nach Vollneys Reiſen aber 1,
S. 237. iſt ſie eine Urſprache, und
ſoll der perſiſchen nicht a„ulich ſeyn.
Die Kurden ſind eine Nation mit den
Karduken oder Karduchen des Xeno
phon.

c. Der
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c. Der Armenier.
Neue Armenier.

Abkommlinge der Thrazier.
a. Der Griechen.

Neue Griechen.
Neue Römer.

b. Der eigentlichen Thrazier.
Wlachen gehoren zu den Thraziern, nach

Thunmann Oeſtl. Volk. S. 323.
Abkommlinge der Jllyriſchen eigent—

lichen Epirer.
Die Arnauten oder neuen Epirer.

Abkommlinge der ſogenannten Celten.
a. Der Gallier oder eigentlichen Celten.

Die von den eigentlichen Galliern abſtam—

menden Britten, die unter dem Na—
men der Galen bekannten Jren (Jre—
lander) und Skoten (Bergſchotten.)

Der Bojen.
Bayern.

b. Der von den Cimbrern abſtammenden

Belgen.
Kymren in Wales und Cornwales und

die Breyzd's in Nieder-Bretagne.
c. Der Germanier.

e) Der Sueonen oder Skandinavier.
Danen.
Schweden.
Norweger.

b 5 Nor—
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Norniuner. Eine Colonie von ihnen

ließ ſich Sec. 10. in der von ihnen
benannten Normandie nieder, an—
dere bevolkerten Neapel und Sici—

lien, wo ſie ſich ſeit Sec. 11. und
12. mit den alteſten Einwohuern,
den Griechen und Arabern ver—
miſchten.

H) Der Sueven.
Semnonen oder eigentliche Sueven,

welche nach Gatterers Meinung
mit den Tenkterern und Uſipetern

vereinigt, den Namen der Aleman—

nen, hernach der Schwaben an
nahmen. Von den Alemannen mag
nach Schoplin der Theil der Schwei
zer, welcher die deutſche Sprache
redet, theils auch von den Bur—
gundern und Franken herſtammen.

ſ. Wattwille Geſchichte des Schwei
zerbundes S. 10.

Longobarden, von welchen und denOſt-

gothen die heutigen Jtalianer in
Oberitalien abſtammen mogen.

Gothen, getheilt in die Greut-ungen,
oder Oſtgothen, und Theruinger
oder Weſtgothen, davon letztere
Boyſen und Heinrich in Guthrie
Weltgeſchichte 9, 1. G. 235. fur
einerley mit den Thuringern halt.,

Man
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Mannert 3, S. 477. widerſpricht
dieſer Meinung, und will die Thu—
ringer lieber von den Heimendu—
rern herleiten: dagegen Fulda die
Narisker, und Kreyſig in den Bey—
tragen 6, S. a8. die Rheudinger

JJHzu ihrem Stanuuvollk macht. ſ. Auf—
ſatze 4, S. 68. Von denen in Spa—
nien und Portugal ausgebreiteten
Weſtgothen ſtammen die Reuſpa—

nier und Portugieſen, welche
ihre Sprache nach der romiſchen
bildeten.

Vandalen. Hullmann in der Geſchichte

von Schweden S. 37. giebt nach
Plinius die Gothen nebſt den Bur—
gundern als zum Stamm der Van—
dalen gehorig an.

Vurgunder.
Hernler.
Markomannen.
Aeſthier, die Hullmann im Verſuch

S. 44. einen ſueviſchen Zweig nennt.

P Der unſueven.
Katten, hernach Franken, von denen

die in Gallien oder dem von ihnen
benannten Oſt-Frankreich ſich nie—

dergelaſſen habenden Neufranken
oder Franzoſen abſtammen, die ſich

mit Normannern, Burgundern,

Weſt
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Weſtgothen und Gaskoniern ver—
miſchten, und die ihre Landesſpra—
che nach der romiſchen abanderten.

Eine Colonie der Katten waren die
Bataver, welche die von ihnen ge—

nannte Juſel zwiſchen dem Rhein
und der Moſel einnahmen.

Frieſen.
Sachſen. Von deren Kolonien und

den Angeln (einem ſueviſchen Volk)
welche die Britten nach Cornwallis
und Bretagne verdrangten, und die
ſich mit Danen, Normannern, Van
dalen und Frieſen vermiſchten,
ſtammt der großte Theil der Eng
lander: von andern und den Fran
ken, welche die Sitze der Bataver
einnahmen, und zu denen ſich An—

geln, Slaven und Frieſen geſellten,
entſpringen die Hollander. ſ. Sey
ferts Staat von England, S. 20.
deſſen Staat von Holland, S. 37.
ingleichen Everh. Otto notitia
rerum publicarum Europ.
P. 256. 335.

Baſtarnen, welche Strabo zu den ger—

maniſchen Volkerſchaften rechnet,
Livius aber als Sprachverwandte
der celtiſchen Skordisker angitbt.

Ab—
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Abkommlinge der Sarmaten.
Slavenz; theilen ſich Sec. 4 6 in die

J. Anten oder oſtlichen Slaven.
Ruſſen.

eigentliche Ruſſen.
Koſaken.

Pohlen.
Alt-Schleſier.
Nordliche Wenden.

2. Slavinen.
Bohmen, vorher Tſechen genannt.
Mahren oder Morawer.
Jllyriſche Slaven.

Slavonier.
Chrowaten.
Serblier, welche in die neuen Be—

wohner von Servien, Bosnien
und Dalmatien getheilt werden.

Wenden (Wineden, Winden) in der
windiſchen Mark, ſudliche im
Oeſtreichiſchen.

ketten, vermiſchtmit Finnen und Go—

then, (nach Thunmann Nordl.
V. S. 8.) Zu ihrem Stanime gre«
horen die eigentlichen Letten in

Livland, die Litthauer und Alt—
prenßen. Gatterer in Diſquiſi—
tio an Pruſſorum ete. Hull—
mann im Verſuch S.8. 10. lei—
tet nur die Letten von den Sar—

matern,



matern, die andern ſflaviſchen
Volker von den Geten und Da—
ziern her.

Alanen, altere (waren nach Thun—
mann in der Diſſ. de Stavanis
in Act. Soc. Jablonov. 4. 2.
P. 96. einerley Volk mit den
ſarmatiſchen Siraken und Aor—
ſen, und aus allerley Voölkern
vermiſcht; ſpatere waren Tſcher—

kaſſen, nach Hiſt. Anfragen
S. 35. Hullmann hingegen ſtellt
ſie zu den germaniſchen Baſtar—
nen. ſ. Geſch. von Schweden
G. 32. 37.

B. Unnoachidiſche Volker in Europa.

Abkommlinge der Seythen.
Finnen, deren Sprache mit keiner andern

jafetiſchen ubereinkommt.

Eigentliche Finnen.
Lappen.

Abkommlinge der Vaskonen.
Die Biskayer in Biskaya, Alaba und Quipus—

koa, die Navarrer in Ober- und Nieder—
Navarra, die Gaskonier in Bearn und La—
bour, welche letztere um Sec. 5— 8 nach

Frankreich wanderten. Nach Gatt. Einl.
S. 113. Rudiger im Grundris einer Ge—

ſchichte
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ſchichte der Sprache S. 114. halt ſte ſur
Verwandte der Amina-HNegern auf der bold—

kuſte. Schlozer in Welehiſt. z31, S 241.
giebt ihre Sprache fur die Urſprache des
alten Spaniens aus.

U. Abkommlinge der Bevolkerer von
Nord-Oſt- und Sud-Aſien.

1. Abkommlinge der Maſſatzeten.
Turken und Tatarn. (Die tatariſchen

Turken nahmen nach Hullmanns Geſchichte

der Mongolen S. 45. den Namen der hun—
niſchen Turken an.)

Seldſchuken (Eeldjueiden.)
Komanen, auch Uzen und Turkmannen,

und Pelodzer genannt, nach hiſt. An—
fragen S. 35.

Oſchmanen oder eigentliche Turken,
vermuthliche Nachkommen der
Uuzen oder oguziſchen Turkmanen
nach Gatterer (auch nennen ſie

ſich ſelbſt Oguzians nach Voll—
neys Reiſen 1, S. 72.)

Bucharen, Nachkommen der Uzen
nach Meyers Briefen uber Ruß—
land 2, G. 96.

Chazaren, e e  ſtyullm.Petſcheueyer, oder Pazinaken J Geſch. von

Schweden, S. 30.

Gazne—
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Gazneviden.
Jakuten, ſind nach Muller und Fiſcher

tatariſchen Urſprungs. Zu ihnen rech
nen emige die Jukagiren, die andere
zu den Tunguſen oder Samojeden
zahlen.

Ein Theil der neuen Perſer.
Eigentliche Tataren.

Kirgiſen-usbekenn, Gimn der freyen Ta—
Karakalpaken 9 tarey.

Nogajer oder Munkatten, in Aſtrakan
und Beſſarabien.

Baſchkiren, beyde in Sibirien.
Telenguten,
Tſchuwaſchen in Kaſan.

2. Abkommlinge der Hiongnu oder
Hunnen.

a. Nordliche Hiongnu (einerley mit den Mon
golen, nach Hullmanns Geſchichte der Mon—

golen S. 98.)
b. Weſtliche; aus dieſen ſollen entſtanden

ſeyn:
c) Die mongoliſchen Turken (Dukue,)

deren vornehmſte Stamme die Liſena
und Hoike-Turken waren, die nach
Hullmanns Meinung, Geſchichte der
Mongolen S. 97. von den byzautini-—
ſchen Scribenten mit dem Namen der

Saken
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Saken bezeichnet werden. ſ. oben
Rubr. Schthen. Scc. 9. kommen
ſie nach Hullmanns Ceſchichte der
Mongolen S. 111. unter dem Namen
der Mougolen vor.

Jhre Stamme ſind
aa. Die eigentlichen Mongolen, thei—

len ſich in die Scharra- und Kal—
kas-Monoolen.

bb, Die Dorbon-Oirat (Vier Ver—
bundene.)

aaa. Die Kalmuken (Khalmik)
oder Oelöten, theilen ſich in
die Choſchoten, Soongaren

und Torgoten.
bbb. Die Buraten (Burſjaten)

ſ. Hullmanns ebend. S. 50.
Von der Verwandttcchaft der

Mongolen mit den Tatarn,
die ſie ſelbſt angeben, und ſich
fur Jafetiten halten, ſ. ebend.

S. 71.H) Die griechiſchen oder attaliſchen Hunnen.

J) Die Unoguren oder Uigoren (Jauren)
die ſonſt zu den Mongolen gezahlt wer—

den, daraus die Ungarn und nach
Hullmanns Geſchichte von ESchweden

S. 2c. auch die Bulgaren (Wolga—
Jguren) entſprungen.

e. GSudliche Hiongnu.

c 3. Ab



xXxXxiv

z. Abkommlinge der ſogenannten öoſtli—
lichen Tatarn.

Die Nachkommen der Sche-uſchen oder

Avaren.
Karakitanen, ſtammen von den Kitanen her.
Kin oder Niuſche, nennen ſich Sec. 16.

Mandſchu, (Mandſchuren). Letztere ſtellt
Rudiger zu den ſineſiſchen Stammen, ande

re zu den Tunguſen. ſ. Gatt. Einl. S. 149.
4. Abkommlinge der Sineſer.

Eigentliche Sineſer. (Zimmermann in der geo—
graphiſchen Geſchichte des Menſchen 1, S. 3.
halt ihre Bildung mehr fur eine ausgeartete
Tatariſche, als Jndianiſche. Nach Herders
Jdeen 2, S. 6. aber zeigt ſie ihre mongoli—
ſche Abkunft an.)

Ananiten in Hinterindien, dazu die Cochinſine—
ſer (Weſtſineſer genannt, weil ſie weſtlich
neben Sina wohnen) die Cambodier (Cam—
bojaner) und Tunkineſer gehoren. Buffon
rechnet ſie zu den ſineſiſchen Stammen.

Siamer, dazu die eigentlichen Siamer und die
Einwohner von Caos gehoren.

Bomanen oder Barmahs, deren Stamme die
Avaer, Aſchamer, Arrakaner und die Ein—
wohner von Pegu und Mien ſind.

Tibeter; Rudiger rechnet ſie nebſt den vorſte—
henden Volkern zum ſineſiſchen Stamm, nach
der Verwandtſchaft ihrer Sprachen, die faſt
alle eiuſylbig ſind, mit der chineſiſchen.

Zu
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Zu den ſineſiſchen Stammen rechnet Buffon
auch die Tunkineſer, Cochinſineſer, Laos und
Kambodier, welche aber ſammtlich die ava-
motiſche Sprache reden.

z. Abkommlinge der Japaner.
Neue Japaner.

6. Abkommlintte der Jndier (welche nur in
Vorderindien wohnen.)

Neue Jndier oder Hindu.
Stamme derſelben ſind

die Maratten (MahaRaſchaten ober Gros
furſtliche.)

Dſchaten, dazu die Seiken gehoren.
Malabaren.
Daknier.
Eingaleſen in Seilon. ſ. Erbbeſchreib. der

6G Welttheile S. 350.

7. Tunguſen.
Eigentliche Tunguſen.
Dauren (Da—, uren) oder Solonen.

8. Samojeden, zu denen die obiſchen Oſtaken
gehoren.

9. Rorjaken, dazu die Tſchuktſchen (Tſchukots-
ken) gehoren.

v

10. Kamtſchadalen. Solche halt Kraſche—
ninnikow fur Geſchlechtsverwandte der Kor—
jaten, Buſching aber fur Abkommlinge der
Mongolen. ſ. Gatt. Einl. S. 153.

11. Auriten.

ſ2 12. Ma
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12. Maleyer. (Jhre Eprache iſt mit der mala—
bariſchen Sprache Malejam im gatiſchen
Gebirge in Indien nicht zu vermiſchen.) Von
ihnen ſtammt, wie es die Aehnlichkeit der Spra—

chen beweiſt, ein Theil der nicht ſchwarzen
Sudſee- Jnſulaner. Blumenbach in den Bey
tragen zu der Naturgeſchichte S. 83. ſtellt ſie
jedoch als einen eigenen Stamm auf. Forſter
behaupttt auch die Bevolkerung der ſudindi—
ſchen Jnſeln vom ſudlichen Jndien. Hullmann
muthmaßet, daß die Maleyer zu den Aorbern
gehoren. Jhre verſchiedenen Stamme ſ. in der

Erdbeſchreib. der 6 Welttheile, S. 353.

III. Abkommlinge der Bevolkerer von
Mittel- und Gud-Afrika.

Negern,
in Tombut,
in Ghana, Burnu, und Goago.
Kongoer.

Eigentliche Kongoer.
Angolaer.
Loangoer.

Gallas, einerley mit den Eimbaern und Mum
baern.

Schaggas, einerley mit den Anſiko.

Kaffern.
Hottentotten, welche von Reinhold Forſtern fur

ausgeartete Regern gehalten werden. Zu
den
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den Negern ſcheinen auch die Einwohner
von Neuguinea und andern Sudſee-Jnſeln
zu gehoren. Zu den Regern gehoren viel—
leicht auch die Kopten, die Abkommlinge der

alten Aegypter. ſ. S. 32.

1IV. Bevolkerer von Amerika.

Die Bevolkerung von Amerika, von Neuſee—
land, den Sudlandern und Jnſeln im Sudmeer
behauptet der Verfaſſer des Beytrags zur reden—
den Naturlehre 1, S. 47. 48. Die nordlichen
Anterikaner werden wegen Gleichheit ihrer Bil—
dung mit den Kanitſchadalen und andern nord—
oſtlichen aſiatiſchen Volkern von dieſen hergeleitet.

Reinhold Forſter in geogr. Aufſatzen 4, S. 147.

1. Vom ſudlichen Theil von Nordamerika
und von Sudamerika.

a. Mexikaner.
b. Peruaner; von ihnen ſcheinen die Chileer

herzuſtammen, deren Sprache mit der Alt—
peruaniſchen nach Molina ubereinſtimmt.
Einige zahlen auch zu dieſem letztern Stamm
die Molutſchen oder Patagouen in Magel—
lanien. ſ. Verſ. einer Erdbeſchrtib. S. 371.

c. Die Topinomba und Tupiker in Braſilien,
zu deren erſtern die Guaranier in Paraguay
wegen Gleichheit der Sprachen zu gehoren

ſcheinen.

c3 2. Vom

—et—
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2. Vom nordlichen Theil von Nord—
Amerika.

a. Jroker oder Mohnker. (Die Bildung dieſer
und vieler anderer canadiſchen Stamme
ſcheint nach Zimmermanns geographiſcher
Geſchichte des Menſchen etwas Tatariſches
zu haben.)

Zu den Jrokern gehoren
1. die eigentlichen Jroker, oder funf Na—

tionen, welche in den
Onondagiern, Senekaern, Oniaden,

Tusoaroiern und Jreudokern beſte
hen.

2. Die Twigtwier.
3. Die Huronen.

b. Scherokier (OCherokees) in Nord. Carolina,
zu deren Stammen die eigentlichen Schero—
kier, Schaktaer, Kriks (Creeks) und Schi—
kaſaer in Sud-Carolina und Georgien ge
horen. Nach einiger Muthmaßung ſind auch

die Caraiben auf den kleinen Antillen und
in Guagana von ihrem Volkerſtamme.

c. Die Schipiwaer, dazu die Angolkinen und
Siuer gehoren, davon erſtere von einigen zu
dem korjakiſchen Stamm geſtellt werben.
Andere theilen die Schipiwaer in die eigent—
liche Nation dieſes Namens, in die Otta—
gamier, von den Franzoſen Renards, und
der oſtliche Theil derſelben les Faes genannt,

Otta
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Ottawaher, Miſſiſagien, Algonliner, Nipe—
gonier, Monſonier, Nipiſſongs, Kris (Kri—
ſtinos, Kliſtinos.) Die Siouer oder Na—
doweſſier in die Fluß, und Flachen- Nado—
weſſier getheilt, davon jene zu beyden Sei—
ten des OberMiſſiſippi, dieſe in den Ebe—
nen nordweſtlich von den vorigen wohnen.

.Eskimoer, zu denen die Gronlander geho—
ren. Sie ſtammen vielleicht von den Kamt—
ſchadalen, Korjaken und einigen am Meere
wohnenden tunguſiſchen Stammen. ſ. Ab—
bildung merkwurdiger Thiere, S. 73. und
gehoren in fofern zu den aſiatiſchen Natio—

nen.

c 4 Be
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Bemerkungen Herrn Profeſſor Hull—
manns uber das Verzeichniß der Vol—

kerſchaften zur Vorrede.

Ohne in die Unterſuchung einzugehen, ob
das Menſchengeſchlecht von Einem Paare, oder
von mehrern abſtamme, will ich bloß auf die Un—
erweißlichkeit der Weinung aufmerkſam machen:
„Daſz die Natur den Charakter und die Organi—
„ſation jedes Hauptſtammes dem Klima deſſelben

»augepaßt habe.« Das iſt gerade eins von
den Unterſcheidungs-Merkmalen des Menſchen—
geſchlechts von andern organiſchen Weſen, daß

der Menſch in jeder Miſchung der Elemente, vom
Aequator bis zum Pol, ausdauern kann. Ein
auffallendes Beyſpiel davon ſind die Nordſibiri—
ſchen Wilden, die im Winter die großte Kalte,
im Sommer die ſtarkſte Hitze aushalten.

Noachiden.) Die Stanimliſte der ſoge-
nannten Noachidenvölker iſt bloß herkommlich;
aber meines Wiſſens noch nicht durch Kritik ge—
rechtfertiget. Mir ſcheint die Erzahlung von ei—
ner vermeintlichen allgemeinen Ueberſchwemmung
eben ſo eine Volksſage, wie die, vom Deukalion.
Wahrſcheinlich liegt bey jener die jahrlich eintre—
tende Ueberſchwemmung des Ganges zum Grunde;

die einſt einen Nomaden, Noah, veranlaßt, wei
ter nach Weſten ziehn. Man kann ſo gut anneh—

men
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men, daß derſelbe die Vorder- Aſiſchen-Volker
dort ſchon vorgefunden habe, als, daß ſie von
ſeinen Nachkommen abſtammen.

Semiten). Die Syrer, Aſſyrer, Baby—
loner, Hebraer konnen unter dem allgememen
Namen: weſtliche Ur-Aſier begriffen, anch
die Phönizier hierher geſtellt werden.

Das Gegenſtuck von den weſtlichen Ur—
Aſiern waren daun die

ſudlichen Ur-Aſier. Zu dieſen muſſen
die Jndier gerechnet werden; da ihre Stamm—
Verwandtſchaft mit den Chineſern und Japanen
aus der Aehnlichkeit der Sprache und der uralten
Relidions-Jdeen erweißlich gemacht werden
kann. J). die Sprache betreffend, ſo war
bekanntlich die Sanſkritta vor Alters, ehe Mon—
golen und andere Auslander ſich auf der vordern
Halbinſel niederlietßzen, die lebende Sprache da—
ſelbſt. Dieſe Sprache iſt aber von den Vorder—
Aſiſchen (der Perſiſchen, Arabiſchen, Syriſchen,
Hebraiſchen) grundverſchieden; ſehr ahnlich hin—

gegen der Chineſiſchen und Japaniſchen. Das
Unterſcheidungs-Merkmal zwiſchen den Sprachen

der weſtlichen Ur-Aſier, und den der
fud lichen, ſcheint mir in der Verbindung zweyer
Umſtande zu liegen: daß jene mehrſylbig
ſind, und von der Rechten zur Linken

c 5 ge
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geſchrieben werden, dieſe aber einſylbig, und
anaſtrophiſch, d. i. von unten hinauf. 2.)
die uralten Religions-Jdeen betreffend, ſo haben
Japan, China und Jndien, die Religion des
Foh; beny den ſerſern hingegen findet ſich
keine Spur davon.

Thragzier.) Es iſt zwar allgemein, einen
thraziſchen Volksſtammm anzunehmen. Mir kommt

es aber vor, als wenn dieſes nicht geſchthen
konne. Chrajzien liegt an der Granze von Eu
ropa, da, wo dieſer Erdtheil Aſien am nachſten
iſt. Nun iſt es durch die ganze Geſchichte eine
gewohnliche Erſcheinung, daß die große Volker—

ſtraße von Oſten nach Weſten geht, ſo
wohl in Aſien ſelbſt, als von da nach Europa
heruber. Diejenigen, aus Aſien kommenden,
Volker, die in das ſudliche Europa eingedrungen
ſind, haben gewohnlich ihren Weg durch
Thrazien genommen; eben weil da der
Uebergang am leichteſten iſt. Dieſes Land iſt
alſo gleichſam eine Hauptſtation fur die wandern
den Volker; weshalb ſo viele Nationen aus Thra
zien hergeleitet werden, die blos Durchreiſende
waren. Man muß es den griechiſchen Geogra—
phen und Geſchichtſchreibern zu Gute halten, daß
ſie glaubten, jedes Volk ſtamme aus Thrazien,
von welchem ſie gehort hatten, es ſey zunach ſt

von dort gekommen.
Cim
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Simmerier.) Jch mochte dieſes ralt,ſel.

hafte Volk zu den Germanen rechnen; und zwar zu
dem Stamme der Baſtarnen. Sie ſind viceltertht
ausgewanderte Baſtarnen; entweder vonten
Baſtarno-Agathyrſen, (ſ. meine Eeſchichte von
Schweden, S. 37, dd.) oder von den Baſtarno—
Alanen. (daſelbſt, S. 41.)

Jberier.) Die Verwaudtſchaft der Jberier
(deren Name die Uivern in Overn, Obern bedeu—
tet) mit den Celten bewahrt ſich dadurch, daß
dieſe Nation bloß in Gegenden, welche von Cel—
ten bewohnt wurden, ihren Sitz gehabt hat;
namlich im nordlichen Jtalien, im ſudoſtlichen
Frankreich und im nordlichen Spanien; alſo an
der großen Geburgsſtraße hinab, an den Sa—
voyer Alpen, von da langs den Franzoſiſchen
Cevennen, welche ſich im Norden des Genferſees

in die Savoyer Alpen verflechten, von den Ce—
vennen, die ſich an die Pyrenaen anhangen, an

dieſem Geburgszuge endlang.

Sarmater.) Es ware wohl genauer, zu
ſagen: ein Zweig von den Sarmaten ſind Ja—
zygen, deren Sitz in dem vormahls ſo genann—
ten Donauiſchen Klein-Seypthien war,
d. i. in dem Lande an der linken Seite der Do—
nau-Mundung. Ein TCheil dieſer Jazygiſchen
Sarmaten wanderte aus, zog ſich an der linken

Seite
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Seite der Donau aufwarts bis in die Gegend,
dem heutigen Peterwardein gegen uber. Von da
an breiteten ſie ſich nordwarts bis an die Karpa—

then aus: in dem Striche von Ungarn, der an
der weſtlichen Seite der Theis hinlauft. Dieſe
hieſien zum Unterſchiede von den zu Hauſe geblie—

benen Jazygen, die Metauaſtiſchen; die
Ausgewanderten; abgekurzt Metanaſten.

Unnoachiden) Von den hier aufgeſtellten
Volkern können die Maſſageten, unter der
Rubrik der Kaſpiſchen Aſier, und die Hunnen
und folgende Volker unter der der HochAſtier
aufgefuhrt werden.

Kitanen.) Was die Kitanen und die mit
ihnen verwandte Njutſche betrifft, iſt zu bemer—
ken, daß die Stammbenennung oſt liche Ta—
tarn nicht paßlich iſt, ob ſie gleich Degnignes
ſo oft gebraucht. Tatar heißt in der Chineſiſchen

Sprache ein Fremder; und die Chineſen
nannten blos die ihnen unbekannten Volker, im
Oſten des Kaſpiſchen Meeres, mit dieſem Namen.
Denſelben weiter auszudehnen, und alle Mittel—
Aſiatiſche Volker darunter zu begreifen, iſt ein glei
cher Jrrthum, wie der, der Griechen, wenn dieſe
alle nordliche und oſtliche, ihnen unbekannte,
Volklker, Scythen nannten. Die Vorfahren
der Kitanen ee. rc. waren den Chineſen nicht

fremd,
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fremd, ſie hatten immer in ihrer Nahe gewohnt.
Man konnte anſtatt des Namens, oſtlicht Ta—
taren, den, der oſtlichen Hoch-Aſier gebrauchen.

Aegypter.) Ueber die Abſtammung der
Aegypter hat man folgende Data. Es hat unter
ihnen zwey verſchiedene Gzeſichtsbildungen gegeben,

von denen die Eine ſich der eigenthumlichen Scha—
delbeſchaffenheit der Aethiopier und Negern na—
herte. Denn im. Akademiſchen Muſeum zu
Gottingen befinden ſich einige agyptiſche Jdolen,
an denen die Geſichtsbildung entweder Jndiſch,
oder Aethiopiſch iſt. S. Gottingiſche gelehrte An—
zeigen von 1744. S. 40o8. und von 1799. St.
172. Edben ſo iſt in der Schadelſammlung des
Hofratih Blumenbachs ein agytiſcher Mumien—
Kopf von ganz Aegyptiſchem Charakter. Jene
zwey in Aegypten vorhanden geweſene Geſichts—
bildungen verbunden mit verſchiedenen Nachrich—
ten der alten Schriftſteller, machen es wahrſchein—

lich, daß in Aegypten die höhern Voller« Claſſen
Jndiſchen, die niedrigern aber Aethiopiſchen Ur—
ſprungs geweſen ſind. Nun behauptet aber Phi—
loſtratus de vita Apoll. Ihyan 3. 20. daß
auch die Aethiopier aus Aegypten ſtammen. So
wurden auch die niedrigen Volks-Claſſen Ae—
gyptens mittelbar Judiſchen Urſprungs ſeyn. Um
die abweichende Geſichtsbildung zu erklaren,
konnte man annehmen, daß durch den langen

Aufent—
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Aulſenthalt ihrer Vorſahren im heißen Aethiopien
u. Ober. Aeaypten ihr Kopf eine eigene Form, die ſo
acnannte Aethiopiſche erhalten habe. Jn den kunftig

heraus zu gebenden Unterſuchungen uber Jndien

und Aegypten, wird die Hypothes-Behauptung,
daß die geſammte Religions. und Burgerliche. Ver
faſſung der alten Aegypter auf den Jndiſchen Ur—
ſprung derſelben fuhrt; ferner, daß die niedrigen

Volks-Claſſen fruher nach Jndien gezogen, durch
langen Aufenthalt im heißen Aethiopien und Ober—
Aegypten ihren Jndiſchen Charakter groößtentheils
abgelegt haben, nud auch nach Rieder-Aegypten
fruher, als die hohern Volks-Claſſen gekommen,
bie letztern aber, die ſpater in Aegypten aus Jndien
eindrangen, den Jnviſchen Charakter daſelbſt er—
halten haben, weiter ausgefuhrt werden.

Sueven.) Die Benennung Sueven hat
eine dreyfache Bedeutung: 1.) in der engſten
werden bloß diejenigen Germanen darunter ver—
ſtanden, die in Norden der Donau, durch das
nordoſtliche und mittlere Schwaben, ſudwarts
bis in den Elſaß wohnten. Die Alemannen, die
ſich mit dieſen Sueven vereinigten, waren
ein Vollerbund, beſtehend aus den Uſipaten,
Tenktern, Mattiaken, rc. c., und wohnten nord
weſtlich neben den Sueven in der engſten
Bedeutung; namlich im nordweſtlichen
Schwaben, der Rheinpfalz, einem Theile des
weſtlichen Frankiſchen Kreiſts.

2.)
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2.) in der weitern Bedeutung gehorten

mit dazu die Volterſchaften, die nördlich neben
den eigentlichen Sueven wohnten.

3.) in der weiteſten Bedeutung werden alle
Volker von der Donau bis nach Schweden, und
von der Saale und Nieder-Clbe bis an die Weich,
ſel, darunter begriffen. So iſt Sueven bey Ta—
citus zu nehmen; welcher Schriftſteller alſo einen

Junnbegriff von Volker-Bunden darun—
ter verſteht. Jn dieſer Bedeutung ge—
horen die Volker, Vertine der Vandalen, Gothen,
Burgunden, Longobarden, Baſtarnen, Sach—
ſen und Angeln, in die General-Rubrik der
Sueven. Daher kommt unter andern der Aus—
druck Sueo-Gothen.

Katten.) Der große Vollerbund der Fran—
ken begrif:

1) die Katten in Heſſen,
2) die Salier in Thuringen und dem heutigen

Franken,
3) die Sikambern, am Niederrhein.
4) die Bruktern, im Munſterſchen.
5) die Hauken, im weſtlichen Riederſachſen.

Baſtarnen.) ſ. vorhin.

Ein Theil der Baſtarnen waren die Peuci—
ner. Dieſe waren von Norden her an die Nieder—

Dou
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E—
Danan gekommen, und hatten ſich in den Don—
auiſchen Klein-Scythien (ſ. oben), und auf der
Jajel Peuce (in den Mundungen der Donan),
niedergelaſſen. Sie giengen aber etwa 20 Jahre
nach Chr. Geb., nordweſtwarts uber die Karpa—
then zuruck. Erſt, nachdem ſie wieder zuruck
waren, nannte man ſie von einem Theile ihres
ehemaligen Aufenthalts, Peuciner.

Slaven.) Die Anten; beſetzten im
5ten Jahrhundert Rußland, Pohlen und Schle
ſien. Von dem letztern Lande aus drangen ſie
weſtlich durch die Lauſitz, die Mark, Pommern,
Meklenburg, bis an die Elbe und Saale. Ein
Zweig der Anten erhielt den Namen von dem, in
Beſitz genommenen Lande, der Germaniſchen
Wenden, oder Wandalen (an der Oſtſee). Sie
bewohnten den ganzen Theil des nordlichen
Deutſchlandes, der ſich von der Elbe und Saale
oſtwarts erſtreckte, alſo durch Meklenburg, die
Marken, Pommern, die Lauſitz; nebſt den Sor—
ben-Wenden in Meißen bis nach Thuringen
im Oſten der Saale.

Die Slavenen; zogen weſtwarts am
Mahriſch- Ungariſchen Granzgeburge endlang,
bis zur Donau. Von da breiteten ſie ſich durch
Bohmen und Mahren aus; ja ſeit der Mitte des
7ten Jahrhunderts drangen Mehrere von ihnen

nach
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nach Slavonien, Kroatien, Dalmatien, Bos—
nien und Servien. Von Kroatien aus zog
endlich ein Haufe nach Krain, Karnten und
Stehermark.

Ein Zweig der Slavenen, die Wenden, Wi—
neden, Winden (im Oeſtereichiſchen) erhielten
den Namen nach den Slaven im eigentlichen
Wendenlande; ſo daß man alle, auf deutſchem
Boden befindliche, Slaven, uberhaupt Wenden
nannte.

Dor bon Oirat.) Zu dieſen gehoren noch

die Choit und
Thummut, J haben ſich aber unter andern

Stammen verlohren.

Cingaleſen.) Jhre Jndiſche Abkunft be—
weiſet ihre Religion und geſellſchaftliche Abkunft.
Sie betennen ſich mundlich zur Religion des Bra—
ma, der bey ihnen Budda heißt; und beten
im Geiſt dieſes Glaubens die Sonne an, eſſen
kein Rindfleiſch, glauben an eine Fortdauer nach
dem Tode und achten den Feldbau heilig. Sie
beobachten auch die Caſtenverfaſſung mit gleicher
Strenge, wie die Hindus des feſten Landes.

„NMaleyer.) Sie ſind keine Chineſen, ſon—
dern wahrſcheinlich Araber; denn ihre Sprache
iſt mehrſylbig, und ſie ſind Muhamedaner.

d An



Anzeige.
Der in dieſer Abhandlung, ſo wie auch in
andern Schriften des Verfaſſers enthaltenen Ge

ſchichte der in der Claſſifikazion der Vol.

kerſchaften aufgefuhrten Volker.

Von der Geſchichte der Alten
Volker.

S. die von den aſiatiſchen Thraziern, den Cim
meriern, Phrygiern und andern zu ihrem

Stamm gtrzahlten Volkern in dieſer Abhand
lung. S. 1— 35.

Die der Europaiſchen Thrazier, der Pelasgiſchen
und Helleniſchen Volker, ſ. eben daſelbſt.

S. 36 204.
Die ausfuhrliche Geſchichte der Arkadier fiche in

der Geſchichte von Arkadien. Frankfurt am
Mayn, bey Eiſenberg, 1791.

Die
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Die ausfuhrliche Geſchichte der Achaer ſieht in
der Geſchichte der Achaer und ihres Bundes.
Frankf. an der Oder, bey Strauß, 1782. Die
Verfaſſung und Erdbeſchreibung von Achaja
ſ. in den geographiſchen Aufſatzen ate Samm

lung. G. J 32.
Die ausfuhrliche Geſchichte der ſcythiſchen Helle—

nen im Bosporus und anderer dort ſeßhaften
alten Volker ſiehe in der alteſten Geſchichte und
Erdbeſchreibung des jetzigen Tauriens und
Caukaſiens. Berlin bey Sander, (vorher We
ver) 1785.

Die kurzere in den geographiſchen Aufſatzen, ate

Sammlung. S. 45.
Die von Cephalenia, eben daſelbſt, ate Samm

lung. S. 49.
Die der eigentlichen Thrazier in dieſer Abhandlung.

G. 205 216.
Die der Jllyrier eben daſelbſt. S. 216 230.
Die der Celten ſtehe in den geographiſchen Auf—

ſatzen ate Sammlung. S. 44 61.
Die der Germanier und deren altern Volkerſchaf-

ten, eben daſelbſt. S. 35 41.
Die der europaiſchen Jberier in dieſer Abhanb

lung. S. 230 240.

d 2 Die
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Die von den Umbriern und Sabinern in den geo—

graphiſchen Auffatzen, zeter Sammlung, S.

53 56.
Die der Sarmater, eben daſelbſt, 4ate Samm—

lung. S. 149.
Die der europaiſchen Scythen, eben daſelbſt. S.

32 z1.Die der aſiatiſchen Schthen, eben daſelbſt. S.

20 z2.Die von den zu den oſtlichen Tataren gerechne—

ten Kitanen, ſiehe im Auszug S. 74.

Von der Geſchichte der neuern

Volker.
S. von den Niederlaſſungen der Jnden, die

Vorſtellung der Volkerſchaſten. S. 9. Leipzig,
bey Conducteur Lange.

Von der Geſchichte der neuern Araber ſiehe das
Reich der Chalifen zu Bagdad nebſt den
daraus eutſtandenen Reichen im Auszug der
Geſchichte der außereuropaiſchen Welttheile.

S. 5 28. ſngleichen die letztern in den
Er ganzungen der Geſchichte von Aſien und
Afrita. Leipzig, bey Graffee“ (vorher Beer) J.

S. 43 13z.
Dit
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Die von Marokko ſiehe ebendaſelbſt 2, S. 137

290.
Die der Druſen ſiche eben daſ. 1. S. 1352 159.

ingleichen in den Beytragen zur Geſchichte der
unbekannteru Reiche von Aſien und Afrila.

Weimar, bey Hofmann, J. S. 145.
Die von Habeſſinien ſiehe ebendaſelbſt. 2, S.

14 102. ingleichen im Auszug, S. 130.
Die von Perſien von 1747 17389. ſiehe in den
Benhtragen J. S. 46 66. Die von den

perſiſchen Reichen uberhaupt im Auszug. S.

29 39.
Die von den neuen Jberiern und Albaniern oder

Georgiern in Jmirette und Carduel ſiehe in
den Erganzungen J. S. t 13. und der Ge-
ſchichte der Staaten von Georgien. Memmin—
gen, bey Seyler, 1788. Jngleichen im Aus—
zug S. 39.

Die der Afghanen oder Patanen ſiehe in den Er—
ganzungen, 3, S. ho 123.

Die der Walachen (Abkonimlingen der Thrazier)

ſiehe in den geographiſchen Aufſatzen 2, GS.

64 72r
Die der Abkommlinge der altern germaniſchen Vol—

kerſchaften ſiehe ebendaſelbſt 4a, S. 62 136.

Die der Koſaken (Abkommlinge der Slaven)
ſiehe ebendaſelbſt. 2, S. 599 Ga.

b 3 Die
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Die der Aeltern und Osmaniſchen Turken (da—
von die Aſena und Hoike von Hullmann zu den

Mongoliſchen Stammen gerechnet werden) ſ.
im Auszug S. 43 49. Die von dem un—
ter turliſchen Schutz ſtehenden Reiche Tunis
ſiehe in den Beytragen 2, S. 3 13.

Von den Mongolen (oder Mongoliſchen Turken)

ſiehe das Groß Chanat der Mongolen in Mo
goliſtan, nebſt den daraus entſtandenen Rei—
chen und den neuern Mongoliſchen Stam—
men, ſiehe im Auszug S. 50 69. Die
von letztern anch in den Erganzungen J. S.
59-— 343. Die vom Großmongoliſchen Rei—
che Jndoſtan, nebſt der von den alten Jndi—
ſchen und den aus den Großmongoliſchen ent—
ſtandenen Reichen ſtehe im Auszug S. 85 100.
Letztere auch in den Ergäaänzungen 3, S.

69 89.
Die vom Reiche Mayſſur ſiehe eben daſelbſt S.

27 as.
Die von Audh in den Beytragen J. S. 67.

Die von den Abkammlingen der oſtlichen Tataren,

den Kin, ſiehe im Auszug. S. 75.
Die von den Chineſern ſiehe im Auszug S. 69

bis 73. S. 76 79. Die neuere Geſchichte
von 1735 1786. ſiehe im Leben des Kay—
ſers Kien-long. Leipzig, bey Graffee! (vor

her
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her Beer) 1788. Die von Siam, Pegu, Ara
und Tunkin ſiehe im Auszug S. 100 104.

Die von Pegu beſonders, ſiehe in den Erganzun—

gen 2, S. 125 154. ingleichen in den
Beytragen S. 74 z1. Die von Ava
eben daſelbſt S. 74 80.

Die von Tibet in den Erganzungen 2, S. 1
92. ingleichen im Auszug S. 81.

Die von den Japanern (Schapanern) ſiehe im

Auszug S. 83.
Die von den Jndiſchen Volkern, und zwar von

den Maratten, ſiehe in Erganzungen 2, S. 174
bis 234. 3, S. 49 64. ingleichen im
Auszug S. 96. Die von den Malabaren und
beſonders vom Reich der Samorins ſ. in den Er—

ganzungen 3, S. 1 26. ingleichen im Auszug
S. 98. Die von den Singaleſen auf Ceylon
ſ. in Erganzungen z, S. 149 204. inglei-
chen in den Beytragen 1, S. 101 178.

Die von den Maleyern, deren Reiche auf Ma—
laka und den Oſtindiſchen Jnſeln aber zum
Theil unter Arabiſchen Furſten ſtehen, beſon—

ders von den Molukiſchen Jnſeln ſ. in Ergan—
zungen 3, S. 205 302. ingleichen in den
Beytragen 1. G. 183 387. Von Ma—
laka eben daſelbſt, 1. S. 90 100. Von Ma-

kaſ—
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kaſſar eben daſelbſt, S. 388 aos. und in
den Ergauzungen 4, S. 115 144. Von den
Reichen auf den Sundaiſchen Jnſeln ſiehe Er—
ganzungen 4, S. 12-115. Von dieſen Rei—
chen uberhaupt im Auszug, S. 132 136.

Die der Negerreiche und beſonders der Congoi—

ſchen und anderer ſiehe im Auszug S. 132
136.

Eine ausfuhrliche Geſchichte dieſer und anderer
Negerreiche iſt bereits von dem Verfaſſer ent
worfen, und wird den Beytragen bald nach—

folgen.

Die der alten Amerikaniſchen Reiche Peru und

Mexiko ſiehe im Auszug, S. 143.

Aſiatiſche
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thraziſchen, griechiſchen, illyriſchen

und

iberiſchen Volkerſchaften.





Aſiatiſche Thrazier.

Won dieſem wichtigen und ſehr verbreiteten

Volke, das insgemein von Tiras, einem Ja—
fetiden, hergeleitet wird ſucht Heyne in
den Gottingiſchen Zeitungen von 1764, S. 1241,

und 1769, S. 462 darzuthun, daß es ur—
ſprunglich am Caucaſiſchen und Tauriſchen Ge—
burge ſaß, und von dannen, nach Zurucklaſ—
fung der zu ſeinem Stamm gehorigen Trerer und

Cimmerier in Kleinaſien gezogen, ferner uber den
Helleſpont und Bosporus in Thrazien, das von

ihn

Tyras) Dieſer Ableitung widerſpricht Heyue
und merkt an, daß Colleetivnamen mehrerer Volker
nicht die Stamnmamen ſind, ſondern aus den
Nameun einzelner machtigen Stamme eutſiehen.
Die jzahlreichen Stamme der Thrazier unter ver—
ſchiedenen Namen re ſ. Gott. Zeit. von 1796.

177 Jahr nach der Zerſtohrung Troja's wurden ſie
nach Caſtors Epochae eine Seemuacht. ebendaſ.

A
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ihm den Namen erhielt, gegangen, und ſich
dort nordlich bis an den Jſter, und weſtlich
bis an den Peloponnes ausgebreitet. Jn
Kleinaſien, meint er, haben dieMyſier, von
denen die Moſier in Thrazien abſtammeten,
welchen Namen, nach Strabo's Muth—
maßung S. 914. dle Thrazier in Kleinaſien
fuhrten, dafur Freret in Mem. ſar les
Cim. in den Mem. de l' Acad. des Inſeript.
Perke angiebt, die Phrygier und Heneten von
dem Hauptvolk ſich abgeſondert, auch die Helle—

nen, eine Vermiſchung aus Myſiern und Phry—
giern, anch aus Pelasgern ſtammen von ihnen
her, und haben nach den Pelasgern Griechenland

beſetzt, und jene theils vertrieben. Nach dieſer
Behauptung gehoren auch die Lydier und Carier,

eines Urſprungs mit den Myſiern nach Hero
dDot, iu dieſem Stamm. Strabo verſichert

es in Anſehung der obgenannten Phrygier, 7,
S. 293. 12, G. 564. 566. der Bithynier,
Bryger, Mygdonier, Bebryker, Midobithiner,
Thyner, Mariandyner, auch der Jllyrier und
Epiroten, S. 1573, andere in Anſehung der
Paphlagonier, Herodotus von den Armt
niern, die er und Eudox. in Perieg. J. ap.
Stephanum Abkommlinge der Phrygier nennt.
Moſes Chorenenſis zitht auch die Cappadocier
hierher.

1. Cim



1. Cimmerier.

Die erſten Sitze der Cimmerier die
wegen des Namens Aehnlichkeit fur Nachkommen
Gomer'?s gehalten werden, in Aſien werden
uns von den Alten nicht gemeldet. Als ſie den
Griechen (2984) bekannt wurden, ſafſien ſie
ſchon und wahrſcheinlich bereits ſeit 2476, um
welche Zeit auch die Scythen ihre Nachbarn wa—
ren, in dem Lande zwiſchen dem Don (Tanais)
und Duieſter (Tyras). Wahrend ihrts langen
Aufenthalts in dieſem Lande fielen ſie Kleinaſien
durch ihre Einfalle ofters beſchwerlich. Sie
wagten die erſten 2907 in Gemeinſchaft mit den
Amazonen, die damals in der Nachbarſchaft von
Lycien wohnten, und drungen mit ihnen bis Aeo—
lien und Jonien. Dit Muyſier und Phrygier,
welche damals (wie einige Alte angeben), aus
Europa nach Aſien zuruck kehrten, thaten ihnen
in ihren Plunderungen allen Widerſtand und no—
thigten ſie, ſich wieder nach ihren Granzen zu
ziehen. Um 3251 wiederholten ſie ihre Streife-
reyen mit mehrerm Gluck: Sie eroberten An—

A 2 tan
Heh ne muthmaßet, daß die Cimmerier und Tre

rer ihre Bundsgenoſſen eine Thraziſche Nation wa—r
warein, und will ihren mit dem Thrauiſchen gemein—
ſchaftlichen Stamm den Cimbriſchen nenuen. Gott.
Zeit. von 1796. Damit fluimmt auch Thunman
Oeſtl. V. GS. z2z uberein.
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tandros im Trojaniſchen Cilicien, und machten
dieſe Stadt zu ihrem Waffenplatz. Von hier
ſtreiften ſie nach Sardes und verheerten es.
3286 bedrangten ſie (eigentlich eine ihrer an—
ſehnlichſten Volterſchaften, die Trerer, deren
Anfuhrer Strabo J. S. 61 Kores nennt),
Lydien abermals. Sie richteten Magneſien am
Maander ganzlich zu Grunde, drungen nach
Phrygien und nothigten den daſigen Konig Mi—
das durch die von ihnen erlittene Niederlage,
ſich ſelbſt das Leben zu nehmen. Nachdem ſie

zoo Jahr am ſchwarzen Meere geſeſſen hatten,
wo der Cimmeriſche Bosporus und die Haupt
ſtadt Cimmerium auf der Tauriſchen Halbinſel,
die noch jetzo unter dem Namen Eski Crim
(Altcrim) bekannt iſt, von ihnen den Namen
erhielt, der auch in der heutigen Benennung der
Crim noch ubrig iſt, ruckten 3351 die Scythen,
welche die Maſſageten aus ihren aſiatiſchen Sitzen
verdrangten, in ihr Land ein, und dieſe waren ſo

wenig geneigt, den Beſitz ihres Landes auf den
Ausſchlag der Waffen zu ſetzen, daß ſie, nach—
dem die Parthey des Volks und ihrer Konige oder
Oberhaupter zur Entſcheidung ihres Entſchluſſes
einen Kampf gewagt, und alle erſchlagen wor—
den waren, das Lrand verließen, und den neuen
Bewohnern einraumten. Herodot. 4, 5
verbindet die Einruckung der Scythen mit dem
Auszug der Kimmerier, Beer aber in Zuſatzen
zur Welthiſt. 3, S. 23 meint, daß die Scythen

lau



lange vorher und ſchon ſeit 2476 das Land zwi—
ſchen dem Jſter und der Stadt Carcinitis einge—

nommen, das ſie Altſcythien nennten, und daß
ihre Vertreibung nach Plutarch im Marius
durch einen Aufruhr gegen die Scythen, denen
ſie alſo wohl vorher unterthanig waren, veran—
laßt worden. Die Cinmerier giengen jetzo nach
Kleinaſien zuruck, wohin ſie die Scythen ver—
folgten, aber nicht erreichten, indem ſie ſolche
auf ihrem Zuge verfehlten. Sie ſetzten ſich jetzo
unter Anfuhrung des Lygdamus in Sinope
an der Kuſte von Paphlagonien feſt, wiederhol—
ten ihre vorigen Plunderungen, welche ſie haupt—
fachlich in Jonien, Lydien und Paphlagonien
verubten. Sie eroberten Sardes zum zweyten—
mal, und verbrannten den Dianentempel zu
Epheſus. 3381 (3387) widerſetzte ſich ihnen
Alyattes, Konig von Lydien, und befreyete
ſein Land von ihren Bedruckungen nach einem
gewaltigen Siege, den er uber ſie erhielt, viel—
leicht ward auch ein Theil von ihnen von den Ly—

diern zu Sklaven gemacht. (Bayer nuth—
maßet, daß ſchon Sadyattes 3357
3369 ſie aus Lydien jagte). Die Mileſier trie—
ben ſie aus Sinope, auch verlohren ſie den Ha—
fen Antandros. Da ſie ſeit dieſer Zeit nicht
mehr erwahnt werden, muthmaßet Freret in
Mem. de ł Acad. des Inſcript. 19, P—.
Gog. daß ſie etwa nach der Halbinſel, ihreim
alten Vaterlande zuruck gegangen, und daſelbſt

A3 unter
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unter Bedingung des Tributs von den dort ſitzen
den Scythen die Vergunſtigung, ſich wieder an—
zubauen, erhalten haben. Von einem Tyÿeil der
Nation urtheilen die Neuern, welches jedoch
Bayer in Opulc. widerſpricht, daß ſie bey
dem Einbruch der Scythen ſich nach der Cimbri—

ſchen Halbinſel in Germanien gezogen, wo ſie
unter dem Namen der Cimbern bekannt wurden.
Der Name der Pferdemelker, den Callimachus
den Cimmeriern beylegt, und dir Beſchreibung
ihrer Körper beym Polyan. 7, 2, zeigt, daß
ſie an Geſtalt und Sitten den Scythen ahnlich
waren. Aeelteſte Geſchichte von Taurien, S.

1 19.
2. Phrygier.

Die Phrygier waren bey den Alten ein
Hauptvolk und von ſo hohen Alterthum, daß ſie
mit den Aegyptern, und mit dieſen noch zu Zeiten

des Pſammetichus, darinnen um den Vor—
zug ſtritten. Sie waren vielleicht nebſt den Pe
lasgern die Ureinwohner Kleinaſiens. Von ih—
rer Cultur zeigt ihr fruhzeitiger Bergbau, ver—
ſchiedene Erfindungen in der Muſik und andern
Kunſten, auch ihre Schiffahrt, die ihnen eine
Zeitlang die Herrſchaft im Archipelagus ver—
ſchafte. Sie waren nach den Schol. des
Apollonius, die erſten aſiatiſchen Volker,
die nach Europa wanderten. Jhre ESpra—

che
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che halt Hayne im Guthrie 2, S. 107
fur die alte Pelasgiſche Jhr alteſter
Konig Nannacus lebte, wie man vor—
giebt, zu Zeiten der Deucalioniſchen Waſſerfluth:
da aber dieſe nur die Gegend um den Parnas be—
traf, ſcheint diejenige Ueberſchwemmung, aus
welcher Philemon unb Baucis ſich rette—
ten, damit verwechſelt zu ſenn. Midas J,
der zu Peſſinus ſeinen Sitz hattr, baute der
Cybele, die fur ſeine Mutter gehalten wird,
unter dem Namen Agdiſtis einen Tempel,

A4 und
Von der Gleichheit der Sprache der Phrygier mit

der Deutſchen, nach welcher ibr Name einerley mit

Eleutheri, die Freyen, war, und die Gottin
Luna, Man, (Mond, im Altdeutſchen Man)
hies. ſ. Neueſtes der Anm. Gel.

Von der Aufklarung, welche die Phrygier Cviel—
leicht Myſier), um 2577 zu Zeiten des Minos J.
beſaſien, zeigt die Ankunft der Jdaiſchen Daktiler
aus der Gegend des Berges Jda, welche den Ge
brauch des Feuers, und die Kunſt des Metallſchmel—

zens nach Creta brachtei. Diod 5, G. 298.
Sie waren Diener der Cybele und wohnteu in
Phrygien neben dem Jda, (alſo ward der Jda mit
zu Phrygien gerechnet)z. Strabo i0, G. a73z.
Die Colonien der Phrygier konnen die gleichuamigen
Berge, Jda, Dikte, Pydna und viele Stadte au—
zeigen. ebendaſ. Strabo behauptet die Einwan—
derung der Phrygier und Myſier aus Europa in
Aſien, i0, S. 572.
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und fuhrte deren Verehrung ein, welches nach
den Marm. Arund., welche die Zeit bemer—
ken, da das Bild der Cybele auf dem Phrygi—
ſchen Berge dieſes Namens zum Vorſchein ge—
kommen, 2504 erfolgt ſeyn mag. Dieſe Frau
erwarb ſich, wie man ſagt, dadurch, daß ſie
die Stadte des Landes mit Thurmen befeſtigte,
die wilden und jeder Art der Wolluſt ergebenen
Einwohner zu einer mildern Lebensart gewohnte,
und die Aufruhriſchen demuthigte, gottliche Ehre.
Gordius, des Midas Nachfolger ward ver—
moge eines Otakelſpruchs, das dem Lande durch
ſeine Wahl die Endignug der damaligen burger—

lichen Unruhen verſprach, 2670 vom Pflug auf
den Thron erhoben. Er widmete den Karren,
auf den er bey ſeiner Ausrufung zum Konige
fuhr, dem Jupiter, und knupfte den Knoten
daran, den Alexander 3670 mit dem
Schwerdte zerhauete, weil deſſen Aufloſer durch
einen Gotterſpruch die Herrſchaft von Aſien zu—
geſagt war. Sein Sohn Midas l, ſoll nach
der Macedonier Vorgeben uber eines von ihren
Volkern, die Brygier, welche ſie als Vorfahren
der Aſiatiſchen Phrygier angeben, in der Gegend

des Berges Bermius, wo ſie noch deſſen Gar—
ten und Roſengebuſche (nach Herod. 8, 137)
zeigten, regiert haben. Die ihm zugeſchriebene
Unterrichtung durch den Orpheus auf dem
Berge Pierius, und die Einfuhrung neuer
Gottheiten, unter andern die Verehrung ſeiner

Mutter
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Mutter Cybele zeigen, daß er mit dem alten
Midas, der ein Zeitgenoſſe des Orpheus
war, verwechſelt worden. Nach Conon Ap.
Phot. Bibl. Narrat l. bediente er ſich der Gzabe,
die ervom Silen erhielt, alles von ihm beruhrte
in Gold zu verwandeln, ſeine Unterthantn zu be—

reden, nach Aſien zu ziehen, wo er den Namen
derſelben in Phrygier verwandelte. Daß er auch
in Aſien regierte, zeigt die Fabel, daß der Gold—
ſand im Pactolus davon herruhrte, daß er
ſich in ſolchen gewaſchen habe. Er gelangte ohn—

ſtreitig durch die Bergwerke des Bermius oder
den Goldſand des Pactolus zu großen Reichthum,
der die obige Erzahlung von ſeiner Wunderkraft
in Verwandlung aller beruhrten Dinge veranlaſ—
ſete; auch ſcheint er ein Tonkunſtler geweſen zu
ſeyn, und mag eiu unverſtandiges Urtheil bey
einem Wettſtreit zwiſchen einem Floten- und Har—

fenſpieler (die unter den Namen des Apollo
und Pans abgebildet werden) ihm die Andich—
tung ſeiner Eſelsohren zugezogen haben; welche
andere von den Kundſchaftern erklaren, die er
im Lande unterhielt, um die Anſchlage ſeiner Un—

terthanen gegen ihn zu erfahren, wodurch er al—

len Meutereyen derſelben vorbeugte Strabo

A 5 er—
3) Sein Sohn Ancharnus ſturzte ſich in eine zu Ce—

lana entſtandene Kluſt, weil eine gottliche Stimme
ihm ſagte, daß ſie nur durch das Koſtbarſte, da—
fur er die menſchliche Seele erklarte, ausgefullt

wer
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erwahnt dergleichen Wanderung ger Phrygier aus

Thracien 14, S. 680. erſt nach dem Trojaniſchen
Kriege, um oder zu den Zeiten Homer's. Die
Zeit des erwahnten Midas iſt ſo ungewiß, daß
ihn Juſtinmus gar als Zeitgenoſſen des Cara
nus d. a. 3179 angiebt, der ihn nach ſeiner
Meinung aus Peacebonien vertriisb. Zu den
Zeiten des Trojaniſchen Krieges aber waren Phry—

gier in der Gegend des Sangarius und in
der Berecynthiſchen Gegend, die dem Priamus
theils beyſtunden, theils von ihm Hulſe erhiel—
ten, auch erwahnt Homer eines Otreus,
Midas Sohns, als eines Konigs von ganz
Phrygien um dieſe Zeit. Sein Bruder Lity—
erſes ſcheint ein abgefundener Prinz geweſen zu
ſeyn, der zu Celaenae regierte Umſ 2907
nahmen dieſe Volker, (nach Strabo die aus
Thracien heruber gekommenen 1, S. 1591). Tro
as und die umliegenden Gegenden ein, vertrieben

auch die Myſier aus ihren Wohnſitzen, welche
ſich an den Caicus an die kydiſchen Granzen wen
deten, auch jagten ſie die Cimmerier, die damals
ihre erſten Einfalle in Kleinaſien wagten, nach ih—
ren Granzen zuruk. Mit Midas lI. ſcheint
ein neuer Stamm angefangen zu werden. Vor
ihm nehmen einige eine ariſtokratiſche Regierung

an,
werden konnte. Dieſe Begebenheit haben die Ro—
mer ohnſireitig hernach in ihre Geſchichte uberge—

tragen.
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an, die in dbieſem Lanbe ſtatt der monarchiſchen
eingefuhrt war. Er bemachtigte ſich des Throns
durch eine Liſt, indem er die Burger der Sladt
Gordium durch einen angeblichen feyerlichen
Opferzug aus dieſer Stadt lockte, und hernach
durch ſeine Anhanger ermordete. Von ſeminen
Nachfolgern, deren Verwandtſchaft mit ihm un—
bekannt iſt, war Midas lII. der vor Gyges
(3270) lebte, der erſte auslandiſche Furſt, der
Geſchenke nach Delphi ſchickte. Der ate dieſes
Namens mußte 3486 den Waffen der Cimmerier,
die ſein Land verheerten, unterliegen, und nahm
ſich, um ihren grauſamen Handen zu entgehen,
durch Stiersblut ſelbſt das Leben. Strabor,
S. 61. Um die Zeit des Croeſus von Lydien
erloſch der konigliche Stamm mit Adraſtus,
der von Herod. des Gordius Sohn, des
Midas Enkel genannt wird, worunter wegen
des langen Zwiſchenraums der Jahre Midas
IV. ſchwerlich verſtanden werden kann, 3435.
Dieſer Prinz hatte das Ungluck, ſowohl ſeinen
Bruder, und nach ſeiner Verbannung auch des
Croeſus Sohn Atys unverſehener Weiſe zu
todten, woruber er ſich aus Bekummerniß ſelbſt

das Leben nahm. Nach ſeinem Tode fiel das
Laud in die Hande der Lydier, die es zu einer
Provinz ihres Reichs machten, von welchen es
an die Perſer kam. Unter den Abtheilungen der
Macedoniſchen Monarchie fiel es dem Antigo—
nus von Kleinaſien, hernach dem Seleucns

von
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ven Syrien zu. Antiochus der Große mußte
es den Rounern abtreten, die es dem Eumenes

von Pergamus zutheilten. Nach Abgang des
Pergamiſchen Reichs und dem mit Ariſtoni—
cus gefuhrten Kriege z855 gab es Aquilius
dem Konige von Pontus, Mithridates V.
Der Rath von Rom aber mißbilligte dieſe Hand—
lung, und beſchenkte Phrygien dem Namen nach
mit der Freyheit, eignete ſich ſolches aber wirllich

zu, ein Theil davon ausgenommen, das die
Galater au ſichgeriſſen hatten, und das mit Ga—
latien 3953 auch an die Romer fiel.

3. Myſier.
Das Land in Kleinaſien, das vom Thra—

ciſchen Stamm der Myſier, welcher Name nach
Strabo's Muthmaßung der urſprungliche der
Thrazier in Aſien geweſen ſeyn mag, benennt

ward, war in den alteſten Zeiten (vor 2790)
von großern Umfang, als in der Folge. Es be—

griff außer dem Lande zwiſchen dem Aegeiſchen
Meere, dem Rhyndacus und dem Caicus,
das man in das großere und kleinere Myſien
eintheilte, und in welches es hernach eingeſchrankt

ward, die Landſchaft Troas, die erſt nach der
Eroberung von Troja von den Eingewanderten
Phrygiern Kleinphrygien genennt ward, auch
Bithynien

a) eigent
Dieſes Land hieß ehedem Aſien, welcher Name
heruach dem ganten Welttheil mitgetheilt worden,

nach



a) eigentliche Myſier.
Die eigentlichen Noſter, deren Eprache

man mit der Phrygiſchen fur einerley halt, wa—
ren ehedem ein kriegeriſches Volt; ſie behaupte—
ten aber dieſen Ruhm in der Folge nicht, und
arteten ſo ſehr aus, daß man ſie als weribiſche
Leute verachtete, und ihre Coloniſten, dafur die
Trojaner gehalten werden, verdunkelten ſie durch
ihre Unternehmunjgen. Von 2790 wanderte eine
Colonie derſelben, die ſich mit Teukrern vermiſch—
te, aus Myſien nach Thracien, nachdem ſie uber
den Bosporus gegangen waren, bezwang das
ganze Land, ruckte weſtlich bis zum ioniſchen
Meere, und ſudlich bis an den Peneus in Theſ—
ſalien fort, welches Land damals zu Thrazien
gehorte; aus dieſen beyden Colonien entſtunden

hernach, aus den erſtern die Moſier oder Do—
nauiſchen Myſier, aus den andern die Poonier,
die Stammvater der Pannonier. Jhre in My—
ſten leergelaſſenen Wohnſitze an der Seekuſte mö—
gen vielleicht die Cilicier, urſprungliche Phonizier
oder Einwohner von dem am miitttellandiſchen
Meer gelegenen Cilicien, welche hier die ileinen
Staaten Lyrneſſus und Theba errichteten, ein—
genommen haben. Gatterer nennt dieſe al—
tern Myſier, welche er alleine fur Thrazier halt

in

uach Sophocles bep Strabo S. z36; andere
ſagen dieſes von Lydien. ſ. Lydien.
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im Abris p. III. Welthiſt. S. 188 die erſten
Myſier, und unterſcheidet ſie von den zweyten
Myſiern, den Brudern der Phrygier und Carier.
Die alteſten Wohnſitze der Myſier waren um den

Dlymp, deswegen ſie nach Herod. 7, 73. an
fangs Olympianer hießen; hernach, da die
Phrygier aus Thrazien (um 2907) hier ein—
wanderten, wichen ſie an die Quellen des Caicus
und an die Granze von Lydien. Strabo S.
572. ſ. Phrygien. Von ihnen ward der Thra—
ziſche Bosporus der Myſiſche genannt. Strabo

S. 566. Zu den Zeiten des Trojaniſchen Kriegs
(2790) beherrſchte ſie Teuthras, der ſein
Reich durch die oberwahnte Volkerſchaft der Ci—
licier, auch der Keteer vergroßerte, auch eine
Laudſchaft am Caicus dazu brachte, die er nach
ſeinen Namen Teuthranien nennte, und durch
Abtretung des Diomedes erhielt. Strabo
S. 615. Er heyrathete die Auge, des Aleus
Tochter, die ihr Vater Aleus, Konig von
Arkadien wegen ihres Umgangs mit dem Her—
cules ins Meer werfen laſſen.wollte, die aber
an die Carier verkauft ward, die ſie wieder ſan
dieſen Furſten verhandelten. Da er keine Erben
hatte, ſetzte erden Telephus, der in Begleitung
ſeiner Landsleute, der Arkadier, (von welchen
die Pergamener herſtammen wollten) nach My—
ſien kam, um ſeine Mutter aufzuſuchen, zu ſei—
nem Thronfolger ein. Er ward in der Folge
aus ſeinem Reiche vertrieben, und brachte ſeine

letzte
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letzte Lebenszeit in der Verbannnng zu. Pauſt

Att. 4. Diod. 4. Sein Sohn, Eurypilus
folgte ihm in der Herrſchaft uber die Gegend um
den Caicus und einem Theil von Cilicien. Die—
ſes Sohn, Arius, der in Teuthranien regierte,
ward von des Pyrrhus aus Cpirus Sohn,
Pergamus getodtet, der der Stadt Perga—
mus den Namen gab. Um 3426 brachte Croe—
ſus die Myſier zum Lydiſchen Reiche, mit wel—
chem ſie hernach unter Cyrus zum Perſiſchen
3440 kamen. Dieſem mußten ſie Tribut zahlen,
und wurden von ihm den Statthaltern von
Phrygien und Lydien unterworfen. Die Myſier
wurden uicht eher wieder herrſchend, bis Phi—
laeterus. ein Paphlagonier, des Lyſima—
chus Schatzmeiſter, Myſien von deſſen Reiche
Thrazien trennte, und daſelbſt 3700 einen eige—

nen Staat grundete, der von der Haunptſtadt
Pergamus den Namen erhielt. Sein Nachfolger
Attalus vermachte ihn den Romern 3851, die
ihn Kraft dieſes Teſtaments in eine Provinz die—
ſes Reichs unter den Namen des eigentlichen
Aſiens yerwandelten; aber ihn erſt 3855 be—
haupteten, nachdem ſie den Ariſtonicus, des
Attalus naturlichen Bruder uberwunden hat—
ten

b) Tro—
Zu den Myſiern rechnen einige die Cureten, wel—

Jche nach Strabo 10, S. a65 aus Chaleis in Eu
bog nach Aetolien wanderten, wo ihr Aufuhrer

The—
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b) Trojer.
Die Trojer, deren eigentlicher Wohnſitz,

die Landſchaft Troas, nur das Kuſtenland,
Helleſpontiaca, langs dem Helleſpont, von
Percote bis zum Vorgeburge Lectum begreift,
breiteten ihre Beſitzungen bis an den Aſopus und
Caicus aus, welches man das trojaniſche Gebiet
hieß, und das einen Theil von Myſien mit be—
griff. Durch Eroberungen brachten ſie auch Bi—
thynien (Bebrycien) nebſt Paphlagonien und den
Landſchaften der Konige von Moonien (Lydien)
dazu. Troas fuhrte auch den Namen Teukrien

und Dardanien, endlich Kleinphrygien, nach—
dem (nach 2800) die Phrygier ſich hier nieder—
gelaſſen hatten. Die Nation wurde fur einen
Abſtamm der Myſier gehalten. Strabo S.

590

Theeſtius ſich des Gebiets von Pleuron bemach
tigte. Sie wurden vom Aetolus nach Acarnanieu
getrieben, das hernach von Alemeous von Ar—
gos Sohn, Acarunan den Namen erhielt. Pauſ.
Arcad. 24. Jhren Ramen pflegte man gewiſſen
gottesdienſtlichen Perſonen in Creta zu geben, die
Strabo fur einerley mit den Korobanten, Kaby—
ren, Jdaiſchen Daktylen und Telchiniern halt, von
denen einige Alten ſagen, daß ſie zu Zeiten des
Minos ſich in Creta niederließen, die aber mit
den Aetoliſchen Cureten keine Verwandtſchaft hat
ten. Die Cureten, welche nebſt den Lelegern unter
Deucalion die erſten Stamme der Hellenen aus—
machten, gehoren zu den letztern.
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iſt geneigt, ihren Urſprung, wegen der Ueberein—
ſtimmung ihrer Namen mit den Thraziſchen, von
den Thraziern, welche, wie oben gezeigt worden,
ein Stammvolk der Myſier waren, abzuleiten.
Nach Heyne's Meinung (im Guthrie 2,
S. 122) waren die alteſten Einwohner von
Troas Pelasger, die vorher, ehe ſie das feſte
Land bewohnten, in Creta und Samothrazien
(dem angeblichen Vaterlande des Dardanus)
ſaßen. Der Anfang ihrer Monarchie iſt un—
gewiß. Teucer, vor 2481, den einige Stif—
ter nennen, und der nach der Sprache der My—
thologen ein Sohn des Fluſſes Scamander, alſo
ein Jnlander war, wird von andern fur den letz—
ten eines koniglichen Stammes gehalten, den
Cynthius anfieug; da ſein mannlicher Stamm
ausſtarb, uberließ er 2502 ſeiner Tochter dem
Dardanus, von dem die Trojer Dardaner,
ſo wie vom Teucer Teukrer genennt wurden.
Er ſtammte aus Samothrazien, wo ſein Vater
Corithus regierte, und erweiterte ſein Reich
durch Kriege, die er unter andern auch mit den
Paphlagoniern fuhrte. Tros, ſein Enkel baute
Troja: dieſe Anlage gab Gilegenheit zu Beleidi—
gung des Tantalus, Konig zu Sipylus in
Moonien (kydien), der ſolche durch Eutfuhrung
jenes Sohnes, Ganymedes rachete. Dar—
uber entſtund ein Krieg, deſſen unglucklicher Er—
folg auf Seiten der Trojer den Tod des Tros
verurſachte. Jlus, ſein zweyter Sohn fuhrte

B ihn
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ihn mit beſſerm Glucke fort, vertrieb den Tan—
talus aus ſeinem Reiche, und bemachtigte ſich
deſſelben. Dieſes Sohn Pelops ſuchte ver—
geblich ſeine Beſitzungen wieder zu erlangen, und

mußtte nach Griechenland fliehen, wo er in Elis
ſich ein zweytes Reich erwarb, und durch ſeine
Kinder ſo viel Staaten ſtiftete, daß die griechi—
ſche Halbinſel von ihm den Namen erhielt. Jlus
brachte außer dem Theil von Lydien auch 2674
das Gebiet des Bundsgenoſſen von Tantalns,
des Byſnus, Konigs der Bebryeier (in einem
Theil von Bithynien) an ſich, und erwieiterte
dadurch ſeinen Staat anſehnlich. Sein Sohn,
Laomedon, der das Schloß zu Troja, Jlium
bauete, und dazu die Schatze aus dem Tempel
Neptuns und Apollo's anwendete, reizte
durch Verletzung des Gaſtrechts gegen die Argo—
nauten bey ihrer Landung in Troas den Her—
cules, die Stadt einzunehmen und zu plun—
dern, wobey er ſelbſt umkam, und ſein Sohn
Priamus in Gefangtnſchaft gerieth. Als die—
ſer ſich losgekauft hatte, beſtieg er den vaterli—
chen Thron. Er ſtellte Troja wieder her, ward
aber bald in einen langwierigen Krieg 2270
2800 mit den Griechen eingeflochten, welchen
die vereinigte Macht der Griechen unter Aufuh—
rung Agamemnons, Konigs von Argos
fuhrte, die einer dem Menelaus, Konig von
Sparta angethanen Beleitigung beygemeſſen wird,
aber entweder alte Feindſeligkeiten zwiſchen bey

den
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den Volkern zum Grunde hatte, oder durch ihre
Abſicht auf Errichtung eines Haudels auf deni
ſchwarzen Meere veranlaßt ward. Jn ſolchem
ward Troja eingenommen und verbrannt, Pri—
amus nebſt ſeinen meiſten Nachkommen getöd—
tet, und ſein Reich zu Grunde gerichtet, welches
hernach die kydier und Phrnogier, die das eigent—
liche trojaniſche Gebiete Kleinphrygien benennten,

einnahmen. Jn der Folge ward es unter Gy—
ges 3270 eine Lydiſche Provinz, und kam mit
dem Lydiſchen Reiche an Perſien. Nach einiger

Meinung (Strabo 13, S. 904. Conon.
Nurrat. 46) regierte die Familie Hectors,
des Sohns des Priamus, und des Aeneas,
ſeines Verwandten, nach der Zerſtohrung Tro—
jens noch in Scepſis eine Zeitlang. Aus dem
Homer kann man auch ſchließen, daß Aene—
us in Phrygien zuruck geblieben, indem er von
den Gottern die Verſicherung erhielt, daß er und
ſeine Nachkommen uber die Trojer regieren ſoll—

ten. Dadurch wollen die Neuern die Nachricht
von einer Colonie, die Aeneas nach Jtalien
fuhrte, wo ſeine Nachkommen das Reich Alba—
longa in Latium ſtifteten, widerlegen. An—
dere Colonien fuhrten die zerſtreuten Trojer
nach Thrazien, nach dem Peloponnes, Sicilien,
Aegypten und Afrika (nach Dionyſ. 1, 45).
Antenor war Anfuhrer der Heueter, eines
Volks aus Paphlagonien, und brachte ſie, wie
man glaubt, erſt nach Thrazien, hernach weiter

B 2 an
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an die Kuſte des Adriatiſchen Meers. Hele—
nus ließ ſich in Macedonen nieder. Jnglei—
chen fuhrte Amphilochus (nach Herod. 7,
89) Trojer nach Pamphilien. Von den Teunk—
rern, welche unter den Namen der Poomer nach
Thrazien gingen, iſt oben geredet worden. Un—
ter der Herrſchaft der Lydier (S. 3270) ward
das neue Troja naher am Seeſtrande, vielleicht
von den Aeoliern, die ſich in Troas niederließen,
erbaut. Schon vor ihnen ſuchten die Aſtypalaer
nach Strabo S. 6o1. Jlium wieder herzu—
ſtellen, und bauten ein kleines Stadtgen am Si—
mois, das ſie Polisma nennten, das aber, bald
wieder verlaſſen ward. Alexander nennte
das neue Troja nach ſeinem Namen Alexan—
dria, und befahl es herrlicher aufzufuhren, wel—

ches Vorhaben Lyſimachus nach ſeinem Tode
(3660) vollfuhrte. Es verfiel hernach, und.
Auguſt, der vom Aſcanius ſein Geſchlecht
herleiten wollte, fuhrte eine Colonie Romer da—
hin, zierte die Stadt mit trefflichen Gebauden,
und gab ihr neue Freyheiten. Strabo 13,

G. 393.

4. Bithynier.
Das von den Bithyniern benennte Land

(am ſchwarzen Meer) zwiſchen Myſien und Pa—
phlagonien, ward vor ihrer Niederlaſſung in ſol—
chem von den Bebryciern, (dergleichen gleichna

miges
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miges Volk in Gallien von Narbo bis an die Py—
ranaen wohnte, und die Strabo S. 511 auch
fur Thrazier halt)y, bewohnt. Jhr Konig
Bys nus ſtand, wie oben erzahlt worden, dem
Tantalus gegen den Jlus, Konig von Tro—
ja bey, und ward daruber 2674 ſeines Reichs
beraubt, das Jlus mit Troas vereinigte, nach
welcher Zeit es bis auf die Zerſtohrung von Troja
bey dem daſigen Reiche verblieben ſeyn mag.
2674 2790 ließen ſich die Thrazier, die vor—
her am Strymon in Thrazien wohnten, und
Strymoner hießen, nachdem ſie aus dieſem Lande

von den Teukrern (Trojanern) und Myſiern
vertrieben worden, hier nieder, jagten die alten
Einwohner (die Bebrycier aus dem Lande, und
nahmen den Namen der Bithynier an, davon
das Land den Namen bekam. Sie beſetzten das
innere Land, die Thyner aber, ebenfalls Thra—
zier, die Kuſte. ſ. Plinius. Einige von ihnen
blieben in Thrazien zuruchkt. Strabo S.
894 rechnet außer dieſen auch die Medobithyner,
Mygdonier und Maryandiner, welche beyde letz
tern Volker ebenfalls in Bithynien wohnten, und
dem Lande zu gewiſſen Zeiten ihren Namen bey—

legten, zum Thraziſchen Stamm, wodurch ſie
alſo Geſchlechtsverwandte werden. Die Mary—
andiner hatten den Namen von Marydynus,
der vorher einen Theil von Paphlagonien beſaß,
hernach Bebrycien bezwang, (wo nicht dieſe
Volker mit den Bebryciern einerley Volk waren).

B 3 Bi
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Vithynien ſoll ſchon ſeit 2588 unter Aſſyrien ge—
ſtanden und damals bereits eigene Konige gehabt

haben. Von dieſen kommen Amycus und
Phinens zu den Zeiten der Argonauten vor,
die außerhalb Bebrycien regiert haben mogen
Nach der Eroberung von Troja hatten die Phry—
gier und Myſier die Herrſchaft, hernach wah.
rend Regierung des Konigs Pruſias, der
Pruſa am Olympus (eine andere als die bekann—
te Stadt dieſes Namens) baute, kam ſie unter
Bothmaßigkeit des Croeſus von Lydien, un—
ter deſſen Bezwungenen Volkern die Mygdonier,
Thyner und Bithynier gezahlt werden. Nach
andern erreichte dieſes Reich erſt unter Cyrus
ſeine Endſchaft, der es mit ſeiner Monarchie ver—
einigte. Die Bithynier blieben noch unter Rer—
xes und Urtaxerxes J. unter derſelben, ihatten

aber

r) NJach Dio. 4, S. s5 heyrathete Phineus, den
er einen Kong von Thrazien (vielleicht den Ko—
nig der Aſiatiſchen Thrazier) neunt, bie Toch—
ter des Dardanus, Konigs von Seythien, wel—
cher zu gefallen er die erſte Frau Cleopatra, des
Borcas Tochter gefangen ſetzte und deren Kinder
mishandelte. Die Argonauten ſekten unter Anfuh—
rung der Bruder der Cleopatra, dieſe in Frey
heit, und die Sohne auf den Thron ihres Vaters,
nachdem ſie den Phineus getodtet bhatten. Sie
ſchickten die Seythen zu ihrem Vater juruck, der
ſie hinrichten ließ. Nach Apollod. 1, G. 56 ad
Salmur. wohnte Phin sus zu Salniydeſſus in Thra
iien.
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aber damals wieder eigene Konige, von denen zu
Zeiten des Kerxes 2502 Dodalſus regier—
te wahrend deſſen Herrſchaft die Byzanti—
ner, Chalcedonier und Thrazier in Bithynien
einfielen, viele Stadte eroberten, aber ſolche wie—

der zu verlaſſen genothigt wurden. Sein Enkel
Bas ſcheint ſich zuerſt fremder Bothmaßigkeit
entriſſen und ununterwurfig regiert zu haben, in—

dem Syncellus von ihm die Reiche der ſelbſt—
ſtandigen Konige anfangt, die 213 Jahr regier—
ten. Er behauptete ſich bey der angemaßten

Herrſchaft gegen Alexanders des Großen
Feldherrn Calandus, den er 3651 durch eine
Niederlage aus dem Lande trieb. Zipoetes
ſein Sohn fuhrte mit den Stadten Heraklea,
Chalcedon, Aſtacus, auch mit Antigonus,
Lyſimachus, Seleucus und Antiochus
J. von Syrien gluckliche Kriege. Nicomedes
J. raumte den Galliern, die er wider den An
tiochus berief, 3708 einen Theil ſeines Landes
ein, das ſie Galatien nannten, und das 3953
unker die Romer kam. Pruſus, der den
Hannibal aufnahm, bekam von Philipp
III. von Macedonien Kins, das dieſer zerſtorte,
geſchenkt, baute esswieder auf, und nannte es

B 4 nach
r) Dodalſus und ſein Sohn Botiras werden nur

Erapunoe genennt, der erſte Konig was Bas und
deſſen Enkel Nieomedes. ſ. Not. zum Strabo
G. 1863.



nach ſeinen Namen Pruſa. Strabo S. 563.
Er ward von ſeinem Sohn Nicomedes llIl.
ermordet. Sein Nachfolger Nicomedes IV.
vermachte ſein Reich den Romern 3909, welche
es in eine Provinz verwandelten, und nach und
nach ſehr vergroßerte. v. Sevin's Recher-
ehes ſur les Roi de Bithynien in den Mem.
des Iuſeript. 18. P. asSꝗ.

5 Lydier.
Dieſes Volk, welches Herodotus Bru.

der der Myſier und Carier nennt, wodurch er ihren
gemeinſchaftlichen Urſprung mit dieſen andeutet,
wird fur die ſpatern Einwohner Lydiens, die nach

Moſeh vom Stamm Lud, des Chamiten, waren,
gehalten. Die erſten Beſitzer deſſelben aber waren
die Moonier, die nicht von einem Moeon, ſon
dern wohl.vom Fluß Pactolus, dernach Ste—
phanus ſonſt Moeonhieß, den Namen fuhr—
ten, die auch allein Homer, aber nicht die Ly—
dier, (deren Name alſo erſt nach ſeiner Zeit muß
aufgekommen ſeyn) erwahnt. Doch behaup
tet Strabo S. 625, daß ſie mit den Ly—
diern ein Voll waren. Dieſes Reich begriff
anfangs nur das eigentliche Lydien zwiſchen dem
Hermus und Caiſter, davon die Seekluſte eigen
thumlich allein dieſen Namen, das innere Land
aber den von Moonien fuhrte, welcher aber her
nach, da die Jonier die Kuſte einnahmen, der
Landſchaft Moonien beygelegt ward. Die Pho—

nizier



nizier gaben einem Theil dieſes Landes den Na—
men Aſien, Mittelland, der hernach auf das
ganze Welttheil ausgedehnt ward. Jn dieſer
Bedeutung wird dieſer Name vom Homer dem
Reiche langſt dem Caiſter am Fuß des Geburges
Tmolus, beygelegt. Virgil in Georg. J.
383. Jn der Folge ward das Lydiſche Reich
durch die Eroberungen ſeiner Furſten, bis an
den Halys ausgedehnt, ſo daß es zwey Drittheile
von Kleinaſien begriff. Die Lydier, wenn man
ſie von den Mooniern unterſcheidet, ſcheinen ſich
hier erſt ſeit 2675 2679 feſtgeſetzt zu haben.
Die erſten bekannten Konige des Landes waren
von der Atyadiſchen Familie, die vom Atys,
Enkel des Maſnes den Namen erhielten.
Sie regierten bis um 2765. Unter Atys Re—
gierung fuhrte deſſen Sohn wegen einer im Lande
entſtandenen Theurung, eine Colonis Moonier
nach Etrurien, dem er ſeinen Namen beylegte

Zu dieſem Stamm ſcheint Jardanes gehort
zu haben, dem ſeine Tochter Omphale folgte,

B 5 deren
1) Dion. J. G. aa widerlegt aus dem Xanthus,

daß die Tyrrhener aus Lydien ſtammen, zeint auch,
daß ihre Sprache und Sitten keine Aehnlichkeit
mit der Lydiſcheu, mehr aber mit der Pelasgiſchen

habe. ſ. Herod. 1, 9a. und Vellejusi, G. 4.
der die Colonie der Tyrrhener gleich nach dem troja
niſchen Kriege angiebt. Atys Sohn, Manes wird
als ein Sohn der Erde angegeben.
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deren Dienſibarkeit ſich Hercules zur Ver—
ſohnung der in Oechalien begangenen Mordthat
freywillig unterwarf. Mit dem Staat der Aty-
aden zugleich ſcheint der zu Sipylus beſtanden zu
haben, welchen Tantalus, der auch Konig
von Phrygien und Paphlagonien genaunt wird,
davon erſterer Name ihm, weil ihn nach Stra—
bo S. 571 die Gegend um Sipylus fuhrte, bey—
gelegt ward, beherrſchte. Er fuhrte, wie beym
Reiche Troas erwahnt worden, mit den Koui—
gen von Troas, Jlus und Troas einen nach—
theiligen Krieg, und ward dadurch nebſt ſeinem
Sohne Pelops aus dem Lande getrieben, das
unter Troas kam, und darunter bis 2770 blieb:
hingegen kam durch ſeine Anfuhrung 2670 eiue
Colonie Moonier nach den Peloponnes, mit wel—
cher er ſeine Schatze und Kenntniſſe dahin brachte.

ſ. Elis. Seine Hauptſtadt Sipylus ward
hernach durch ein Erdbeben zerſtohrt, und an
deſſen Stelle Magneſia erbaut. Die ſolgende
Famile ſtiftete Argon, der fur einen Nachlom—
men des Hercules und der Omphale aus

gege

Er ward vom Jlus bey Peſſinus in Phrygien ge—
geſchlagen, welches den Beſitz dieſer Gegend anzuzei—

gen ſcheiut, blieb aber im Lande; erſt Pelops
ward vertrieben. Er fuhrte viele Lydier und Phry
gier nach dem Peloponnes, deren Gruaber daſelbſt
unter audern bey Sparta geſehen wurden. Pauſ.

Cor. 22. J
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gegeben ward, und ſeinen Sitz nach Sardes ver—

legte. Unter ſeinen Vorfahren nennt Herodo—
tus einen Belus und Ninus, wodurch viel—
leicht die Abhangigkeit von Lydien von den gleich—

namigen Konigen von Aſſyrien augedeutet wird.
Der Heraklidiſche Stamm regierte z5o5 Jahr,
nach den eben genannten Scribenten, wodurch

die Regierung Agrons auf 2765 fallt: da
aber 22 Generationen zu dieſem Zeitraum ange—
ben werden, will der Verfaſſer der Abhandlung
in der Welthiſt. 3, S, 552 ſtatt obiger Zahl 70o5
leſen, wodurch der Anfang der Heratliden auf
2565, und alſo in die Zeiten des Ninus geruckt
wird. Dieſen Stamm beſchloß Kandaules,
den ſein Gunſtling Gyges auf Anreizen ſeiner
Frau, die er heyrathete, 3270 ermordete. Un—
ter ihm oder ſeinen Vorfahren fielen die Cimme—
rier (um 3251) in Kleinaſien ein, und beraub—

ten Sardes, wieperholten hernach 3286 dieſe
Streifereyen, und zerſtohrten Magneſien am
Sipylus, deſſen ode Statte die Mileſier einnah—

men. 3351 plunderten ſie in Gemeinſchaft mit
den Lyciern Sardes zum zweyten mal. Gyges
ſtiftete den Stamm der Mnermanden, und erwei—
derte ſein Reich durch die Eroberung von Troas
und der Stadt Colophon. Sein Nachfolger
Ardys erobitrte Priene, und Alyattes II.
befreyte Kleinaſien von den Cimmeriern durch eine

ihnen beygebrachte Niederlage 3387; hiugegen
endigte er den Krieg mit den Mileſiern, der ſchon

unter
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unter Gyaes begann, ohngeachtet eines dop—
pelten Sieges uber ſie, mit Nachtheil, und
mußte ſie um Friede bitten. Er fuhrte auch
mit Cyaxares von Medien Krieg, wegen der
Scythen, die aus Medien zu ihm ubergiengen,
den die Furcht fur einer Sonnenfinſierniß ent.
ſchied; auch unterwarf er ſich die Stadt Smyrna

mit ihrem Gebiete. Croe ſus, ſein Sohn
brachte durch Bezwingung der Epheſer, Jonier,
Phrygier, Myſier, Maryandiner, Chalhyber,
Paphlagonier, aſiatiſchen Thrazier, Thyner,
Bithyner, Carier, Dorier, Atolier, Pamphilier,
und eines Theils von Pontus, wodurch ſein Reich
bis an den Halys ausgebreitet ward, (welche
Ausdehnung von einigen ſchon ſeinem Vater zu
geſchrieben wird), die Macht von Lydien auf die
großte Hohe, beforderte aber 3440 durch den
Krieg mit dem Cyrus, der ihn bey Sardes
uberwand und gefangen nahm, den Untergang
und Vereinigung des Lydiſchen Staats mit der
perſiſchen Monarchie, welche dadur bis an das
ageiſche Meer ausgedehnt ward. Seit 2881 be—
ſaßen die Atolier aus Mycen, und ſeit 2930 die
Jonier aus Achaja die Kuſtenlander von Lydien,
welche 3426 unter des Croſus Bothmaßigkeit,
und 3340 mit ſeinem Reiche zugleich unter Per—

ſien lamen.

6. Ca



6. Carier.
Die Carier deren Land zwiſchen dem

Flus Maander und den Granzen von Lydien lag,
davon ſie einen Theil der weſtlichen Kuſte durch

die Jonier, (ſeit 2930) wo die Athener 2932
Milet anlegten, und von der ſudlichen (3786)
durch die Rhodier verlohren, waren ohnſtreitig
nicht die erſten Bewohner deſſelben, ſondern die
Phoönizier. Sie ſelbſt wurden fur Abkömmlinge
des Car, eines Bruders der Stammvater der
Lydier und Myſier, von andern fur Leleger, al—
ſo fur einen Pelasger gehalten. Die Creter

von

1) Die Leleger werden von einigen fur einerley mit
den Cariern, von anderu fur ihre Bundsgenoſſen
und Granznachbarn gehalten. Von ihrer ehemali—
gen Wohnung zeigen die Grabmaler der Leleger in
Milet und Carien und einige verwuſtete Schloſſer,
die man Lelegia neunt. Strabo 7, S. z321.
Den Cheil von Carien, wo Milet erbaut ward, be—
ſaß ſonſt An ax, von dem er Anakterien hieß, und
ſein Sohn Aſterius. Da ſich Miletus aus
Creta dahin wendete, unter Minos J. nahmen ihn
die  Carier auf und verbanden ſich mit den Cre—
tern. Pauſ. Ach. 2. Die Carier beſaßen die Ku—
ſte von Lydien, die Geaend von Epehſus und Co—
lophon, bey der Niederlaſſung der Jonier 2940.

ebedaſ. Die Carier waren ehedem Leleger
und Jnſulaner und vereinigten ſich mit den Cre
teru, mit deren Hulfe ließen ſie ſich auf dem feſten
Lande von Aſien nieder und baueten Milet, Stra
bo ia, G. 5372
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von denen dieſe Sage herkommt, ſagten, daß
ſie eherem zu Zeiten des Minos 2700 2748
ihre unterrhanen geweſen und die Jnſeln be—
wohnt, hernach aber von denen aus Griechen—
Land angetommenen! Joniern und Doriern ge—
zwungen worden, das feſie Land zu ſuchen. Um
ebige Zeit wurden die alten Carier von einem Ko.

migeè Eurytus regiert, an deſſen Hof Mile—
tus aus Creta fluchtete, und Vater des Cau—
nus ward, von dem die Stadt Caunus und die
Caunier herkamen. Nach 2800o trat Damoe—
tas dem griechiſchen Furſten Po dalirius zur
Belohnung wegen der Heilung ſeiner Tochter,
dieſe ſelbſt und ein Stuck Landes ab, wo dieſer

Syrna erbaute. 2881t zooo ſetzten ſich die
eigentlichen Carier in dieſem Lande, dem ſie ihren

Namen veylegten, feſte. Croeſus von Lydien
zog dieſes Land 3426 zu ſeinem Reiche, worauf
es mit ſolchem unter die Regierung des Mauſo—
lus 3446 unter Perſten kam. Die Carier ſuch—
ten unter Darius J. ihre Herrſchaft wieder zu
erlangen, ihr Vorhaben gieng aber nicht von
ſtatten. Bey dem griechiſchen Feldzuge der
Perſer ſtunden ſie unter Artemiſia, einer Ko—
nigin von Halicarnas und den Jnſeln Cos und
Niſyrus, nebſt aundern Anfuhrern 3502 den Per
ſern mit einer ſtarken Flotte bey, und legten da—
bey große Ehre ein. Dieſe Furſtin ſturzte ſich
aus Verzweiflung uber Verachtung eines Jung

lings ans Abydus ins Meer. Unter ihrem
Nach
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Nachſolger Lygdamis befreyte ſich Halicar—
nas um 3540 durch den Beyſtand ſeines Bur—
gers Herodotus, bdes Geeſchichtſchreibers.
Hecatomnus, der ſeinen Sitz zu Myluſa
hatte, fuhrte zwar den koniglichen Titel von Ca—
rien, hieng aber anfangs ſehr von den Perſern ab,

daß er nicht mehr als ihr Statthalter anzufehen
war. Er enltledigte ſich dieſer Unterwufigkeit,
indem er den Evagoras, der von Artaxer—
xes J. abgefallen war, und den er auf Befehl
dieſes Konigs zu Paaren treiben ſollte, heimlich
unterſtutte. Sein Sohn Mauſolus, der
3606 wieder zu Halicarnas ſaß, war ſehr machtig:

er regierte nicht nur uber ganz Carien, deſſen
Granzen er bis an Milet erweiterte, ſondern
auch uber Lycien, brachte auch katinus in Ly—
dien nebſt vielen Jnſeln, unter andern Rhodus
an ſich. Milet wollte er durch Verratherey un—
ter ſich bringen: die Entdeckung ſeines Anſchlags
aber vereitelte deſſen Erfolg. Hingegen bemach—
tigte er ſich der Jnſel Rhodus, und raubte deren
Einwohnern eine Zeitlang die Freyhtit. Seine
Frau und Schweſter Artemiſia lI. folgte ihm
3630 und verewigte ſein Andenken durch em ſchö—

nes Grabmal, das ſie in der Hauptſtadt auf—
fuhrte, und das unter die Weltwunder gerechnet
ward. Sie brachte die Jnſel Rhodus, welche
nach dem Tode ihres Mannes das Joch abwarf,
durch eine Liſt wieder unter ihrem Gehorſam.

Jhr Bruder Hidrieus half 3632 den Perſern
das
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das emporte Cypern wieder demuthigen. Er.
hinterues das Reich 3639 ſeiner Frau und
Schweſter Ada; dieſe ward von ihrem zweyten
Bruder Pixodarus vom Throne verdrangt,
welchen er ſelbſt beſtieg, und ſeinen Eidam
Orondobates, einen perſiſchen Satrapen,
zum Nachfolger hatte. Alexader der Große
ſetzte die Ada, da ſie ſich ihm im perſiſchen
Kriegszuge 3652 mit ihrer Feſtung Alinda er—
gab, und ihn fur ihren Sohn und Erben erklar—
te, wieder in den Beſitz von ganz Carien, da—
von er Halicarnas einnahm und abbrannte. Ca
rien fiel nach Alexanders Tode an Caſſan—
dern, hernach kam es unter die Konig von Ae
gypten und Syrien. Antiochus der Große
mußte es den Romern abtreten, die 3793 einen
Theil davon den Rhodiern, die bereits 3786
Peraa (das ſudliche Kuſtenland) erobert hatten,
den andern dem Eumenes von Pergamus zu—
theilten. Dieſe beyden Theile brachten ſie bald
wieder zuſammen, indem ſie den pergameniſchen

Antheil mit dem Reiche dieſes Namens 3855 er
oberten, und den Rhodiern den ihrigen 3916 zur

Strafe ihres verhaltens nach dem Kriege
mit dem Perſeus abnahmen. Die Sprache
der Carier, ſo wie auch der Caunier war nach
Strabo aus der Phrygiſchen und Lybiſchen ver—
miſcht; unter den Mooniern, die 2a80o7 2899
Secthandel trieben, ſind nach Heyne in Gott.
Zeit. vom J. 1769 die Carier zu verſtehen.

7. Paphla
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7. Paphlagonier.

Die Paphlagonier, deren Land vom Halys,
den Phrygiern, den Bithynern und Maryandrynern
begranzt ward, rechnet Heyne in Gott. Zeit.
von 1769 nebſt den obſtehenden Volkern zum
Thraziſchen Stamm; Herodot aber ſetzet die
Heneter, eines ihrer vornehmſten Volterſchaften,

zu den Jllyriern. 2502 2568 machte Dar—
danus von Troja in Paphlagonien Eroberun—
gen, und es blieb ohnſtreitig bis 2800 unter der
Herrſchaft ſeiner Nachfolger. Dieſe Unterwur—
figkeit nothigte die Volkerſchaft der Heneter, den
Priamus unter Anfuhrung des Pylaeme—
nes zahlreiche Hulfstruppen zu ſchicken. Da
dieſer aber im Kriege umkam, und ſie durch ei—
nen Aufruhr gezwungen wurden, ihr Vaterland
zu verlaſſen, giengen ſie unter dem trojaniſchen
Prinzen Antenor erſt nach Thrazien, hernach
nach Jtalien, und ließen ſich an der Kuſte des
adriatiſchen Meeres, nach Liv. 1, 1. nieder;
wo ſie unter dem Namen Veneti bekannt wur
den; doch ſcheint Plin. 3, 19. 6, J. die Ab
ſtammung der letztern von den Henetern zu be—
zweifeln, die vielleicht die Aehnlichkeit ihres Na—
mens mit dem Paphlagoniſchen Volk veranlaſſete,
und andere leiten ſie von einem gleichnamigen Gal—

liſchen Volk in Belgien am Ocean her, deſſen
Caeſar Bell. Gall. 2, 34. gedenkt, welcher
Meinung auch Strabo 4, G. 195. beypflich-

C tet,
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tet, ſ. Not. Penzels ad h. J. Von obgedach—
ten Philaemenes erhielt das Land vermuth—
lich den Namen Philamenien. Unter Nino
kam es unter Aſſyrien und hieng bis z1og davon
ab. Croeſus bezwang es 2426 3440, da
es unter Philaemenes II. geſtanden haben
ſoll, und mit Lydien kam es vielleicht unter Per—
ſien. Zu Xenophons Zeiten (3521) re—
gierte es Corylas und Cotys, von denen
letzterer den Perſern nicht gehorchte, und ſich mit

Ageſilaus, den er mit ſeinen Truppen unter-
ſtutzte, verband. Sein Nachfolger Thys em
porte ſich vielleicht gegen Artaxerxes J. in—
dem er von dem perſiſchen Statthalter Data
mes, der die Abſicht hatte, ſein Land nebſt
Cappadocien ſich ſelbſt zuzueignen, gefangen ge—
nommen und dem Konige von Perſien uberliefert
worden, von dem er jedoch Vergebung erhielt.
Nach Alexanders des Großen Tode (S.
3660) ſtunden die Paphlagonier eine Zeitlang
unter Pontus. Morzes lebte um 3766 zur
Zeit Antiochus des Großen, und leiſtete erſt
den Romern, hernach dem Eumenes von
Pergamus gegen den Pharnaces von Pon—
tus Hulfe. Pylaemnes 38—z ſtarb vielleicht
ohne Erben, indem Nicome des von Bithy—
nien nebſt Mithridates dem Großen ſich in
ſein Land theilten, und letzterer vorgab, daß er
nicht durch Waffen, ſondern durch das Teſta
ment der abgegangenen innlandiſchen Konige ſol

ches
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ches erhaltenen. Da Nicomeds ſolches nicht
ſelbſt behalten durfte, wegen Widerſpruch der
Romer, gab er es ſeinem Sohne, dener Pylae—

menes nennte. Nach Juſtinus ſprachen
die Romer das Reich beyden Konigen ab, und
beſchenkten es mit der Freyheit; nach andern
aber gab Pompejus dem Pylaemenes,
vielleicht dem obgenannten, den Mithrida—

tes verjagt hatte, und einem Attalas, deſ—
ſen Verwandtſchaft mit erſtern unbekannt iſt,

3921 ein Stuck des Landes in den mittagigen
Gegenden wieder, behielt aber den Ueberreſt fur
die Nomer, die es nebſt dem Pontiſchen Reiche
zu Bithynien zogen. Zu Strabo's Zeit,
oder kurz vor ihm regierte hier Dejotarus
Philadelphus, ein Galatier; nach deſſen
Tode vereinigte Auguſt 3953 ganz Paphlago—
nien mit der Bithyniſchen Provinj.

Ca Euro



Europaiſche Thrazier.

Pelasger.

8—ie Pelasger oder eigentlichen Griechen, viel—
leicht die Ureinwohner von Kleinaſien neben den
Thraziern und Phrygiern, welche diejenigen,
welche die Stammvater der alteſten Volkerge—
ſchlechter in Moſe's Nachrichten aufſuchen,
mit Wahrſcheinlichkeit vom Javan herleiten,
unter deſſen Abkommlingen dieſer Schriftſteller
die Hellenenen nicht verſtehen kann, indem ſolche
zu ſeiner Zeit noch nicht vorhanden, (nach Welt.
hiſt. zu, S. 283) wohnten, ſoweit man ihre
erſten Sitze verfolgen kanu, von Mykale an langſt

der ganzen Joniſchen Kuſte, (nach Strabo 5,
S. 231. die Jmbrus nnd Semnus gegenuberlie—
gende Kuſte) theils auch auf den benachbarten
Jnſeln, oder giengen erſt von Creta und Samo
thracien dahin uber Zu ihrem Stamm wer—

den

Nach Heyne in Gott. Zeit. des J. 1769. wareu
ſie von einem Stamme mit den Thratiern. und
hatten mit ihnen eine verwandte Sprache und Religion
Er widerlegt ebendaſ. die Ableitung von Javan,
der mit Jon eine Perſon ſeyn ſoll, indem der
Name der Jonier niemals der allgemeine der Grie—
chen war, und der ioniſche Stamm und Name

ſpater
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den die Leleger, die in Carien und Myſien, auch
von einigen die Trojaner, welche oben unter
den Thrazien ſtehen, gerechnet, von denen die
erſten aus ihren Stammſitzen von den Hellenen
(Aeoliern, Joniern und Doriern), vertrieben
wurden. Jn Kleinaſien waren die dort geſtifte—
ten Reiche, das Trojaniſche ausgenommen, vou
geringer Erheblichkeit und Dauet, und nur in
Griechenland wurden ſie machtig, wo ſie um
2126 ſich niederließen.

Griechiſche Pelasgier.

Als ſich die Pelasger aus Kleinaſien nach
Griechenland wendeten, ließen ſie ſich hier zuerſt
auf der Halbinſel, und eher als in andern Ge
genden derſelben theils in Arkadien (ſeit 2127)
theils an der nordlichen Kuſte (Aegialus, wo
hernach die Staaten Argos, Sicyon und Acha—
ja aufkannn) nieder, und bevöolkerten ſolche.
Sie breiteten ſich hernach auch auf dem feſten
Lande von Griechenland, zn Attica und Bootien,
im letztern unter dem Namen der Hellenen, Hy—

C 3 an
ſpater alg Moſeh aufkam. Erſt zu Ezechielts
Zeiten mag er den Juden ſeyn bekaunt worden.
Die Pelasger waren ſeit 2925 eine Geemacht, wel—
ches in die Zeiten fallt, da ſie von Attiea ans Lem
nos und andere nordliche Jnſeln einnahmen und die
Minyer daraus vertricben.
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anter und Aoner, doch nicht eher, als 2223 aus,
in Theſſalien, ihrem 2ten Vaterlande aber erſt

2353.

1. Argier

Jn Argos ſtiftete der alteſte bekannte
Stammvater des Pelasgiſchen Stammes, Jna—
chus (wo dieſer Name nicht vielmehr den Lau—
desflus andeuten ſoll, an welchem die Pelasger
ſich zuerſt niederließen) 2126 (zoo Jahr vor
Cecrops) oder erſt ſein angeblicher Sohn
Phoroneus 2177 das vielleicht von der
Hauptſtadt Argi benannte Reich, und dieſe Land
ſchaft mag, nebſt der oſtlichen Kuſte der Halbin
ſel, nachdem ſie vom Waſſer befreyt worden, zu
erſt ſeyn vbewohnt worden: indem ſowohl der
ſchmale Zugang von der Seite des feſten Landes,
als auch die Geburge von Arkadien den neuen
Bewohnern Sicherheit verſchafte. Hier waren
auch zu Zeiten des Trojaniſchen Krieges viele
Sumpfe, welche aber in der Folge ſo austrockne—

ten, daß die Landſchaft an Waſſer Mangel hatte.

Die

Die Artikel von Argos und Achala geboren zwar,
jienes von 2640, und dieſes von aust an, da die
Argier den Namen der Achaer von Nachkommen
Hellens annahmru, und die Achaer nach Achaia
giengen, unter die Helleniſchen Reiche, ſind aber
der Verbindung wegen hier ungetrenut geblieben.
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Dieſer Staat handelte ſchon fruhzeitig mit den
Phöniciern, welche Jnachus Tochter, die aber
Pauſ. Cor. 15. von ſeinem 6ten Abkommlinge
ableitet, nach Aegypten entfuhrtn. Argas,
ſein Nachfolger, von einem unbekannten Vater,
der aber des Phoroneus Tochter zur Mutter
hatte, gab der Stadt Argi, davon er unſtrei—
tig der Erbauer war, und dem Lande Argolis
den Namen, lehrte auch den Griechen den Acker—
bau. Sein Stamm, der von ſeinen mutterli—
chen Vorfahren der Jnachiſche genannt ward,
dauerte bis auf den Danaus, der von Ae—
gyptiſchen koniglichen Stamm war, (der unter
Jupiters Namen verſteckt iſt, nach der Gewohn
heit der Griechen, die eine unbekannte, gemeine
oder unachte Geburt den Gottern beyzumeſſen
pflegten), und mit einer dahin gefuhrten Colo—
nie aus Aegypten den Gelanor vertrieb, und
von ſeines Bruders Sohn Lynceus wieder
verjagt ward. Seine Frau und deren Schwe—
ſtern, die Danaiden, halfen dem Waſſermangel
in der durren Gegend des Landes durch Anlegung
von Ciſternen ab, und gaben dadurch zur Er—
dichtung, daß ſie zur Strafe des verubten Man—
nermords in dem Orkus ein locherichtes Faß voll—
ſchopfen muſtten, Anlaß. Des Lynceus bey—
de Enkel, Proetus und Acriſius ſtritten
ſich 2640 um die Erbfolge. Der jungſte ver—
trieb den altern Bruder, ward aber durch dieſen

mit Hulfe des Konigs von Lycion Jobates,

C 4 geno—
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genothiget, ſich mit ihm zu vergleichen, ihm
Tiryns, Midea (an der Seekuſte) und andere
Seeſtadte abzutreten; dagegen Acriſins die
innlandiſchen Oerter behielt. Zu ſeiner Zeit
mogen die Sohne des Acheus, Archandor
und Architeles vom Helleniſchen Stamm ans
Achaja in Phthiotis, von denen ſie etwann von
den Aetoliern vertrieben worden, nach Argos
gelommen ſeyn. Sie behaupteten ſich hier, wo
durch ihr Anſehen die Argier von ihnen den Na—
men der Achaer erhielten, und auch in Sparta
bis auf die Zeit der Herakliten, und wurden in
beyden Laudern machtig. Pauſ. Ach. 1. Per—
ſeus, des Acriſius Enkel von ſeiner Toch—
ter Danae von einem unbekannten Vater, ward
von dem letztern auf Abentheuer ausgeſchickt.
Er todtete ihn bey ſeiner Ruckkunft unvorſetzlicher
weiſe bey den Trauerſpielen zu Larißa, und da
er ſich ſcheuete, in Argos, deſſen Slitz zu regie—
ren, vertauſchte er 2072 dieſes Land an des
Proetus Sohn Magapentes gegen Tiryns,
und baute in deſſen Gebiet Mycene, das er zum
Sitz des Reichs machte.

a) Argos.
Der abgetheilte Staat Argos ward durch

eine abermalige Theiluug des Anaxagora's,
Sohns des Megapentes mit den Aeoliden
aus Jolkus, (Aeolus J. Urenkeln) Melam—

pus
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pus und Bias, welchen jener zur Belohnung
einer an den wuthenden Frauen des Landes voll—
brachten Heilung einen Theil ſeines Reichs .ab
trat, wieder verklleinert. Den Stamm des
Megapentes beſchloß Cyllarabis. Von
des Melampus Nachkommen mußte Am—
phiaraus, ein Prieſter des Apollo und
Wahrſager, im Kriege zwiſchen den Oedipoden
vor Theben durch einen Erdfall umfommen, und
ſein Seohn Amphilochus mußte, weil er
ſeine Mutter, Eriphyle, die ſeinen Vater,
aus Begierde zum Halsbande Vulkans ver—
rathen hatte, getodtet, landfluchtig werden,
und baute eine Stadt, die er nach ſeiner Vater—
ſtadt Argos Amphilochium hieß, in Acarnanien.
Die Linie des Bias ward am machtigſten; in.
dem ſein Enkel Adraſt um 2715 Sicyon mit
ſeinem Antheile von Argos vereinigte, ſeine bey—
den Tochter an Polynices, den vertriebenen
Prinzen von Theben, des Oedipus Sohn und
an Tydeus, der aus Calydvon fluchten mußte,
verheyrathete, der Anfuhrer des Kriegs wider—

den Etheocles ward, und in ſolchem allein
unter den andern ihn begleitenden Helden das
Gluck hatte, davon zu kommen, aber ſeinen Ei—
dam doch nicht wieder in ſein Reich einſetzen
konute. Seine Schweſter war Eriphyle, des
Amphiaraus Frau. Auf dem Zuge nach
Theben ſtiftete er 2758 Cnach Marm. Arund.
2728) zu Ehren des Archemorus, deſſen

C5 Vater
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Vater Lycurg, ſeines Bruders Sohn einen be—
ſondern Staat zu Nemea regierte, die Nemei—
ſchen Spiele. Sein Enkel Chaxippus (Cym—
nippus) ſtarb ohne Erben, wodurch das Reich
Argos an deſſen Schweſter Aegialea ſiel, die
es ihrem Mann Dio medes, einem Aetoliſchen
Zurſten, zubrachte; ihn aber bey ſeiner Ruck—
kunft aus Troja nicht annahm, und zur Ver—
laſſung ſeines Eigenthums nothigte. Nach
Pauſ. Cor. 18. aber erbte Cylarabis die
Ab:heilungen des Melampus und Bias, und
brachte alſo die 3z Theile von Argos zuſammen.

b) Mycene.

Des Perſſeus Sohne, Alcaeus, Ele
etrion und Sthenelus theilten auch dieſen—
Staat, und fiel davon dem erſtern Tiryns, dem
andern Midea, dem jungſten Stehneleus My—
cen zu; nach andern (dem Schol. Apollo—
nins) beſaßen ſie Mycene und die dazu gehorni—
gen Gebiete gemeinſchaftlich. Da des erſtern
Sohn Amphitryo den Electryon unverſe—
hens erſchlagen hatte, und dieſer keine recht
maßigen Erben nachließ, verjagte Sthene—
lus den Amphitr yo aus ſeinem Reiche und
nothigte ihn, ins Elend nach Theben zu gehen;
dagegen er ſich beyder Bruder Antheile bemach-

tigte. Sein Sohn Euryſthenus folgte ihm
zum Nachtheile ſeines Vettern, Hercules,

Am—
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Amphitryons Sohn, der vielleicht wegen
ſeiner unachten Geburt, weswegen man ihn fur

Jupiters Sohn ausgab, durch den Aus—
ſpruch des Orakels von der Erbfolge ausgeſchloſ—
ſen, und ſogar auf eine Zeitlang zum Sklaven—
dienſt bey ihm verdammt ward. Er, Hercu—
les machte ſich durch verſchiedene Verrichtungen,
die man ſeine Arbeiten nannte, dbavon loß, un—
ternahm hierauf im Peloponnes als Anfuhrer ei—
nes Haufen von tapfern Mannern, ſonderlich in
Arkadien verſchiedene Kriegszuge, theils fur be—
dungene Belohnungen, theils aus Eifer fur die
Bedrangten, konnte aber hier fur den Verfolgun—
gen des Euryſtheus nicht ſicher ſeyn, und
mußte in Calydon und Trachina (in Theſſalien)

Schutz ſuchen. Er verbrannte ſich ſelbſt bey ei—
nem dem Jupiter angeſtellten Opfer 2766, und
ſeine Nachkommen, die Herakliden behaupteten
in der Folge die ihm entzogenen Rechte. Nach—
dem Euryſtheus mit ſeinen Sohnen von des
Hercules BSruderſohn Jolaus erſchlagen
worden, riſſen die Pelopiden, Atreus und
Thyeſtes 2779, deren Vater Pelops nach
ſeiner Vertreibung aus Sipylus in Moonien ſich
in Elis feſtgeſetzt hatte, das Reich Mycene an
ſich, deren iHulfe Euryſtheus ſchon wider
ſeine Feinde gebraucht hatte, und ihm ſchon da—
mals Midea zum Sitz einraumte. Atreus
behauptete das Reich gegen ſeinen Bruder Thy—

eſtes und die Herakliden, von denen Hyllus,
des



44

des Hercules Sohn, ſein Recht durch einen
Zweykampf ausmachen wollte, aber erſchlagen
ward, verlohr hingegen ſelbſt das Leben durch
ſeinen Bruders Sohn Aegyſt hus. Des
Atrenus Sohn Agamemnon fuhrte die
Griechen in dem Kriegszuge gegen Troja an, der
wegen der Beleidigung ſeines Bruders Mene—

laus, der das Reich Sparta wegen ſeiner Fran
Helena, des Tyndarus Cochter erwarb,
gefuhrt ward, war zwar in dieſem Kriegszuge
glucklich: ward aber bey ſeiner Zuruckkunft von
ſeinem erwahnten Vetter Aegyſthus auf An—
reizen ſeiner Frau Clytemneſtra ermordet,
welche dieſen auf den Thron von Mycen erhob,
den er durch Agammnons Sohn Oreſt
nebſt dem Leben wieder verlohr. Ore ſt verband
mit ſeinem Reiche auch 28o08 Argos, nachdem
deſſen Regentenfamilien theils ausgeſtorben,
theils vertrieben waren. Durch ſeine Frau
Hermione brachte letzterer Sparta zu Mycene,
in welchen beyden Staaten ihm Tiſamenu ſein
Sohn folgte; doch bald, 2881, von den Hera—
kliden, welche wegen des Hyllus Adoption
von einem Doriſchen Konige, Aegimius ſich

Do

Agamemnon nahm wahrend des Diomedes
Abweſenheit in Acarnanien deſſen Antheil von Ar—
gos ein, und damit dieier ſolches nicht zuruck for
dern mochte, beredete er ihn, dem trojaniſchen Krie—

ge beyzuwohnen. Strabo G. 4b6.
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Dorier nennten, und mit denen es dieſe letztern
nebſt den Acarnaniern und Aetoliern hielten

vertrieben ward. Unter Temenus, der von
ſeinen Sohnen erſchlagen ward, von denen
Phalces Sieyon erwarb, dagegen Tiſame—
nus, ſich einen andern Wohnſitz in Achaja mit
einem Haufen von Argiern und Spartanern, die
unter den Namen der Achaer dahin kamen, durch

Vertreibung der Jonier verſchafte; ſein Bruder
Penthilus aber, der ſein Mitregent in My—
cen war, fuhrte eine Colonie von Joniern nach
Lesbos. Des Temenus Nachkommen Phi—
don war der machtigſte Furſt ſeiner Zeit, brach—
te das zertheilte Erbe deſſelben wieber zuſammen,
bemachtigte ſich aller ehedem vom Hercules
eingenonmenen Stadte, und hatte ſaſt den gan—
zen Peloponnes unter ſeiner Bothmaßigkeit. Un—
ter andern beſaß er auch Epidaurus und die Jn—

ſel Aegina, wo er zuerſt ſoll haben Gold munzen
laſſen. Er fuhrte zuerſt Maas und Gewicht ein,
welches von ihm den Namen des Phidoniſchen er—
hielt. Als ein Nachkomme des Hercules, von

dem er nach Strabo 8, S. 358. der lote
war, maßete er ſich die Beſorgung der vom
Heecules angeſtellten Spiele, unter andern
der olympiſchen an; dawider ſetzten ſich die

Eleer,

Heyne in Guthrie2, G. 538. erklart ſie fur
Doriſche Abkommlinge.

C
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Eleer, und uberwanden ihn mit Hulfe der Spar—
taner in einem Treffen, darinnen er das Leben
verlohr. ſ. Marm. Arund. ep. 29. Nach
ſeinem Tode verfiel ſein Reich, und ſein Sohn
Leocydes und Enkel Meltas fuhrten nur
den Titel als Konige. Letzterer konnte dieſe Ein—
ſchrankung ſeiner Konigswurde nicht vertragen,
und wollte deren Anſehn wieder herſtellen, ward
aber daruber vom Volke zum Tode verurtheilt,
und eine Demokratie in den beyden Staaten Ar—
gos und Myycen eingefuhrt, welche ſich nun

trennten.

Nach der Aufhebung der Monarchie hatten
die Argier beſtandig mit den Spartanern zu ſchafe

ſen, und zerſtohrten die kleinen Stadte Tiryns,
Midea, Nauplia, und zogen deren Einwohner
nach Argos, um ſich gegen dieſe Feinde beſſer
wehren zu konnen. Eine Hauptniederlage brachte

ihnen um 3453 Clemens J. bey, der auch
Argos eingenommen hatte, wo nicht die Weiber

ſie unter der Teleſia Anfuhrung vertheidiget
hatten, worauf bey dem Verluſt der beſten Bur
ger die Knechte die Stadt beſchutzten, und wah
rend der Minderjahrigkeit der Sohne der Erſchla—
genen, auch die oberigkeitlichen Aemter verwalte
ten. hernach aber nach Tiryns zogen. Nach
dem perſiſchen Kriege 3559 zerſtohrten ſie Mycene,

weil die Einwohner ihren Antheil an Truppen zur
griechiſchen Armee abſchickten, und vertrieben die

Ein
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Einwohner daraus, welche ſich theils nach Cleo—
ne, theils nach Cerynea in Achaja wendeten, und
theils von Alexander J. von Maccdenien auf—
genommen wurden. ESie ſelbſt aber hielten die
perſiſche Parthey. Die Kriege mit den Sparta—
nern, wider welche ihnen die Eleer, Mantinaer
und Athener beyſtunden, wurden hernach er—
neuert und mit abwechſelndem Gluck gefuhrt, end—

lich aber durch einen Frieden und Bundniß auf
50 Jahr geendigt. Bald darauf erregte die
Anmaßung der Herrſchaft in Argos von dem Adel
neue Unruhen, letztere wurden vom Volk verjagd,
das nun der Athener Parthey wieder ſuchte, und
die langen Mauern, welche ſie von der Stadt
bis an das Meer auffuhren wollten, wurden von
den Spartanern zerſtöhrt. Jn dem Kriege der
Spartaner mit den Perſern ſchlugen ſie ſich auf
der letztern Seite, und mußten daruber von den
erſtern verſchiedene Niederlagen leiden, und Co—
rinth, dahin ſie die Gegenparthey berufen hatte
und das eingenommen und beſetzt hatten, nach
den Antalcidiſchen Frieden wieder befreyen. Nach
der Schlacht bey Leuctra ſtunden ſie den Manti—
naern und Tegeatern gegen die Spartaner bey,
hernach den Tebanern in der Schlacht bey Man—
tinaa, dafur ſie von den Spartanern dey Ornea
geſchlagen wurden. Dem Artaxerxes Ochus
halfen ſie durch ihre Hulfstruppen Aegypten, das
abgefallen war, wieder erobern. Unter der
Macedoniſchen Herrſchaft ſtunden unter Tyran—

nen,
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nen, welche die Macedonier theils einſetzten und
ſchutzten; dabey denn unter andern bey dem
Streit zwoyer derſelben, des Ariſteas und
Ariſtippus, davon erſterer den Pyrrhus
von Epitus, der andere Antigonus JlIJ. von
Macedonien um Hulfe ruften, Argos ſelbſt ſehr
mitgenommen ward, und Pyrehus in erinem
in der Stadt entſtadenen Gefechte umkam. Ari—
ſomachus lI. legte die Tyranney auf Anrathen
des Aratus, des Prators der Achaer ab, und
trat nebſt ſeiner Stadt und Phlius 375 5 zum
Achaiſchen Bunde. Nach ſeiner Wahl zum
Achaiſchen Prator veranlaſſete er den Krieg mit
Cleomenes III. von Sparta, ſchlug ſich aber
hernach ſelbſt zu ihm; doch fielen dieſem die
Stadte Argos und Phlius zu: Argos verließ
bald ſeine Parthey wieder, und Antigonus lI.
ſchenkte den Argiern die von ihm eroberte
Stadt Mantinaa, die ſie mit einer Colonie be—
ſetzten, und nach ſeinem Namen Antigonia nenn—

ten. Philipp III. ſchutzte ſit gegen den Ly
curgus, Konig von Sparta, der in ihr Land
einfiel, hernach beſetzte er die Stadt und unter
jochte ſie 3786, und ubergab ſie dem Spartani-
ſchen Tyrannen Nabis, der ſie ausplunderte
und viele ihrer Burger umbrachte. Nachdem
die Romer den Nabis angegriffen hatten,
nutzten die Argier dieſe Gelegenheit, verjagten
die Spartaniſcht Beſatzung, ſetzten ſich 3789 in
Freyheit, ſchlugen ſich aber hernach wieder zu

den
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den Achaern, in deren Bundniß ſie bis an deſ—
ſen Aufhebung beharrten.

2 Arkadier.

Die Arkadier, welche das innere Land des
Peloponneſus beſetzten, ruhmten ſich eines hohern
Alterthums als anbere Griechen, welches ſie durch
die Sage, daß ſie alter als der Mond waren,
andeuteten. Sie ſtritten deswegen mit den
Phrygiern, wurden aber von ihnen uberwundeu.
(Lautat. ad Stat. I'heb. 4. v. 275 Ohu
geachtet ſie, wie andere Pelasger aus Kleinaſien
gekommen ſeyn mogen, wurden ſie doch nebſt den
Achaern fur Eingebohrne des Landes gehalten,
und ſie waren es allein, die unter den griechi—
ſchen Volkern bey dem Einbruch der Hellenen
und anderer fremden Volker ihr Vaterland be—

hielten. Als der Stifter ihres Reichs wird
Pelasgus angegeben, der insgemein auf
2196 geſetzt wird. Clemens Alex. aber

giebt

Die Atkadier ruhmten ſich nach Renephonn7,
z. allein urſprungliche Einwohner und die jahlreich—
ſten in ganz Griechenland zu ſeyn, alle andere er—
klarten ſie fur Fremdlinge. Pauſ. El. 1, 1. uennt
nebeu ihnen als urſprungliche Eiuwohner noch die
Achder. Herodot. 8, 23. uennt als einheimiſche
Volker des Peloponnes noch die Kinurier, die aber
Jonier, alſo Hellenen waren.
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giebt den Urſprung des arkadiſchen Reichs 9 Ge
nerationen ſpater als das inachiſche an, welches
auch die Geſchlechtsfolge der bekannten Kouige
zu beſtatigen ſcheint, wodurch die Zeit des Pe—
lasgus mit der des Cecrops und Lelex
ubereinſtimmend, und auf 2427 beſtimmt wird.

Pelasgus fand die Urkadier als ein wildes
und ungeſittetes Volt: er lernte ihnen Hauſer
bauen und fuhrte Kleidung und eine andere Pah—
rung als die bey ihnen gewoahnliche von Wurzeln
und Krautern unter ihnen ein, und Volk und
Land, das vorher Drynodis, nach andern Ly—
caonia, .von Pelasgus Schwiegervater Ly
caon, hies, nahm von ihm den Namen an
Sein Sohn Lycaon baute auf dem Berge Ly—
ceus die Stadt Lycoſura, fuhrte zu Ehren Ju
piters die Lyceiſchen Spiele ein, die aber die
Mari. Arund. in die Zeiten Pandions
von Athen von 2680 ſetzen. Er brachte auch
die Menſchenopfer unter ſeinem Volke auf, da
fur in der Folge Viehopfer gewohnlich wurden,
welches zur Erdichtung des dem Jupiter vor—
geſetzten Menſchenfieiſches Gelegenheit gab. Eei

ne
Aus der Geſchlechtsfolge, da Pelasgus, ein En

kel des Phoroneuns durch ſeine Tochter genennt
wird, mit deſſen Bruders Alzeus Enkelin er ſich
auch verheyrathete, ſcheint zu erhellen, daſi unter
einem ſciner Abkommlinge Arkadien, des Phro
ne us vielleicht auch ſchon mit beſas, von den Pe
laegern beſetzt ward.
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ne zahlreichen Sohne beſetzten das ganze Land
mit Stadten; Oenotrus und Peucetius
aber führten 2223 (73 Menſchenalter vor Tro—
jens Eroberung nach Dionyſ. 1, c. 11.) Co—
lonien nach Jtalien. Der erfte vertrieb die Au—
ſoner aus Lucanien und Bruttium, und drang
hernach in Umbrien, Latium und Sabina ein;
der andere ließ ſich in Apulien und Calabrien
nieder, welchen Landern beyde ihre Namen mit—
theilten. Sie waren, wie man ſagt, die erſten,
die griechiſche Pflanzvoller in fremde Lander
fuhrten. Arcas, ſein Neffe gab ſeinem Lande
den Namen Arkadien und brachte den Kornbau
auf, Cden zu gleicher Zeit Triptolemus in
Attica einfuhrte). Seine 3 Sohne Azan,
Aphidas und Elatus theilten das Land un—
ter ſich; die konigliche Wurde aber blieb bey dem
alteſten, Azan und deſſen Sohn, und da die—
ſer ohne Erben ſtarb, folgte von der jungern Li—

nie des Elatus, Aleus, der Tegea, ſiatt
Lycoſura zu ſeinem Sitz wahlte, deſſen Tochter
Auge dem Hercules den Telephus ge—
bahr, der in Myſien ein Neich erwarb. Unter
des Echemus Regierung wanderte Evander,
der fur deſſen Sohn, von andern fur Pallas
Sohn und Lycaons Enkel gehalten wird,
2730 nach Latium, ward daſelbſt vom Konige
Faunus wohl aufgenommen, baute in der
Gegend des nachmaligen Roms eine Stadt, die
tr Vaterſtadt Pallantium nannte. Dieſer Arka—

D 2 dier
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dier fuhrte hier die Verehrung Pans, die Buch-
ſtaben, den Ackerbau und verſchiedene toönende
Jnſtrumente ein, und ward dadurch der Stifter der
Aufklarung von Jtalin. Da Agapenor, der
letzte dieſer Linie, der die Arkadier vor Troja
führte, nicht in ſein Vaterland zuruck kam, und
ſich nach Cypern begab, gelangte das Reich an
den Hippothous, von der mnittelſten Linie
des Aphidas. Von deſſen Nachkommen be—
hauptete ſich Cypſelus allein bey dem Ein—
bruch der Herakliden 2881 bey ſeinem vaterlandi—
ſchen Staat. Pompus trieb mit den Aeginern
(den Einwohnern der Jnſel Aegina, Handlung,
und Ariſtocrates 11. ward wegen ſeiner an
den Meſſeniern, den Bundsgenoſſen der Arkadier
begangenen Treuloßigkeit geſteinigt, und die koö—
nigliche Regierung 3302 aufgehoben: die vertrie—
benen Meſſenier aber, denen zum Beſten der Krieg
angefangen worden, in ihr Land aufgenommen.

Die Arkadier fuhrten wahrſcheinlich hierauf
die demokratiſche Regierung in ihren Staaten
ein, von denen Tegea und Mantineta das meiſte
Anſehn erhielten, Die Zwiſtigkeiten, die die
Einwohner der letztern mit den Tegeern hatten,
zog ihnen die Spartaner, die jenen beyſtunden,
und welche ſchon wahrend der Monarchie ihnen
mancherley Abbruch thaten, und ihnen ſelbſt ein
Stuck Landes abnahmen, auf den Hals. Dieſe
ſchlugen ſie z566 bey Mantinea, und fuhrten. nicht

allein
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allein hier, ſonbern auch in andern arkadiſchen
Stadten die Ariſtolratie ein. Nach dem antal—
cidiſchen Frieden ſtellten ſie vor z597 die Demo—
kratit wieder her. Die Spartaner zerſtohrten
gleich darauf Mantinea, das aber wieder aufge—
baut ward. Die Arkadier fanden hierauf Be—
ſchutzer an den Thebanern, gegen die Obermacht
der Spartaner, und dieſe veranlaßten unter
Epaminondas die Erbaunung von Megalo—
polis 3615, in welcher Stadt ſich die Vurger
vieler arkadiſchen kleinern Stadte, um ihre Kraf—
te zu einem ſichern Schutz gegen die Obermacht
ihrer Feinde zu ſtarken, vereinigten. Der ver—
ſuchte Endzweck der Vereinigung der Arkadier
ward aber nicht erreicht; ſie trennten ſich in zwey

Hauptpartheyen, da es die Mantineer mit den
Spartauern, die Megalopolitaner und Tegeater
mit den Thebaner hielten, welches die Schlacht
bey Mantinea veranlaſſete, darinnen Epami—
nondas 3621 ſtarb. Die Schwachung der
Thebaner durch dieſe Schlacht nothigte ſie, Schutz
gegen die Spartaner bey den Macedoniern zu
ſuchen, welche ihnen unter Philippus II.
beyſtunden. Um 3741t trat Mantinea, und
3748 Megalopolis, wo ſich Lyſias zum Ty—
rannen aufgeworfen hatte, der aber die Herr—
ſchaft niederlegte, und hernach auch die ubrigen

Stadte zum Achaiſchen Bunde. Doch konnten
ſie auch die Achaer nicht gegen die Spartaner
ſchutzen, die unter Cleomenes IlII. einige

D 3 ar
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inlu arkadiſche Stadte in ihre Parthey zogen, Mega
J lopolis aber zerſtohrten, das nach dem Siege bey

114 Sellaſia wieder aufgebaut ward. Von den
J ubergetretenen Stadten ward Mantinea von
J Antigonus von Macedonien 3761 verheert

und den Argivern eingeraumt, und OrchomenusJ. ſelbſt behalten, Philippus III.
I jedoch auf Zunothigung der Römer, deren Par—
n they die Arkadier außer den Megalopolitanern

J
nun ergriffen, wieder zuruck gegeben ward. Jn

Tegea einnahmen, erſchlug

J der Folge rachte ſie Philopomenes ihr Lands—
It t mann, ein Arkadier als Prator des Bundes an

den Spartanern, die unter ihren Tyrannen

ſen, uberwand deſſen Nachfolger Nabis, und
eroberte 3796 Sparta ſelbſt. Die Arkadier
fuhrten außtr den oben benannten Colonien nach
Paros, nach Theſſalien, nach. Troja, Trape—
zunt, (Myſien) Creta, Phoeis und Cypern.

3. Achaer.

Argos und Arkadiln waren die alteſten und
Hauptniederlaſſungen der Pelasger; andere Colo—

nien derſelben ſetzten ſich in Aegialus, welches die
nachmals alſo benannten Staaten Sicyon und Ach

aja begriff Aegialus, des Phoroneus an—
geblicher Bruder oder Enkel, wird als erſter Koö—
nig dieſes Landes angegeben: er ſcheint aber
(nach Gatt. Welthiſt. S. 261.) nur den Na—

men
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men eines Pelasgiſchen Stammes oder Gebietes
an der erwahnten Kuſte anzuzeigen, und die Na—
men ſeiner Nachfolger ſind vielleicht ebenfalls von

ſpatern Schriftſtellern erdichtt. Jn dieſem
Gebiet (Aegialus) ſetzten ſich 2570 Hellener,
unter Jon, XRunthus Sohn unter der Regie—
rung des Selinus, der den Jon an Kindes—
ſtatt annahm und ihm ſein Reich hinterließ, und
nach welchem ſich die Einwohner die agialeiſchen

Jonier nennten; ſie wurden aber von den Achaern,
nach ihrer Vertreibung von den Herakliden aus
dem Argiſchen und Spartaniſchen Reiche 2881
wieder entſetzt: denn nachdem dieſen die Jonier
die freywillige Einraumung einer Niederlaſſung
verſagten, und ſich ihrer Beſitrnehmung wider—
ſetzten, lieferten ſie ihnen eine Schlacht, worin—

nen zwar ihr Konig Tiſamenus umkam, aber
ſie doch den Sieg davon trugen, und jene zum
Abzug nothigten, den ſie erſt nach Attica, her
nach 2930 nach Kleinaſien nahmen. Sie ver—
theilten ſich hierauf in die 12 Stadte der Jonier,
und behaupteten ſich beſtandig darinnen; wie ſie
denn Herod. 8, 73. und Pauſt El. 1, 1. fur
die einzigen utſprunglichen Griechen nebſt den

Arkadiern und Kynuriern halt, die ſich im Pelo—
ponnes erhielten, ob ſie wohl ihre erſten Sitze
mit andern Beſitzungen vertauſchen mußten. Sie
veranderten durch ihre Niederlaſſung den Namen
des Landes Aegialus in den von Achaja, den
dieſes hernach beſtandig beybehielt, und der un—

D 4 ter
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ter den Romern dem ganzen eigentlichen Grie—
chenland und Peloponnes beygelegt ward.

Die Pelopiden regierten hier von den Soh
nen des Tiſamenuns an, unter welche Achaja
getheilt ward, bis auf den Gyges, der wegen
ſeiner tyranniſchen Regierung von ſeinem Volk
vor 3491 vertrieben ward. Nach deſſen Ver—
treibung oder Tode wurden deſſen Sohne von der
Nachfolge ausgeſchloſſen, die Monarchie abge—
ſchafft, und eine demokratiſche Regierung auf—
gerichtet, vermoge welcher alle 12 Stadte des
Landes in einem Korper vereinigt wurden. Durch
dieſe Verfaſſung, die eingerichteten Geſetze und
die beobachtete Einigkeit unter ihren Burgern er—
hielt ſich Achaja in unabhangigkeit bis auf die
Zeiten der macedoniſchen Monarchie; da hoben
Philipp II. und Alexander 3643 ihren
Bund auf, und ihre Stadte mußten von den
Macedoniern Beſatzungen einnehmen, und theils
wurden von Tyranuen unterdruckt, die dieſe
ihre Oberherren beſchutzten: aber 3703 oder

3704 verjagten oder todeten die Burger die Ty—
rannen, entledigten ſich ihrer Beſatzungen, und
erneuerten den getrennten Bund. Hierzu trat
nach und nach auf Antrieb des Aratus von
Sichon nach Verjagung der Tyrannen 3733 Co—
rinth, wo die macedoniſche Beſatzung vertrieben
ward; ferner 3741 Megara, Megalopolis, die
Argiver und andere griechiſche Stadte und Staa—

ten,
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ten, wo die Tyrannen theils vertrieben, theils
zur Abdankung bewogen wurden, ſelbſt auch der
Konig von Aegypten Ptolemaeus, wodurch
die achaiſche Republik zu großer Macht und An—
ſehn gelangte. Solches erregte die Eiferſucht
der Griechen, ſonderlich die Aetolier, und des
Antigonus Gonatas von Macedonien,
welche beyde den Bund zu zerſtohren ſuchten;
weswegen nach des erwahnten Konigs Tode
Aratus als Prator des Bundes deſſen Sohn
Demetrius bekriegte, Athen und Mantinea
von dem Joch der Macedonier befreyte, und die
Spartaner zu verſchiedenen malen ſchlug. Die
Aetolier hetzten nun den Cleomenes III. von
ESparta wider die Achaer auf, welcher 77257
3762 viele arkadiſche, ſelbſt im atoliſchen Bunde

ſtehende Stadte, auch die argiſchen und Corinth
zur Uebergabe nothigte. Dadurch ward Ara—
tus, der den Spartanern nicht weiter gewach—
ſen war, genothiget, den Antigonus Do—
ſon zur Hulfe zu rufen, und ihm Acrocorinth
zur Sicherheit einzuraunen, wodurch denn die
Achaer machtig genug wurden, den Cleome—

nes bey Sellaſia aufs Haupt zu ſchlagen. Die
erneuerten Streifereyen der Aetolier und die von
ihnen erlittene Niederlage bey Caphyae mach—
ten die Hulfe der Macedonier von ueuem noth—
wendig, von denen Phippus III. ſeine Macht
im Peloponnes immer weiter ausbreitete, und
den Achaern eine ihrer Colonien, Zazynthus weg—

D 5 nahm,
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nahm, auch den Aratus und ſeinen Sohn
durch Gift ums Leben bracht. Da nunmehr
auſtier den Macedoniern auch die Achaer bey den

Bootiern, Phociern, Acarnaniern, Epiroten
und Theſſaliern Hulfe fanden, auch die Meſſe—
nier zu ihrer Parthey traten, wurden die Aeto—
lier von dieſen und den Philippus gewaltig
bedrangt, und ihr Land mußte ſamt Laconien
große Verheerungen erdulden: doch kam es end—
lich 3767 zum Frieden, darinnen beyde Par—
theyen das Eroberte behielten. Bey dem mace—
doniſchen Kriege zwiſchen dem Philippus und
den Romern hielten die Achaer die Parthey der
Macedonier wider die Romer, und ihre Bunds—
genoſſen, die Aeolier, ſtritten mit verſchiedenem
Gluck mit den Spartanern, Eleern und Meſſe—
niern, und wurden in dem zwiſchen beyden Par—
theyen geſchloſſenen Frieden mit eingeſchloſſen.
Jm 2ten Kriege der Romer mit dem Philip—
pus hielten die Achaer wieder des letztern Par—

they, wie er aber von ihnen geſchlagen ward,
ſielen ſie von ihn ab, und traten zu den Romern

uber, halfen ihnen auch Corinth, aber verge—
bens belagern: hingegen nahmen die Macedo—
nier Argos weg. Eine abermalige ungluckliche
Schlacht nothigte den Philippus, Corinth
den Alchaern wieder einzuraumen. Dieſer Sieg
uber den Nabis brachte Sparta, und der ro—
miſche uber die Aetolier Elis und Meſſenien zum
Bunde, Zacynthus aber mußte 3792 den

Ro
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Romern ubergeben werden. Der achaiſche Bund,
zu welchem nunmehro der ganze Peloponnes,
viele auswartige Furſten und Boller, und ſelbſt
die Aetolier gezahlt wurden, ſtund nun auf dem
hochſten Gipfel ſeines Wohlſtandes; die inner—
üche Uneinigkeit ihrer Mitglieder aber zerruttete

ſolchen balb. Die Achaer gaben durch ihr har—
tes Verfahren gegen die Spartaner und Meſſe-
nier dieſen Gelegenheit, bey den Romern Zuflucht
gegen ſie zu ſuchen, und dieſe, die nach der Zer—
trennung des Bundes ſtrebten, reizten die Aeto—
lier, ſolchen zu verlaſſen, und fielen auch den
Spartanern und Meſſeniern beh. Da nun die
Romer bey Eparta, Corinth, Archos und Or—
gomenus in Arkadien auf deren Trennung vom
Bunde drangen, ergriffen die Achaer nebſt den
Chalcidiern und Thebanern gegen erſtere und die

abtrunnigen Bundsgenoſſen die Waffen, wurden
von den Romern zweymal auſs Haupt geſchlagen,

Corinth, die Haupt- und Verſammlungsſtadt
des Bundes 3838 erobert und verbrannt, auch
der Bund aufgehoben. Der großte Theil von
Griechenland ward unter die Namen von Achaja
in eine romiſche Provinz verwandelt, und ſol—
chem von deſſen Ueberwindern eine jahrliche

Steuer aufgelegt

4. Pelas—

Dr) Von den Colonien der Achaer iſt Caulon in Un—
teritalien bey Lvcri gelegen, und Crotone, das

Riſeec
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4. Pelasger in Theſſalien
Von den Pelasgera wohnten lin Theſſalien,

das in den alteſten Zeiten eine See geweſen ſeyn ſoll,

nach Strabo S. 430 die Aemonier, von de—
nen das Land Aemonien hieß. (Dieſe waren,
wofern ſie vom Haemon, Lycaons Sehn,
dahin gefuhrt worden, ebenfalls Pelasger).
Sie wurden 2352 (6 Generationen nach Pelas—

gus lJ.) von den Pelasgern vertrieben, die,
da

Miſeellus von Rhypes in der Ol. 11 oder
12 ſtiftete, bekannt, welche beyden Stadte nebſt den
Einwohnern von Sybaris die Geſetze und Gebrau—
che ihres Mutterlandes aunahmen.

2) Die Pelasger ſchienen ſich auch außer den benann
ten Landern des Peloponnes in andern Gegenden
deſſelben und im eigentlichen Griechenlande ausge—
breitet zu haben. Jhuen wird die Erbauung von
Corinth 2463 znaeſchrieben, und Lelex und deſſen
Nachkonime Polyeaon, der in Laconien und Meſ—
ſenien Staaten ſtiftete, werden zu dieſem Stamm
gerechnet. Dahin zablt man auch den Ogyges,
dem man eine Regierung von Attiea und Vootten
zuſchrieb, in welchem letztern Lande die erſten Be—
wohner, die Hellenen, auch die Hyanten fur Pelas—
ger gehalten werben, und ſeine Zeit auf 22eg be—
ſtimmt. Gie behaupteten ſich aber in keiner dieſer
Niederlaſſungen lange, und mufßten faſt uberall den
Hellenen weichen. Doch wurden die in Attiea von den
Hellenen nur unterdruckt, aber nicht ausgerottet.
Von den Niederlaſſungen der Pelasger in Alttica,
woraus ſie vertreiben wurden, ſ. Thucyd.
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da ſie ſich im Peloponnes ſo ſehr vermehrten, daß
ſie darinnen keine Nahrung finden konnten, da—
ſelbſt neue Sitze ſuchten, wo ſie nicht vorher ſchon
in der Nachbarſchaft von Theſſalien wohnten.
Dieſe letztern kamen unter 3 Anfuhrern, dem
Achaus, Phthius und Pelasgus dem
jungern dahin, welche das Land unter ſich theil—

ten, und nach ihrem Namen Achaja, Phthiotis
und Pelasgiotis benennten. Ueberhaupt hieß
es auch Pelasgia von dem zten Anfuhrer, der
den zahlreichſten Haufen fuhrte, und ſich im
nordlichen Theil, wo er Lariſſa und das Pelas—
giſche Argos baute, niederließ. Von ſeinen
Nachkommlingen Theßalus und Graecus
entſtanden die nachmals gewohnlichen Namen
der Theſſalier und Gracen oder Griechen
Von dieſen Volkerſchaften behauptete ſich nach

der Vertreibung des großten Theils durch die
Hellenen 2434 2487 ein Theil auf den Ge—
burgen Oſſa und Olympus. Zu dieſem Stamm
gehoren nach Strabo die Lapithen und Parha—
biner, von deren erſten wieder die Centauren

ab

Wiewohl andere den Namen der Theſſalier von
Jaſons Sohn Theſſalus herleiten (nach Dio—
dor) Einl. S. ag4. Den Nauien der Griechen
fuhrten hauptſachlich diejenigen Pelasger, die aus
Theſſalien nach Jtalien ubergiengen; er ward eher
gewohnlich als der der Hellenuen, und die Romer
legten ihn anch den letztern bey.
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abſtammten Der erſte bekannte Sitz der Lapi—
then, als deren Regent und Stammwvater Lapi—
thus um 2593 angegeben wird, war um den
Peneus, welcher Fluß auch ſein Großvater ge—
nennt wird. Von ſeinen Sohnen erwarb ſich
Phorbas die Mitregentſchaft in Elis. Ein
Abkommling ſeines eten Sohnes Periphaët,
Jrion, der in Lariſſa wohnte, bezwang mit
ſeinem Sohne Pirithous die Perhaber, und
trieb ſie von der Kuſte tiefer ins Land. Piri—
thous nahm den Centauren ihren Sitz auf dem
Berge Pelios, und theilte das eroberte Land un—
ter die Lapithen; ſein Sohn Polypotes fuhr—
te ſein Volkl vor Troja, und kam daſelbſt um.
Jrions Bruder Phlegyos hatte ſeinen Sitz
zu Gyrtone, und wird als Konig der Phlegyer
angegeben, die nach Pauſanias von Orgo—
menus in Bootien nach Theſſalien kamen, wegen
ihrer Rauberey ausgerottet wurden, und deren
Reſt ſich in Phocis zu Panopaum ſetzte. Seine Toch

ter Coronis ward durch Jſchys Mutter des
Aeſculapius, der ſich durch ſeine Arznenywiſſen—
ſchaft beruhmt machte, berumt. Pirithous
verdrangte auch die Athamaner, die auch fur Pe
lasger gehalten werden, die vorher um Dotium
beym Berge Oſſa wohnten, aus ihren Wohn
fitzen in das Geburge Oeta, worauf. ſie ſich nach
Jliyrien wendeten; er kam bey dem Zuge gegen
den Konig der Thesprotier um. Die Centauren,
ihre Geſchlechtsverwandte, und angebliche Ab—

komm.
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kammlinge ven einem Bruder des Lapithus,
wohnte anfangs auf dem Pelios; ſie mußten
nicht nur dieſen ranmen, ſondern wurden auch

in einem Kriege mit den Lapithen, der an ber
Hochzeit des Pirithous entſtund, ſo ſehr auf—
gerieben, daß ſie Theſſalien ganz verließßen, und
ein Theil den Pholor in Arkadien, ein anderer
Malea in Laconien zum Zufluchtsort eiwehlten.
Am letztern Orte hielt ſich Chiron, einer der
beruhmteſten unter ihnen auf, der durch die
Krauterwiſſenſchaft und Muſik ſich vorthat,
Lehrmeiſter des Achilles, Aeſculapius und
auderer griechiſchen Helden, und wegen ſeiner
Tugenden vergottert ward. Ein anderer, Neſ—
fus, ein Zeitgenoſſe des Hercules, wohnte
in Aetolien am Fluß Eremus Drie Perha—
bier wohnten erſt an der Kuſte nnd langſt des ve—
neus, hernach tiefer im Lande, auch am Olym
pus. Sie entwichen endlich auf den Pindus
und zu den Athamaern und Dalopern; die zuruck—

gebliebenen kamen unter die Bothmaßigkeit der
Lariſſaer am Peneus. Zu den pelasgiſchen Vol—
kerſchaften gehoren auch die Dryoper; dieſe
wohnten erſt am Fluſſe Sperchius, und am otai—
ſchen Geburge, ingleichen in der nachmals ſoge—

nann—

nn n h n e en
Pferde zuſammen geſetzte Geſtalt angedichtet ward.

Plin. 72/56.8, 45. Diod. 4, S. 153.
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nannten Landſchaft Doris, und-in Phocis um
dben Parnas. Sie werden vom Dryops her—
geleitet, der nach Pauſanias in der zten
Generation vor dem Phylas, des Hercu—
les Zeitgenoſſen lebte. Von ihnen ward ganz
Theſſalien, auch die Landſchaft Doris und eine
Gegend um Ambracien Dryopis genannt. Sie
geriethen vor 2766 unter Theodamus, nach
andern unter Laogorus in Krieg mit dem
Hercules, und wurden von ihm theils in die
Gegend von CTrachis in Theſſalien, theils in die
Phociſchen Granzen verſetzt. Ein Theil von ih—
nen, die in Doris gewohnt hatten, wurden vom

Euryſtheus in Argos aufgenommen, und
hernach von den Spartanern nach Meſſenien ver—
ſetzt; ein anderer zog nach Euboa und Cypern.
Gatterer in Einl. S. 423. muthmaßet, daß
ſie mit den Pelasgern zugleich ſich um 2327 in
Theſſalien niedergelaſſen, hernach bey dem Ein—
fall der Hellenen 3470 in die oben gemeldeten Ge—
genden, vielleicht auch nach der Gegend um Aby

dus, wo ſie neben den Bebryciern wohnten, zer—
ſtreut worden. Man tann auch die Doloper zu
den Pelasgern rechnen, die in der Nahe des
Pindus wohnten, nach andern in Phthiotis, wo
fie mit den. Phthiotern an den Peleus um 2790
einen gemeinſchaftlichen Konig hatten. Sie wa—
ren noch unter dem Zerxes ein beſonderes
Volk; dem ſie im Kriege gegen Griechenland

beyſtunden.

Bey
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Bey dem Einbruche der Hellenen in Theſ—
ſalien wurden die Pelasger, wie ſchon gemeldet
worden, da ſie ihrer Macht nicht widerſtehen
kounten, einige wenige ausgenommen, die ſich
um den Olympus und Oſſa behaupteten, in an—
dere Lander zerſtreut. Ein Theil gieng nach
Creta, in die Cycladen, nach Bootien, Phocis
und Euboa, andere wendeten ſich nach Jtalien,
wo ſie am Po Spinetis bauten, andere zu den
Aborigintrn, die Dion. S. z0o. ihre Verwand
te nennt. Sie mußten auch hier das Land mei—
den, und erhielten ſich nur noch in Cortona.

8. Hellenen.

Die Hellenen das zweyte Hauptvolk,
daraus die Griechen gebildet wurden, das die

Neuern

Nach Heynes Abhandlung in den Gottiug. Zeit.
vom Jahre 1764. 154. St kamen die Hellenen aus
Kleinaſien uber Thrazien nach Griechenland. Dieſes
kann man ſicher von den Begleitern Deucalions,
den Cureten und Lelegern, die urſprunglich in My—
ſien und Phrygien wohnhaft waren, annehmen.
Daß die Hellenen von Thraziſchen Stanmm und mit
den Pelasgern von einer Abkuuft waren, beweiſet er
ebendaſ. v. J. 1269. Nach ihrer eutferntern Abkunft
iſt er geueigt, ſie von den Scythen abzuleiten, wo
mit Aunarchachis ubereinſtimnit, der beym

Clem. alerx. Strom. 1. die Gritchen Scythen—
ziende nennt

E
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Neuern als eine Vermiſchung der thraziſchen und
pelasgiſchen Stamme (Welthiſt. 31, S. 275)
anſehen, ſcheinen anfangs nur aus den Cureten
und Lelegern (den nachmaligen Aetoliern und
Lokriern beſtanden zu haben, welche auf der.
Sudſeite des Oeta, außerhalb Theſſalien wohn—

ten. Sie ſtunden 2479 unter Deucalion,
einem Sohn des Prometheus vom Gecſchlecht
der Titanen, der, wie die Erzahlung von ſei—
ner Anſchmiedung am Caucaſus zu erkennen giebt,

ein Scythe geweſen ſeyhn mag und nach
Marm. Arund. 2409 zu Lycorea auf dem

Par

Die Leleger waren Barbaren, ihre Sprache war
ganz von der griechiſchen unterſchieden, ſie wohnten
ſchon 2800 am Verge Jda, und wurden von dan
nen von den Griechen vertrieben. Sie entſtunden
aus verſchiedenen Volklkern, Strabo S. ass. not.
86. id 12, G. 275. behauptet ihre Einwanderung
aus Europa in Aſien. Jn Kleinaſien beſaßen ſie die
Kuſte von Epheſus bis Phocaa, und ſtunden daſclbſt
zu den Zeiten, da ſie von den Joniern vertrieben
wurden, unter Ancaeus, id. 14. S. 632. Die
am Jda wohnhaften wurden von den Griechen nach
Trojens Zerſtohrung veriagt. id. 7, G. zan. Von
den Lelegern im Peloponnes ſ. id SG. 954. Gie
waren die alteſten Einwohner in Laconien nach Pau

ſan. Cac. 1.
Lucian de Dea Syria i2. Agrotas und He—

rodorus beym Scholiſaſt. des Apollonius z,
ſ. 1251.
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Parnas in Phocis ſeinen Sitz hatte. Eine Ue—
berſchwemmung, welche vielleicht durch den
Durchbruch des ſchwarzen Meers in den Pro—
pontis veranlaßt ward, und Aetolien, Locris
und Phocis unter Waſſer ſetzte, nothigte ihn,
in die randſchaften der Pelasger einzufallen und
ſich in ihren Beſitzungen feſt zu ſetzen, welche die—
ſe großtentheils verließen. Doch ſcheint er ihnen

anfangs nur die Gegend um die Stadt Hellas,
am Fluſſe Enipeus abgenommen zu haben
Die weitere Ausbreitung der Hellenen in Theſſa—
lien war wohl erſt das Werk ſeiner Nachlommen.
Er erwarb ſich große Verdienſte um die Bildung
ſeines Volks, bey dem er den Gottesdienſt und
die Sitten der uberwundenen Pelasger einfuhrte,
und that alſo bey ſolchen eben das, was ſein
Vater bey den Seythen vollfuhrte. Von ſeinem
Sohn Hellen erhielt ſein Stamm und die Ein—
wohner von Theſſalien, hernach die ganze Na—
tion der Griechen den Namen der Hellenen, wel
ches die Macht ſeiner Sohne und die von ihnen
ausgefuhrten Colonien veranlaſſete: doch ward
dieſe Benennung erſt nach Einfuhrung der olym—
piſchen Spiele gewohnlich. Hellen mag nur

E 2 das

Nach Strabo G. 1216. wohnte Deucalion
iu Kynus in Loeris, Cuboa gegenuber, und herrſch
te uber Phthiotis und ganz Theſſalien. Nach einer
andern Stelle S. 1233. 1259. uber das ſudliche Theſ

ſalien. Von ihin ſ. Dionvſ. G. zo.
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das von ſeinem Vater eroberte Stuck von Theſ—
ſalien beſeſſen haben, (nach Strabos, S. 383.

beſaß er die Landſchaft Phthia, zwiſchen dem
Aſopus und Peneus). Seine Bruder Am—
phictyon und Oreſthes aber erbten die va—
terlichen Staaten. Letzterer regierte uber die
ozoliſchen Lokrier, der erſtere, der auf tine zeit—
lang Attica beſaß, wahrſcheinlich uber die epik—

nemidiſchen, wo ihm ſein Sohn oder Enkel Phy—
ſeus folgte, ein anderer Sohn Bootus der aber
die Herrſchaft uber die eigentlichen Bootier fuhrte.
Hellens drey Sohne errichteten erſt in Theſſa—
lien mehrere Staaten: Aeolus folgte ſeinem
Vater in der Landſchaft Hellus, Dorus in
Eſtiaotis, und des Ruthus Nachkommen in
Phthiotis. Sie legten ihrem Volk und ihren
Landern ihre Namen bey

J. Theſſalien.

a. Theſſaliſche Achaer.

Xuthus beſas ohnſtreitig ſchon vor ſeiner
Vertreibung ein Stuck Land in Phthiotis, wel—
ches von ſeinem Sohn Achaeus Achaja ge4
nennt ward, und ohngefahr das Gebiet zwiſchen
dem Sperchius und Enipeus begriff, welcher Na
me auch oft dem ganzen Lande Phthiotis beyge—
legt ward. Aus ſolchem ward er von ſeinen

Bru
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Brudern Acolus und Dorus vertrieben:
da er denn ſeine Zuflucht nach Atben nahm, wo
er vom Erechtheus wohl aufgenommen und
zu ſeinem Schwiegerſohn erwahlt ward. Da
Erechſtheus in dem Kriege mit den Eleuſinern
umlam, folgte er ihm nach Strabo 8, S. 383.
nach andern ſein Sohn Jon in ſeinem ganzen
Reiche oder ftinem Theil deſſelben. Von Jon
nahmen die Athener wegen ſeiner dem Staat ge—
leiſteten Dienſte, unter andern wegen Vertrei—
bung der Thrazier aus Eleuſis, und ihre Ein—
theilung in Zunfte und Stamme den Namen der
Jonier an, der auch eine Zeitlang der Kuſte von
Sunium bis an den Jſthmus beygelegt ward,
und dieſen Namen behielten die Athener (nach
Herodotus) noch zu den Zeiten Darius J.
von Perſien bey, da ſie fur die Vornehmſten des
ioniſchen Stammes gehalten wurden. Die Soh—
ne des Erechtheus vertrieben den uthus

mit ſeinen beyden Sohnen Jon und Aacheus.
Jon ließ ſich nun in Aegialus (nachmals Ach—
aja genannt) nieder, welches Land auch den
Namen Jonien erhielt, und ſeine Nachkommen
blieben daſelbſt, bis ſie von den Herakliden dar—
aus vertrieben wurden, da ſie denn nach Athen
zuruckkehrten und hernach nach Kleinaſien uber—

giengen. Jons Bruder, Achaeus, der nach
einigen den KRuthus im phthiotiſchen Achaja
folgte, mußte wegen eines Mords aus Athen
fliehen, und ſeine Sohne wendeten ſich nach Ar—

E 3 gos
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gos und Sparta, uund benennten die Argier und
Spartaner Achaer. Die Urſache der Auswan—
derung der letztern aus Theſſalien iſt unbekannt:
kann aber von der Herrſchſucht der Aeolier (der
Nachkommen des Aeolus) hergekommen ſeyn,

die in verſchiedenen Theilen von Achaja ſich feſt
ſetzten, vielleicht auch daher, weil man ihnen
Schuld gab, daß ſie des Aeolus Sohn Atha—
mas, der ſich die Herrſchaft uber die Achaer
anmaßen wollte, nach dem Leben ſtellten, aus
welcher Gefahr er von ſeinem Enkel Cythiſo—
rus nach der Ruckkunft aus Colchis errettet
ward. Der Name der theſſaliſchen Achaer erhielt
ſich gleichwohl noch nach der Vertreibung dieſes
Stammes bis in die Zeiten der Perſer und Ro—
mer.

b. Theſſaliſche Dorier.

Jhr Land, das von Dorus, Hellens
Sohn Doris, hernach Eſtiaotis genannt ward,
wird vom Herodotus an den Geburgen Oſſa
und Olympus, von andern aber (Strabo S.
430.) weſtlich zwiſchen Obermacedonien und dem

Pindus angegeben. Von Dorus Nachfolgern
ward Aegimius von den Lapithen geſchlagen,
behauptete ſich aber gegen ſie durch den Beyſtand

des Hercules, dafur er den Hyllus, des
Hercules Sohn an Sohnesſtatt annahm,
weswegen ſich die Herakliden den Namen der Do

rier
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rier beylegten. Vermoge dieſer Kindesannahme
erhielten die Letztern einen Theil des Landes, den
ſie, nachdem ſie aus dem Peloponnes zuruckge—

ſchlagen wurden (durch Hyllus unglucklichen
Zweykampf gegen den Echemus, Koönig von
Arkadien) in Beſitz nahmen, und mit den Do—
riern ſeit dieſet Zeit zuſammen wohnten. Sie
ſcheinen erſt unter Hyllus Sohn Cleode—
mus aus Doris von den Cadmaern von Theben
vertrieben worden zu ſeyn. Nach ihrem Abzug
erhielt das Land den Namen Eſtiaotis von den
Eſtiäotern aus Euboa. Sie wendeten ſich nach
Dryopis, das die Dryoper verlaſſen hatten, und
gaben dieſem Lande den Namen ihres Vaterlan—
des. Von hieraus wiederholten die Dorier in
Gemeinſchaft der Herakliden, die mit ihnen da—
hin zogen, ihre Einfalle in den Peloponnes, wor—
innen ſich dieſe endlich feſtſetzten, jene Sicyon,
Epidaurus, Trozen, Megara und Aegina ein
nahmen, auch ſchickten ſie Colonien nach Klein—
aſien. Da die Phocier 3532 die Stadte anfielen,
die man das Stammhaus der Spartaner nennte,
erhielten ſie von den letztern Cden Spartanern)
Hulfe, und retteten ſie dadurch. Eben dieſe
ſtunden ihnen 3558 gegen die Oetaer bey und
legten zu ihrer und der Trachinier Sicherheit He—
raklea am Oeta an. Zu den theſſaliſchen Doriern
gehoren die Meliaer, welche die Trachinier und
Herakleer mit begreifen, auch die Lariſſaer mit
den Alevaden. Jn Trachinien, das mit Dryo

E 4 pis
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pis einerley ſeyn kann, regierte Ceyr, der den
Hercules aufnahm, und deſſen Kinder bey
ſeinem Tode 2766 in Schutz zu nehmen verſprach,

da er ſie aber gegen den Euryſtheus nicht
ſchutzen konnte, nach Athen zum Theſeus
ſchickte. Ohuſtreitig hatten die Trachinier an
den Einfallen der Dorier und Heralliden Theil,
da die Spartaner beym Diodorus deren Ab—
kommlinge und Verwandte hießen. Sie fuhrten
lange Kriege mit den Oetaern, wodurch die Stadt
Trachys entvolkert ward: dadurch wurden die
Spartaner auf jener Erſuchen bewogen, zur Wie—
derherſtellung ihres ehemaligen Stammorts 3558
in deſſen Nachbarſchaft Heraklea anzulegen, und
ſolches mit Burgern aus ihrem Volk, auch theils
von andern Griechen zu beſetzen, und die Regie—
rung der Burger Befthlshabern aus ihrer Na
tion zu ubergeben. Weil dieſer Ort zur Schutz—
wehr ſowohl der Oerter als der Dorier dienen
ſollte: mußten die Heraklaer immer im Streit mit
andern theſſaliſchen Volkern liegen. Sie wurden
3564 von ihren Nachbarn geſchlagen und die
Stadt von den Bodotiern bald darnach beſtetzt.
Solches geſchahe 3589 abermals; da denn die
darinnen befindlichen Spartaner getodtet, und
die Stadt den Trachiniern, welche die Sparta—
ner vertrieben hatten, eingegeben ward. Ja—
ſon, der Tyrann von Phera zerſtorte 32614 und
gab das Land den Oetaern und Meliern. Jn
Lariſſa am Peneus hatten die Alevaden die Herr—

ſchaft
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ſchaft, die fur Herakliden, von andern fur Ab—
kommlinge des Pyrrhus gehalten werden,
aber vielleicht Cadmaer waren. Jhr Stamm—

vater Alevas ſoll uber ganz Theſſalien ge—
herrſcht haben. Deſſen Abkommltuge regierten
noch zu Zeiten des Xerxes 3504, beriefen die
Perſer nach Griechenland, und ſuchten ihnen die
Eroberung dieſes Landes zu erleichtern. Sie
wurden hernach von den Tyrannen von Phera
ſehr eingeſchrankt. Von dieſen unterwarf ſich
Jaſon Perrhebien, das den Lariſſern gcehorte,
und Lariſſa ſelbſt. Sie ſuchten Hulfe wider deſ—

ſen Nachfolger bey den Macedoniern, von denen
Philipp II. die unterdruckten Stadte wieder
in Freyheit ſetzte.

Die Dorier aus Cpidaurus fuhrten eine
Colonie nach den Juſeln Aegina im Saroni—
ſchen Meerbuſen, welche auch eine Zeitlang den
Epidauriern unterthan war, aber hernach von
ihnen abfiel: worauf die Athener die Jnſulaner
vertrieben, und ſie mit einer Colonie von ihren
Landsleuten beſetzten. Telamon, des Aea—
cus Sohn, eines Sohns der Aegina von
Vootien fuhrte Aeginaten nach der Jnſel Salamis
und baute daſeldſt die gleichnamige Stadt, die

auch unter die Athener kam, und ein Sohn Te—

lamons, Teucer legte 2867 Salamis auf
der Jnſel Cypern an, (welche Stadt auch Athe—
ner, Arkadier, Achajer und Spartauer beſetzten),

E5 nach
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nachbem er aus Verdruß ſein Vaterland verloſſen
hatte, und ſtiftete daſelbſt einen beſondern Staat.
Dieſer ward unter ſeinem Nachkommen Evel—
thon von den Perſern (wahrend des Camby
ſes VRegiernug) abhangig, und brachte unter
Cvagoras z5oe faſt ganz Cypern in ſeine Ge—
walt. Doch mußte ſich dieſer den Perſern von
neuem unterwerfen und ſich mit dem Beſitz von
Salamis begnugen. Hernach ſcheint ſich Cypern
Alexandern dem Großen ergeben zu haben:
nach welchem Ptolomaeus J. 3671 die Jn—
ſel einnahm und dem Nicocreon, der auch
Paphos beſeſſen haben ſoll, und Teucers
Stamm beſchloß, die Stadte der ubrigen Könige
der Juſel, die er bezwang, ſchenkte. Antigo—
nus, Konig von Aſien nahm ſie durch ſeinen
Sohn Demetrius dem Ptolemaeus wie—
der ab: dieſer aber brachte ſie z6ss8 wieder an
ſich. Nach ihm beſaß ſie des Ptolemaeus
Lathyrus Sehn, Ptolemaeus, des Au—
letes Bruder. Nach deſſen Vergiftung maße—
ten ſich ſolcher die Romer 3927 an, die ſie durch
Caſarn zwar der Cleopatra 3947 einraum—
ten: aber 3954 von neuem zur Provinz machten.

c. Theſſaliſche Aeolier.

unter Aeolus mag Aeolien mehr nicht-
als die Gegend um Jolkus, alſo nur einen Theil
von Magneſien begriffen haben. Seine Abkomni—

liuge
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linge breiteten ſich in andern Theilen von Theſ—

ſalien, namlich in Phthiotis oder Achaja, Pe—
lasgiotis und im ubrigen Magneſien, im erſten
nach Vertreibung der Sahne des Juthus,
durch Errichtung der Staaten Alus, PJhrlace,
Phthia, Meliboa, Ormenium, Methone, Phe—
ra dergeſtalt aus, daß der Name Aeolten fur
Theſſalien uberhanpt gebraucht ward.

e) Jolkus in Magneſien.
Aeolus mit. dem Zunamen Jupiter, der

den Aeoliern den Namen gab, regierte in der Ge—
gend von Jolkus, welche Stadt aber vielleicht von
ſeinem Nachkommen Cretheus gebaut ward.
Von ſeinen Sohnen erbte nur Mimas ſei—
nen Staat: ſeine andern Sohne ſuchten in
fremden Gegenden Erwerbungen. Athamas
ſetzte ſich im Erbtheil des Ruthus zu Alus,
in Phthiotis, von dannen Xuthus vertricben
ward, Aethlius in Elis, Dejon in Phocis,
Siſyphus in Corinth feſt. Aeolus JI. ſein
Enkel, mit dem Zunamen Neptun, hatte von
ſeiner Tochter Arne zwey Enkel, Aeolus lIII.
und Bototus, die ein Burger von Metapoin—
tum in Lucanien an Kindesſtatt annahm. Dieſe
maßeten ſich der Herrſchaft in dieſer Stadt an:
wegen Ermordung aber der Frau ihres angenom—
menen Vaters mußten ſie ſolche nebſt ihrer Mut—
ter raumen: da ſich deun Aeolus auf die von
ihm benannte aoliſche Jnſel begab, und daſelbſt

Li—
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vara baute. Boeotus ward von ſeinemJ

Groſtvater Aeolus an Kindesſtatt angenom—
men und erhielt die Nachfolge im Reich, und ſei—
ne Volker (welehe von den Thebaniſchen Bootiern

zu unterſcheiden ſind,) erhielten von ihm den
Namen der Bootier. Nach andern Nachrichten

t

folgte dem Acolus II. ſein Sohn Cretheus
J in Jollus. Sein Bruder Salmoneus lebte

eine zeitlang in Aeolis, hernach begab er ſich
ĩ uach Elis, und errichtete daſelbſt einen beſon—
J dern Staat, wo auch ſein Verwandter Aeth

1
ĩJ lius vorher dergleichen geſtiftet hatte. Ein
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Lip

anderer Sohn Aeolus II. war wohl (vermoge
der Zeitrechnung) Prieres, der 2630 auf
den Thron von Meſſenien berufen ward, da der
Stamm Polycaons von Audania aus—
ſtarb. Von Cretheus zwey leiblichen Soh—
nen folgte ihm Amythaon in Pylos, und
Pheres ſtiftete den Staat von Pheres: ein au—
derer Aeſon, war ſein Nachfolger im Reiche
Jolkus. Dieſem entriß es ſein Bruder Pelias
(ein Sohn der Tyro, des Cretheus Tochter
von einem unbekannten Neptun, gewaltſamer
Weiſe, nach andern uberließ es jener dieſem
durch einen Vergleich bis auf die Ruckkunft ſei—
nes Sohnes Jaſons, der bey dem Chiron
erzogen war. Nach Diodor ſtritt ſich Pe—
lias auch mit ſeinem Bruder Neleus (den
Tyro auch mit Neptun zeugte, um den Thron
von Jolkus: nothigte dieſen aber nach Meſſenien

zu
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zu weichen, wo ihm Aphareus, Konig von
Audania eine Gegend am Meer einraumte, in
welcher er Pylus zu ſeinem Wohnſitz erwahlte.
Um ſich des rechtmaßigen Erbens ſeines Reichs,
Jaſons zu entledigen, bewog er dieſen 2721
zur Unternehmung des Zugs nach Colchis, wel—

cher vielleicht eine zu errichtende Handlung ubet
das ſchwarze Meer nach dieſem Lande zum Grun—

de hatte. (Nach Plutarch. in Theſ. G.
49. ward Jaſon gegen die Seerauber ausge—
ſchickt)z. Nach Jaſons VRuckkunft todete
Medea des Aeetas von Colchis Tochter,
den Pelias, zur Rache, weil dieſer den Ae—
ſon und deſſen Sohn, Promachus hin—
gerichtet hatte, um ſich dadurch des Throns von

Jolkus zu verſichern. Jndeſſen beſtieg ſolchen
Jaſon nicht, ſondern des Pelias Sohn,
Acaſtus. Peleus, des Achilles von Phthia
Vater bemachtigte ſich, da jener ihm nach dem
Leben ſtellte, ſeines Reichs. Nach ſeinem Tode
fiel es an den Theſſalus, Jaſons Sohn
von der Medea, welcher dem Lande Aeolis
den Namen von Theſſalien auflegte. Ein ande—
derer Sohn Jaſons, Euneus ſetzte ſich in
den Beſitz der Jnſel Lemnus. Zu den Zeiten des
trojaniſchen Kriegs ſcheint Jolkus mit Phera ver—
bunden geweſen zu ſeyn: indem Eumelus, des
Konigs Admelus von Phera Sohn die Jol—
ker nach Troja fuhrte.

Me—



ĩl

Meliboa in Magneſien.

Der Staat von Magneſien ward von
Magnes, Aeolus II. Sohn 2646 geſtiftet,
ver Meliboa zu ſeinem Sitz erbaute. Sein Nach—
ſolger ober Rachtomme Prothous fuhrte zu
den Zeiten des trojaniſchen Kriegs, da dieſer
Staat ſich bis an den Peneus erſtreckte, die
Magneter vor Troſja. Philippus, des De—
metrius Sohn von Macedonien behauptete
Magneſien am Pelios gegen die Theſſalier und
Aetolier. Magneſien am Maander war eine
Colonie der Magneter.

y) Ormenium in Magneſien.

Ormenium am pagaſiſchen Meerbuſen ward
von Certaphus, Aeolus lI. Enkel erbaut:
ſeine Sohne Amyntor und Evaemon ſchei—
nen ſich in dieſes Reich getheilt zu haben. Da
des erſten Sohn Phonix verjagt ward, und
vom Peleus, zu dem er flohe, das Reich der
Doloper erhielt, erbte Gurypylus, Evae—
mons Sohn das ganze Reich des Cercaphus,
und fuhrte ſein Volkl vor Troja. Die Einwoh
uer von Ormenium und Jolkus ſind hernach vom
Demetrius Poliorcetes in die von ihm
erbaute Stadt Demetrias abgefuhrt worden.

d)
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H Alus indlchaja oder Phthiotis.

Alus, am Geburge Oihrys gelegen, halte
den Athamas, einen Sohn des Aeolus
Cvermuthlich des ſten dieſes Namens) zum
Stifter. Von ſeinen vielen Sohnen gteng
Phryrxus nach Colchis, und deſſen Rachlom—
men gelangten in der Folge zum Beſitz des or—
chomeniſchen Reichs in Bootien. Einen andern,
Learchus todete er in der Raſereh. Meli—
certes ſturzte ſich mit ſeiner Mutter Jno, um
ſeinen Verfolgungen zu entgehen, ins Meer, und
beyde wurden hernach als Meergotter verehrt.
Die Achaer, Bewohner des Staats von Alus
ſcheinen ſich hernach in Freyheit geſetzt und cinem
andern apliſchen Staat, vielleicht dem von Phthia

unterworfen zu haben. Weil Athamas deun
Anſchlag ſaſſete, dem Phryxus hinzwichten,
wollten ſich die Achaer en ihm durch eine gleicher

That rachen: aber des Phryxus Sohn ret—
tete ihn, und deswegen wurden deſſen Nach—
kommen von den Achaern vom Prytanaum zu
Abus ausgeſchloſſen, oder wo ſich ſolche dariu—
nen betreten ließen, geſchlachtet. ſ. oben.

s) Phylace oder Theben in Achaja.
Phylace, das auch das achaiſche Theben

genennt ward, die Hauptſtadt eines gleichnami—
gen aoliſchen Staats, ward von Phyleus,

des
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des Dejone us von Phecis Sohn, Aeolus J.
Enkel, etwan um 2686 angelegt. Der letzte
bekannte Furſt dieſes Staats war Jphiclus,
deſſen Sohne die Phylacaer vor Troja fuhrten,
und davon einer daſelbſt umkam. Sein Bruder
Poeas, ein Zeitgenoſſe der Hercules, hatte
zum Sohn den Philoctetes, davon einer
oder der andere den Staat von Methone er—
richtete.

Methone in Magneſien.

Methone, die Hauptſtadt erhielt ihren
Namen von der Mutter des Philoctetes,
Methone. Dieſem oder ſeinem Vater Poeas
hinterließ Hercules 2766 ſeine Waffen bey
ſeinem Tode. Erſterer fuhrte die Methoner im
trojaniſchen Kriege an, welchen er nothwendig
beywohnen mußte, weil nach einem Orakelſpruch
Troja ohne des Hercules Waffen nicht ero
bert werden konnte. Vielleicht iſt Methone mit
einer gleichnamigen Stadt in Pierien einerley,
welche von Philpp Il. von Macedonien erobert
und zerſtohrt ward.

1) Phthia oder Phthiotis.
Dieſer Name wird ſowohl einer Gtadt als

einem Lande gegeben, und zuweilen fur ganz
Phthiotis gebraucht, das auch oft einerley Land

ſchaft
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ſchaft mit Achaja bedeutet. Der erſte Konig dieſes

Staats war Eurytion, Actors Sohn und
Dejons von Phocis Enkel, nach andern Actors
Enkel. Zu ihm nahm Peleus, als er aus Ae—
gina wegen Ermordung ſeines Bruders fliehen
mußte, ſeine Zuflucht, in Begleitung der Myr—
midoner, die einige fur Nachkommen Myrmi—
dons, des Actors Vater halten, und erhielt
von ihm ſeine Tochter und eiunen Theil ſeines
Reichs. Da dieſer den Eurytion unverſe—
hens bey der calydoniſchen Jagd todete, flohe
er wieder aus Phthia weg und nach Jolkus zum
Acaſtus. Hier beſchuldigte ihn des Acaſtus
Gemahlin falſchlich bey ihrem Manne: deswegen
dieſer den Peleus den Centauren uberlieferte, wo
ihn Chiron von dem angedroheten Tode ret—
tete. Durch die Heyrath mit Thetis, des er
wahnten Actors von Aegina Tochter, welche
er, nach Herodot. 7, 1835. entfuhrte, und
die als eine Meergottin verehrt und vermuthlich
mit der agyptiſchen Thetis, des Oceans Toch—
ter vermengt ward, kam er wieder in Aufnahme,
und nahm ſeinen Sitz zu Pharſalus und Thtti—
deum, das er nach ſeiner Frauen Namen nenntt.
Er eroberte hierauf mit Hulfe der Sohne des
Tyndarus und Jaſons, Jolkus, und rach—
te ſich an der Frau des Acaſtus, die ihn durch
ihre Verlaumdungen ins Ungluck gebracht hatte.
Er hatte von der Thetis den Achilles, der
die Myrmidonen vor Troja fuhrte, und daſelbſt

ð den
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den Griechen das Uebergewicht uber die Trojaner
gab, deren Prinzen Hector er todete, aber
treuloſer Weiſe dort von deſſen Bruder ermordet

ward. Sein Sohn Pyrrhus regierte uber
dit Moloſſer in Epirus.

9) Pherae in Pelasgiotis.
Phera ward unter den helleniſchen Staaten

in Theſſalien am ſpateſten und vom Pheres—
des Creteus Sohn um 268o geſtiftet, der
auch fur den Erbauer von Phera gehalten wird.
Admetus ſein Sohn ward von ſeiner Franu
Alceſtis vom Tode errettet. Er wird wegen
ſeiner Gerechtigkeit und Frommigkeit ein Freund
der Gotter genannt, auch von ihm gedichtet, daß
er den Apollo bey ſich aufnahm, und ihm ſei—
ne Heerden anvertraute, auch ihm einen Tempel
zu Eretria erbaute, zu welcher erſten Erdich—
tung vielleicht ſeine Liebe zur Muſik, die ſeinem
Hauſe eigen war, Anlas gab. Sein Sohn
Eumelus fuhrte die Jolker, die unter ihm mit
Phera mogen vereinigt geweſen ſeyn, vor Troja.
Jn der Folge ſcheinen die Pheraer die Demokra
tie eingefuhrt zu haben, die hernach in Tyran
ney verwandelt ward. Von den daſigen Tyran
nen ward Jaſon 3614 ſehr machtig und war
ein gutiger Regent. Er vergroßerte ſeinen
Staat, indem er Perhabien unter ſich brachte,
auch erlaubte er eine Art der Oberherrſchaft uber
die Maraker, Doloper und den Furſten von Epi

rus
J
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rus, Alcetas. Durch ſein Anſehen erwarb er
die Wurde eines Oberhaupts der Theſſalier, und
er wurde dieſem Volke die Oberherrſchaft uber
Griechenland verſchaft haben, wenn ihn nicht,
nachdem er Heraklea zerſtohrt hatte, ein Meu—
chelmord!auf Anſtiften ſeiner Bruder hingeriſſen

hatte. Dieſe folgten ihm in der Wurde eines
Oberhaupts, den Polydor todete ſein Bruder,
und dieſer hatte einen gleichen Tod wegen ſeiner
Tyranney von Alexandern, ſeines Bruders
Sohn oder Bruder 3615 zu erdulten. Alexan—
der ward auf Bitten der Alevaden zu Lariſſa von
Alexander lII. von Macedonien gedemuthigt,
der in Lariſſa und Cranon Beſatzung legte. Als
er wieder empor kam, zwangen ihn die Theba—

ner unter Epaminondas, die theſſaliſchen
Stadte in Freyheit zu ſetzen, die Magneter und
phthiotiſchen Achaer den Thebanern zu ubergeben,

und ſich mit der Oberherrſchaft von Phera zu be
gnugen. Er ward 3627 von ſeiner Frauen
Brudern ermordet, davon Tiſiphonus und
Lycophron dem Alexander als Regenten
von Phera nachfolgten: aber durch ihre Harte
die Alevaden zur Berufung Philipps II. be—
wogen, der die unterdruckten Stadte in Freyheit
ſetzte, und da die Phocier ſich Lycophrons
annahmen, auch dieſe zu Paaren trieb. Lyco
phron und ſein Bruder Pitholaus mußten
endlich Phera ſelbſtan Philippus II, uberge—
ben, der ihm ſeine Freyheit wieder gab, und da

F 2 der
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der letztere es z635 wieber einnahm, wurde er
von jenem wieder vertrieben.

2. Phoecis.
Jn Phocis war der erſte bekannte Sitz der

Hellenen, von denen Deucalion zu Lycorea
auf dem Parnaß ſeinen Sitz hatte, das die Ein—
wohner der Gegend erbauten, nachdem die altere

Stadt Parnaſſus, die ein gleichnamiger Sohn
des Neptun oder des Cleopompus in der
Gegend von Delphi erbaute, in der Ueberſchwem—
mung 2460 zu Grunde gegangen war. Nach
der Zeit ward eine andere Stadt in eben dieſer
Gegend erbaut, die vom Delphus den Na—
men Delphi erhielt. Sie ward in der Folge
durch das Orakel des Apollo, das unter allen
andern Griechenlands den Vorzug hatte, be—
ruhmt. Der daſige Tempel war ſchon zwiſchen
2609 2636 vorhanden, 2736 ward er von
Stein erbaut, und 3436 erneuert. Jn dieſer
Stadt, die auch den Namen Pytho von einem
Sohn des Delphus oder dem Drachen des Apol
lo fuhrte, ward die Verſammlung der Amphi—
ctyonen gehalten, die Amphictyon um
2486 in Termopyla ſtiftete und welche aus den
Abgeordneten von 12 benachbarten Stadten be—

ſtand, und wo uber die allgemeinen Angelegen—
heiten von Griechenland Urtheile geſprochen wur—

den. Die Romer hoben dieſes Gericht 3838 auf:
es
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es ward aber hernach wieder hergeſtellt. Hier
hielt man auch die pythiſchen Spiele, die 1726
eingefuhrt und z403 ernenert wurden. Die er—
ſten Einwohner des Landes waren die Leleger,
(augebliche Ppelasger) welche unter Deucalion
die Pelasger bey ihrem Einfall in Theſſalien
theils nach Phocis, theils nach Bootien trieben.
Einer von ſeinen Nachfolgern war Dejon,
Aeolus l. Sohn, der um 2553 gelebt haben
mag. Nach ſeiner Zeit (oder noch wahrend ſei—
ner Regierung) zog Elatus, Konig von Cyl
lene in Arkadien, ein Zeitgenoß des Konigs
Phlegyas vonOrchomenus wider die Phlegyer,
die den delphiſchen Tempel angegriffen hatten, in
dieſes Land und baute daſelbſt Elaten. Eine an

dere Colonie fuhrte Konig Abas von Argos
dahin, 2600 2623, und legte Aba an. Pho
cus, des Siſyphus Enkel brachte um
eben dieſe Zeit Corinthier nach Tithorea, und
dieſe Gegend ward zuerſt nach ihm Phocis be—
nennt. Spater, (2724) folgten Aegineer un—
ter einem andern Phocus, des Aeacus
Sohn, welcher erſt dem ganzen Lande den Namen

beylegte, und deſſen Sohne, die Erbauer von
Panopus und Criſſa in den ſudlichen Gegenden
waren. Dadburch entſtanden viele Herrſchaften,
die neben einander zugleich beſtunden: wie denn

zu den Zeiten des trojaniſchen Kriegs die Nach
kommen des Jphitus von Phocus des al
tern Stamm zu Panopeus, und Strophius,

83 des
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des jungern Phocus Entkel zu Delphi regierte,
welches letztern Sohn Pylades wegen ſeiner
Liebe zum Oreſtes von ſeinem Vater aus dem
Lande gejagt ward. Nach der Zeit ſcheint die
Democratie in den phociſchen Staaten eingefuhrt
worden zu ſeyn. Die Theſſalier unternahmen es
in dieſem Zeitpunkt vergeblich, ſich die Phocier

iu unterwerfen.

Die Phocier ſchlugen die Theſſalier bey ih
ren wiederholten Einfallen tapfer zuruck: dieſe
veranlaſſeten hingegen die Verheerungen der Per—
ſer, welche den Tempel zu Aba verbrannten, aber
von der Zerſtohrung des Tempels zu Delphi abge
halten wurden: doch ſie zur Unterwurfigkeit zwan—
gen. Nach dem perſiſchen Kriege hatten ſie mit
der Stadt Delphi ſelbſt, die von ihnen nicht ab—
hangen wollte, zu ſchaffen, und wurden ihrent—
wegen die Stadte Cirrha und Criſſa jerſtohrt,
und ihre Aecker dem Apol lo geweiht. 3629
geriethen ſie uber den Anbau der Cirrhaiſchen hei—

ligen Aecker mit den Lokrieru, Bootiern, Theba
nern, Doriern und Cheſſaliern in einen Krieg—
den man den heiligen Krieg nennte, und der ih—
ren Untergang nach ſich zogs. Sie wurden von
den Amphictyonen zu einer Geldſtrafe verdammt,
welche aufzubringen ſie den Tempel zu Delphi
plunderten: da denn die erbeuteten Schatze ſie
eine lange Zeit unterſtutzten und Gold und Silber
damals in Griechenland ſehr gemein machten:

Hin
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Hingegen die im Tempel verwahrten Halsbander

der Euryphyle und Helenaä ihren Beſitzern
viel Unheil verurſachten. Sie fanden an den
Spartanern, Athenern und Achaern Helfer, und
erwehrten ſich anfangs der Lokrier, die ſie zuerſt
angriffen, ſchlugen auch die Bootier unter Phi—
lomelus und unter deſſen Halbbruder Ono—
marchus Philippen II. von Macedonien,
als Bundsgenoſſen des Tyrannen von Phera
Lycophrons, und nothigten ihn, Theſſalien
zu verlaſſen. Jn der Folge hemmte die unter ih
nen entſtandene Uneinigkeit ihr Gluck: Philipp
zwang ſie 3638, ſich ihm zu unterwerfen und den
Thebanern, die von ihnen beſetzten Stadtt zuruck

zu geben. Jhr Anfuhrer Phalaecus bekam
mit ſeinen Truppen einen freyen Abzug und be—
gab ſich nach Creta: ſie ſelbſt aber wurden aller
ihrer Freyheiten beraubt, wurden zum Erſatz der
aus dem Tempel genommenen Schatze verdammt,

verlohren den Antheil am Gericht der Amphictyo
nen, und ihre Stadte wurden von Mauern eunt—
bloßt und in Dorfer verkehrt. Dieſe ſtellten ſie
jedoch hernach durch Hulfe der Athener wieder
her. Jhre folgenden Thaten im Kriege mit den
Gallliern halfen ihnen auch zu ihren Freyheiten
und zu den Stimmen im Rath der Amphictyonen
wieder. Die Stadt Delphi gehorte nebſt dem Tem
pel nach dem phociſchen heiligen Kriege den Aeto—

liern.

J 4 3. Lo
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3. Locris.

Die Locrier theilten ſich in die Epienemidier,
die vorher Leleger hiefien, und alſo die urſprung—
lichen Einwohner von Locris geweſen ſeyn mogen,

und die Auwohner des Berges Chemus, die
Opuntier um Opus, und die Ozola, die von den
letztern eine Colonie waren, und in Aetolien am
corinthiſchen Meerbuſen wohnten. Die Ojzoli—
ſchen oder Steikenden hießen auch Zephirii. Am—
phictyon, Deucalions Sohn regierte uber
die erſten, die damals noch Leleger hießen, 2487,
uber die Ozoliſchen ein anderer Sohn Deuca—
lions, Oreſtheus. Amphictyon herrſchte
eine Zeitlang in Attica, wo er den Cranaus,
ſeinen Schwiegervater vom Throne ſties 2487
2497, ward aber vom Erichthonius vertrie—
ben. Er errichtete zu Thermopyla das Gericht
der Amphictyonen, ſ. Phocis. Sein Enkel Lo
crus J. legte ſeinem Volk, den Lelegern ſeinen
Namen bey. Wegen einer Streitigkeit mit ſei—
nem Sohne Locrus II. fuhrte er eine Colonie,
die Ojolier nach Aetolien, wo er ſich am Meere
niederließt. Opus, von unbekannter Herkunft,
folgte ihm, und nahm verſchiedene Fremde aus
Argos, Theben, Arkadien und Piſa, unter an—
dern den Menoetius, Actors Sohn und
des Patroclus Vater auf. Des Opus Nach—
komme und Nachfolger war Ajax, der die Lo
crier vor Troja fuhrte und auf der See umkam.
Die Epictemidiſchen Locrier wurden nach der

Ruck-
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Ruckkehr von Troja nebſt den Abandern durch
Sturm nach Thesprotien in Epirus verſchlagen,
bauten daſelbſt Thronium, und hieſten das ge—
meinſchaftlichbeſeſſene Land Abantis, wurden aber
hernach von dannen von den Apolloniern uber—
wunden und vertrieben. Eine Colonie der Locrier
ließ ſich zzoo in Bruttium beym Vorgeburge Ze—
phyrium nieder, und ward davon die Epizephy—
riſche genennt. Von ihrem Geſetzgeber Zaleu—
eus, ſ. Diodor 12, c. 20. Die Locrier nah—
men im heiligen Kriege die Parthey gegen die Pho—
cier und Spartaner, ſ. Phocis.

4. Aetolien.

Aetolien ward zuerſt von den Cureten be—
fetzt, die vorher in Euboa wohnten, und ihren
vornehmiſten Sitz in der Gegend von Pleuron hat
ten. Die Hyanten, welche Cadmus aus Boo—
tien vertrieb, und die von einigen fur Pelasger,
von andern fur Hellenen, von Pauſ. Boot. 15.
fur Bootier gehalten werden, zogen 2490 hier
her. Aetolus, Endymions Sohn, des
Epeus Bruder, von Aeoliſcher Abkunft, ſetzte
ſich, nachdem er aus Elis, wo er ſeinen Bruder
folgte, entweichen mußte, um 2661 in der Ge—
gend um Calydon feſt, und gab dieſer ſeinem Na—

men, der hernach dem ganzen vom lariſſaiſchen
Meerbuſen bis zum Fluß Achelous beygelegt
ward. Die Cureten, die alten Beſitzer des Lan—

55 des
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des verließen es nun, und begaben ſich nach Acar—
nanien jenſeits des Achelous: ſeine Landsleute,
die Eleer aber vermiſchten ſich mit den Hyanten.
Seine beyden Sohne Pleuron und Calydon
ſtifteten zwey beſondere Staaten im Lande, die
ihren Namen erhielten. Den erſten Staat regierte
nach Pleuron ſeiner Enkelin Sohn, Theſtius,
deſſen Vater nicht bekannt iſt, und ward viel—
leicht, nachdem deſſen 4Sohue von ihrem Neffen
Meleager in einem Streit um ihre Landereyen
erſchlagen worden, mit dem Staat von Calydon
vereinigt. Jm letzten Lande war Calydons
Rachfolger Oeneus, der, weil Tydeus ſein
Sohn, des Neleagers Bruder, ſeinen Bruder
Alcothous getodtet hatte, vom Agrius und
deſſen Sohn vom Thron geſtoßen und Tydeus
verbannt ward: worauf Agrius ſich des Reichs
bemachtigte. Bey dieſem Oeneus hielt ſich
Hercules eine zeitlang auf, heyrathete deſſen
Tochter Dejanira und verbeſſerte, nach Stra—
bo's Erklarung der Fabel 10, S. 459, das Land
durch Damme, die er am Achelous auffuhrte.
Tydeus ſiohe nach Argos, heyrathete daſelbſt
des Adraſtus Tochter, und zog mit ſeinem
Schwager Polynices vor Theben, wo er nach
des Statius Erdichtung umkam. Sein Sohn
Diomedes zog mit Alemeon nach Calydon,
erſchlug die meiſten von des Agrius Sohnen:
ſetzte aber ſeinen Vater wegen hohen Alters nicht
wieder auf den Thron: ſondern gab deſſen Schwie

gerſohn
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gerſohn An draemon, auch einem Abkommling

des Aetolus, das Reich. Er ſelbſt lehrte nach
Argos zuruck, heyrathete die Erbtochter Aegia—
lea, vom Stamm Adraſts, befkam ihren An—
theil von Argos, mußte ihn aber, da ſeine Fran
nach der Ruckkunft von Troja ihn nicht annahm,
verlaſſen, und in Apulien andere Niederlaſſungen
ſuchen. Andraemons Sohn, Thoas fuhrte
die Aetolier vor Troija und ſein Enkel Orylus
mußte wegen Ermordung ſeines Bruders das
Land raumen, und begab ſich nebſt einem Trupp
von Aetolien zu den Herakliden, deren Anfuhrer
er ward, und zur Belohnung ſeiner Anfuhrung
2881 das Land Elis bekam. Seine Nachfolger
in Calydon ſind unbekannt. Jm peloponneſiſchen
Kriege ſuchten die Athener die Aetolier, die es
mit ihren Feinden hielten, zu uberwaltigen: wur—
den aber von ihnen geſchlagen: doch wendeten
ſie ſich hernach auf dieſe Seite. Nach dieſer Zeit
raumten ſie Calydon den Achaern ein, und wur—
den der Spartaner Bundsgenoſſen. Von dieſen
erhielten ſie vermuthlich Naupactus, das her—
nach ihre Hauptſtadt war: ſie wurde ihnen aber
zu Zeiten Philipps JI. entriſſen. Nach Ale—
xanders des Großen Tode hatten Antipater
und Craterus, da ſie ſich den Macedoniern
nicht unterwerfen wollten, die Abſicht, ſie ganz
auszurotten oder zu verſetzen: dieſes brachte ſie
zum Entſchluß, ſich ihren Feinden mit Gewalt zu
widerſetzen. Antipater machte wegen des

Zwiſts



Zwiſts mit dem Perdiccas Friede: ſie brachen
ihn aber, fielen in Theffalien ein, und ſchlugen
ſeine Truppen; doch wurden ſie wieder aus die—
ſem Lande heraus getrieben. Jm Kriege des
Autigonuns und Demetrius mit Caſſan—
dern hielten ſie des erſtern Parthey, daruber ſie
zwey Schlachten verlohren. Durch Vereinigung
vieler griechiſchen Stadte in ihren Bund, der
vor 3700 geſchloſſen ward, nahmen ſie an Macht
und Anſehn zu, auch erhielten ſie die Gewalt
uber den Tempel zu Delphi, und unterdruckten
die Amphictyonen. 37 2 ſetzten ſie ſich in Ge—
meinſchaft mit Alexandern II. von Epirus in
den Beſitz von Acarnanien, das ſie mit Pyr—
rhus lI. theilten; da ſie unter deſſen Nachfolger
Pyrrhus lII. auch dieſen Theil an ſich bringen
wollten, wandten ſich des letztern Mutter und
Vormunder an die Romer; welche den Aetoliern
andeuten ließen, daß ſie ihre Beſatzungen aus den
acarnaniſchen Feſtungen herausziehen mochten,

welches dieſe aber nicht befolgten. Juſtin. 28,1.
Bey Erneuerung des achaiſchen Bundes waren
ſie Anfangs der Achaer Freunde: hernach, da
dieſe ſehr machtig wurden, verbanden ſie ſich aus

Mißguuſt wider ſie mit den Konigen Antigo—
nus Gonatas und Demetrius von Mace—
donien. Hernach zerfielen ſie wieder mit ihnen,
und hielten es mit den Spartanern, deren Tyran—
nen Nabis ſie gleichwohl erlegten, und ſich des
ganzen Landes zu bemachtigen willens waren.

Die
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Die Achaer verbanden ſich, um ſich wider ſie zu
ſtarken, mit Philipp lilJ. verheerten ſowohl
Aetolien, wo ſie die Hauptſtadt Therma mit deren

Tempeln zerſtohrten, als das Land der Eleer, die
ihre Parthey hielten: ſchloſſen jedoch unter bedun—
gener Abtretung von Acarnanien an Philipp
3767 wieder Friede mit ihnen. Nun machten ſie
mit den Romern, in der Meinung, Acarnanten
wieder zu bekommen, 3772 ein Bundniß, lockten

ſie ins Land, halfen ihnen Philippen uber—
winden, und wurden durch ihre Siege ſo uber—
muthig, daß ſie den Romern, da ſie ihnen, nach
ihrem Verſprechen, Acarnanien und einige Stadte
in Theſſalien nicht einraumen wollten, Antio—
chus den Großen auf den Hals hetzten. Dieſe
aber griffen ſie in Verbindung mit den Achaern

und Philippen 3788 an, worauf Elis und
Meſſenien von ihrem Bunde abtrat: dagegen die

Athamaner, Amphilochier und Dolopner ihnen
zufielen; doch da die Achaer und Jllyrier ihre
Seekuſte, die Macedonier aber ihre Bundsgenoſ—
ſen drangten, mußten ſte 3z794 nachgeben, Am—
bracia ubergeben, auch Cephalonien den Roamern
einraumen, und den Bund mit den Auswartigen
aufheben: dagegen ſie hernach zu dem achaiſchen

Bunde traten. Dieſen verließen ſie in der Folge
mit Vergunſtigung der Romer wieder, worauf
3838 Aetolien von den letztern ganz unterjocht
und zur Provinz Achaja geſchlagen ward.

5. Acar
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5. Acarnanien.
Die alteſten Einwohner von Acarnanien, das

in alten Zeiten mit unter Epirus begriffen war,
nach Strabo P. 453, waren die Cureten, zu
denen hernach diejenigen fluchteten, die vom
Aetolus aus NAetolien vertrieben wurden, in—
gleichen die Leleger und Teleboer, (Strabo?,
S. 322, und 10) welche den weſtlichen Theil inne
hatten Dieſe ſamtlichen Volker waren Pe
lasger, oder mit ihnen von gleichem Stamme.
Das Land ſcheint gleich Anfangs in verſchiedene
Staaten getheilt geweſen zu ſeyn. Einen Theil
davon nahm Jcarus, des Tynd arus Bru—
der aus Sparta, da er vor dem Theſt ius nach
Pleurou flohe, im Beſitz, und reglierte daſelbſt
nebſt ſeinem Sohn Leucadius, von dem die
Leukadier hergeleitet werden. Seine Tochter Pe
nelope heyrathete den Ulyſſus, der nebſt
ſeinem Vater zu gleicher Zeit das Etuck von Acar

nanien, das den Cephaloniern gehorte, (daher
Homoer die Acarnanier mit dem Namen der Ce
phaleiner belegt,) inne hatte. Von den Bewoh
nern dieſes Theils iſt es glaublich, daß ſie mit

vor

B Des Teleboas Sohne bevolkerten Leucadien.
Von den Teleboern hatten die Teleboiſchen vor Acar
nanien liegenden Jnſeln, die vorher von der dazu ge
horigen Jnſel Taph us die Taphiſchen hießen, den

Namen. Strabo d. 459. 322.
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vor Troja zogen, wenn gleich die andern an die—
ſem Kriege keinen Theil hatten, und Jnſtinus
28, 1. angiebt, daß die Acarnanier ſich davon
ausſchloſſen, (womit Strabo's Muthmaßung
10, G. 461. ubereinſtimmt.) daher ſie von den
Romern, den vorgeblichen Abtommlingen der Tro—

janer, geſchutztwurden. Um die Zeit des Kriegs

der Epigonen vor Theben (2773) ließ ſich auch
Alcmaceon, des Amphiaraus von Argos
Sohn, in einem Theil des Landes am Ausfluß des
Achelous nieder, indem ihm vom Orakel war an—
gedeutet worden, daß er für den Furien, die ihn
wegen des an ſeiner Mutter Eriphyle begange—
nen Mords verfolgten, an einem Orte ſicher ſeyn
wurde, den bis auf die Zeit dieſer Mordthat die
Sonne nicht beſchienen hatte, dafur er das Stuck

Landes erkannte, das der Achelous durch ſemen
Schlamm angeſetzt hatte. Von ſeinem Sohn
Acarnan ward erſt dieſe Gegend, hernach das
ganze Land vom Fluß Achelous bis an den am—
braciſchen Meerbuſen, Acarnanien genennt. Ale—
maeons Bruder, Amphilochus grundete
einen 4ten Staat, und baute am ambraciſchen
Meerbuſen eine Stadt, die er nach ſeiner Vater—
ſtadt und ſeinem Namen das amphilochiſche Ar—
gos nennte, (De l Isle ſetzet ſie außerhalb den
Granzen Aearnaniens in Epirus) doch ſchreibt
Ephorus die Erbauung dieſer Stadt dem Ale—
maon zu. Vor den Zeiten des Thucydides
nahmen die Amphilochier, ihre Granznachbarn,

die
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die Ambracioter, eine Colonie aus Corinth, in
ihre Beſitzungen auf: wurden aber von ihnen ver—
drangt, und mußten ihnen Argos allein uberlaſ—
ſen. Deswegen ſuchten ſie Hulfe bey den Acar—
naniern, die ihnen 3554 im peloponneſiſchen Kriege

wi'der zum Beſitz ihrer Stadt verhalfen und die
Ambracioter zu Sklaven machten: worauf die
Amphilochier dieſen Ort mit den Acarnaniern ge—
meinſchaftlich bewohnten. Um dieſe Zeit (3553
3580) beſtand Acarnanien in verſchiedenen Frey
ſtaaten, die außer den Oeniadern und Leukadiern
es mit den Spartanern hielten, nach 3554 aber
verbanden ſie ſich mit den Athenern. 3559 ſchloſ
ſen die Acarnanier und Amphilochier mit den Am
bracioten, (welche bey den Spartauern Unter
ſtutzung fanden, aber nachdem ſie ſolche nebſt den
Athenern geſchlagen, den Amphilochiern alles
Eroberte wieder geben mußten,) einen Stillſtand
auf zo Jahr, weil ſie lieber dieſe als die Athener
zu Nachbarn haben wollten. Unter Philipp II.
3625 48 mußten verſchiedene Stadte ihres Lan
des, Ambracia, Leukas, Oeniada, Macedoni
ſche Beſatzungen einnehmen: nach ſeinem Tode
aber 3648 jagten ſie ſolche wieder heraus. Ale
xander der Große trieb die Leukadier von neuen
zu Paaren, die jedoch hernach ſich wieder befrey—

ten. Nach 3712 wurden ſie von Alexander II.
von Epirus in Gemeinſchaft mit den Aetoliern
uberwaltigt, welche ſich in das Land theilten: da
aber auch die Aetolier den Theil Alexanders

unter
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unter deſſen Sohns Pyrrhus III. Minderjah—
rigkeit an ſich ziehen wollten, wurden ſie von den
Romern davon abgehalten. Da der Krieg der
Aetolier mit den Achaern und Philipp liI.
von Macedonien von jenen ſehr nachtheilig ge—
fuhrt ward, mußten ſie 3762 Acarnanien oder
nur den von ihnen beſeſſenen Antheil an letztern

Konig abtreten. Sie blieben den Macedoniern
bis auf die Schlacht bey Cynoocephalus (3787)
unterworfen oder ſolchen anhangig, (indem einige
Schriftſteller von einem Bundniß zwiſchen beyden

reden, welches vor 3787 erneuert ward,) her—
nach ergaben ſie ſich den Romern, die ſich der
Stadt Leukas bemachtigten, welche Stadt 3817
nach dem Siege uber den Perſeus unter Ver—
ſtattung ihrer eigenen Geſetze wegen der obengemel—

deten beobachteten Unpartheylichkeit beym troja—

niſchen Kriege naah Strabo S. 462 von ihrer
Republik getrennt ward. Sie lebten hernach un—
ter romiſchen Schutze bis auf die Eroberung von
Corinth, da ſie zu der Provinz Achaja geſchlagen
wurden.

6. Bootien.
Jn Bootien, welches auch den thebaniſchen

Staat mit unter ſich begrif, wohnten Anfangs
die Pelasger, welche von den eigentlichen Boo—

tiern, von helleniſcher Abkunft, die dieſen Na—

G men
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men erſt um 2549 annahmen und dem Lande mit—
theilten, theils vertrieben und unterdruckt, aber
nicht ausgerottet wurden. Die Ankunft der letz—
tern in dieſem Lande kann, wegen der Nachbar—
ſchaft des alteſten Sitzes der Hellenen in den par—
naſſtſchen Beburgen, zeitig und vermuthlich vor

Cadmus (2489) geſchehen ſeyn. Es beſtun—
den in dieſem Lande verſchiedene Staaten, der
bootiſche, orchomeniſche und plataiſche. Die
Bootier oder helleniſchen Volkerſchaften geriethen
durch die Ankunft der Cadmaer oder Thebaner
von phoniziſcher Abkunft, meiſtens unter dieſer
Herrſchaft. Rach Troja giengen ſie unter 5 An—
fuhrern: da nun das Volk im Lande durch dieſe
ſtarke Abſonderung ſehr geſchwacht ward, er
mannten ſich die erſten Einwohner, die Pelasger
nebſt den Thraciern, (worunter Gatterer die
Cadmaer verſtehen will) und andern Barbaren,
und jagten die zuruck gebliebenen Bootier aus ih
rem Lande: worauf dieſe zu den Arnaern in Theſ—
ſalien, die mit ihnen von gleicher Abkunft waren,
fluchteten, und ſich mit ihnen vereinigten: die
nach Troja gezogenen kamen, nach geendigten
Kriege, in ihr Vaterland zuruck, und bemachtig—
ten ſich 2813, nach der Entweichung des letzten

cadmaiſchen Konigs, Auteſions, der Krone
von Theben unter Damaſichthon, welche
Herrſchaft bis auf den Ranthus, der um 2856
vom Melaunthus in einem Zweykampf entleibt

ward,
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ward, dauerte. 286o0 kehrten die nach Arne ent—
wichenen auch wieder in ihr Vaterland, da ſie
die Theſſalier aus dieſer Stadt vertrieben: wor—
auf ſie auch in Boolien die Pelasger und Thra—
cier wieder entſetzten, und ihre vorige Beſitzun
gen einnahmen, auch den Staat von Orchomenus
mit den bootiſchen verbanden. Die ſolgenden
Begebenheiten ſind großtentheils in die thebani—
ſchen eingeſtochten. 2881 fuhrte Penthilus,
des Tiſamenus Bruder aus Mycen nebſt den
Aeoliern auch viele Bootier aus dei Lande nach
Thracien, und von dannen nach Kleinaſien. Das
Gebiet von Orchomenus hieß anfangs Andreis,
hernach Phleghautis. Die Einwohner nennte
man theils Mynier, theils myniaiſche Orchome—
nier. Der Staat ward um 2860 zu dem booti—
ſchen Gebiet geſchlagen. Die erſten daſigen Koö—

nige waren aus dem Hauſe des Andreus, eines
angeblichen Sohnes des Peneus aus Theſſalien
oder Elis, der dem Lande um 2549 den Nanten
Andreis beylegte. Er trat dem Athamas,
einem aoliſchen Hellener, ein Stuck ſeines Lan—
des um den Berg Laphyſtius, auch das Gebiet
von Corontea und Haliartus ab, welches letztere

ſeines Bruders Siſyphus Enkel, Haliartus
und Coronus, die er an Kindesſtatt angenom—
men hatte, anbauten. Von des Athamas Ab—
kommlingen werden die Griechen in Lycien abge—

leitet. Sein Sohn Eteocles, der zuerſt den

G 2 Gra—
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Grazien opferte gab dem Halmus, des
Siaſyphuns Sohn, ein Stuck kandes ab. Da
er ohne Erben ſtarb, fiel das Reich an Phle—

gyas, aus dem halmiſchen Stamm, der dem
Lande ſeinen Namen beylegte, und die Stadt
Phlegyas baute, die er mit vielen tapfern Leuten,
die man die Phlegyer nennte, beſetzte. Jn der
Folge fielen die Phlegyer von den Orchomeniern
ab, machten ſich durch ihre Raubereyen verhaßt,

und kamen meiſtens durch Landplagen um. Der
Reſt wendete ſich nach Phocis. Auch Phle—
gyas hatte keine Erben, deswegen das Reich
an ſein Geſchwiſterkind Chryſes kam, von wel
chem die Orchomenier den Namen Minhyer erhiel—

ten. Er erbaute Orchomenus, das von ihm Mi
nyas hieß. Sein Sohn Orchomenus verwan
delte deſſen Namen in den gewohnlichen, der auch
den Einwohnern gegeben ward, die ſich doch da—
bey zum Unterſchied der Orchomenier in Arkadien
die Minyaiſchen nennten. Sein Nachfolger war
Clymenus, der nach Pauſ. des Phrixus

Enkel,

Die Griechen verehrten dieſe Gottinnen uicht als
Austheilerinnen der Aunehmlichkeit, ſondern als Got
tinnen der Gutthatigkeit nach. Phrunutus 15.
Seneca de benef. i, 3. Der wilde Zuſtand des ralten
Griechenlandt und die rauhen Sitten ihrer Einwoh—
ner bewouen die S ſitteniehrer, die Gutthatigkeit zu

preiſen. Pentel in den Noten zum Strabo 9,
G. dua.
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Enkel, alſo aus dem Hauſe des Athamas,
nach andern aber des Orchomenus Sohn war,
und von einigen Thebanern getodtet ward. Sein
Sohn Erginus rachte dieſen Todſchlag, ſchlug
die Thebaner und legte ihnen einen 2ojahrigen
Tribut auf, von welchem ſie dochhercules um
2731 befreyte, den Erginus todtete, und den
Minyern einen doppelt großern Tribut auflegte,
als der thebaniſche war. Sein Sohn Tro—
phonius baute nebſt ſeinem Bruder Agame—
des 2736 (nach Gatterers Ausrechnung fallt
des Erginus Zeit auf 2759, alſo die ſeinige
auf 2789) den Tempel zu Delphi, der 636 Jahre
nach dem trojaniſchen Kriege abbrannte. Er
ward der Sage nach bey Lebadia von der Erde
verſchlungen, und man befragte in dem daſigen

Hayn und Hohle ſein Orakel. Pauſ. Boot.
37, 39. Strabog9, S. 414. Er ſcheint nie—
mals regiert zu haben: ſondern des Erginus
Nachfolger waren deſſen Bruders Sohne oder
Nachkommen Askalaphus und Jalmenus,
welche die Orchomenier vor Troja fuhrten, und
davon der letztere mit ſeinem Haufen nach dem
trojaniſchen Kriege nach Pontus gieng und dort
der Stifter der daſigen Achaer (vielleicht der
Achaer zwifchen den Sindiern und Heniochern am

ſchwarzen Meere) war. 2860 ward Orchomenus
mit Bootien von den Bootiern vereinigt. Viele
von dieſen Burgern giengen mit der ioniſchen Co

lonie 2930 nach Kleinaſien. Vor 3631 wurden

G 3 die
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die Orchomenier von den Thebanern aus ihren
Sitzen vertrieben, wohin ſie von Philipp JI.
zuruck gebracht wurden. Von den Minyern gien—
gen einige nach Jolkus, von denen die Argonau—
ten Minyer genennt wurden. Strabo 9, G.
414. Der plataiſche Staat, deſſen Einwohner
Pauſanias fur Eingebohrne des Landes halt,
ſtund Anfangs unter Konigen, von denen Aſo—
pus und Cithaeron bekannt ſind. Die Pla—
taer fochten hauſig mit den Thebanern fur ihre
Freyheit. Zur Zeit des Cleomenes von Sparta
3465 begaben ſie ſich in den Schutz der Athener,

um ſich dieſer Feinde zu erwehren. Jhre Be
ſchutzer nahmen ſich ihrer auch gegen die Theba—

ner ſo treulich an, daß ſie nach dem mit ihnen ge
fuhrten Kriege von den Thebanern fur unabhan—
gig erklart und der Fluß Aſopus und die Stadt
Hyſia zur Granze zwiſchen beyden geſetzt ward.
Sie hielten ſeit dieſer Zeit beſtandig die Parthey
der Athener ihrer Beſchutzer. Jm perſiſchen
Kriege ward ihre Stadt abgebrannt, und im pe—
loponneſiſchen zerſtohrten ſolche die Spartaner
3557. Die Burger flohen theils zu den Athenern,
die ihnen 3562 die Jnſel Scione eingaben. Nach
dem anchalcidiſchen Frieden kehrten ſie in ihr Va

terland zuruck, und bauten 3597 ihre Stadt wie
der auf. Solche ward 3610 abermals, und zwar
von den Thebanern zerſtohrt: ſie wurden aus
Bootien verbannt, und nahmen wieder ihre Zu—
flucht zu den Athenern, die ſie aufnahmen und

ihnen
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ihnen das Burgerrecht ertheilten. Philipp JI.
ließ ſie nach 3646 nach ihrer Stadt zuruck kehren,

nachdem er ihre Feinde gedemuthigt hatte. Die
Bootier hielten es im perſiſchen Kriege ſamtlich,

außer den Plataern und Thaspiern, mit den Per—
ſern. Sie erhielten von Alexander dem Groſ—
ſen um 3649 das thebaniſche Land, das ſie durchs
Loos unter ſich theilten. Jm achaiſchen Kriege
verbanden ſie ſich mit den Achaern gegen die Ro—

mer, wurden von ihnen geſchlagen, und die Ver—
bindung unter den bootiſchen Stadten ward auf

gehoben.

7. Theben.
Als die alteſten Einwohner vom thebani—

ſchen Gebiet giebt Pauſanias die Hektenen an,
die ohnſtreitig Pelasger waren, und von einem
Konig Ogyges regiert wurden, den man wohl
mit dem Ogyges, dem alteſten Beherrſcher von
Attica, fur eine Perſon halten konnte. Nach—
dem dieſe durch eine Peſt aufgerieben worden,
ließen ſich die Hhanten und Aonen, die Temmicer
und Leleger hier nieder, von denen die erſten
Pauſanias fur urſprungliche Bootier halt:
die aber, wofern ſie vom Hyas, einem Sohn des
Atlas, abſtammten, zu den Hellenen gezahlt
werden konnen. Cadmus fuhrte 2654 (nach

denm pariſchen Marmor ſchon 2464 und bald
nach Deuc alions Tode) eine phoniziſche Co—

G 4 lonie
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lonie die ohnſtreitig noch mit andern Natio—
nen vermiſcht war, uber Creta, Samothracien,
Thracien und Delphi hierher: er uberwand die
Hyanten, die ſich ihm widerſetzten, in einer Schlacht:

worauf dieſe das Land verließen: die Aonen aber
erhielten Erlaubniß, unter den Phoniziern zu
bleiben und wurden ihnen einverleibt. Dieſe be—
wohnten die Dorfer: Cadmus aber mit ſeinen
Coloniſien zog ſich in eine Stadt zuſammen, die
er auf einer Hohe anlegte, und Cadmea, und ſein
Volk Cadmeer benennte. Jn der Folge ward am
Fuß des Berges von Amphion eine neue Stadt
angelegt, die den Namen Theben, und die Bur—
ger den der Thebaner erhielten, welche Namen
hernach dem ganzen dazu gehorigen Gebiet und
Volk, und ſelbſt den Bootiern beygelegt wurden.
Cadmus theilte ſeine Gewalt mit den Sparten
(Schlangenſohnen), die vielleicht die Haupter der
Volkerſchaften, die vor ihm hier ſaßen, und von

helle-

9) Ohngeachtet Theben von eiuer phoniziſchen Colonie
geſtiftet ward, haben wir doch, da die Aoner, ver—
muthliche Hellenen, im Lande blieben, Cadmus
nach Strabo9, S. a4on. uber die meiſten Bootier
herrſchte, die ebenfalls von dieſem Stamm ſeyu
mochten, die Sparten von gleichem Stamm mit ihm
und verſchiedenen ſeiner Nachkommen die Mitregent—
ſchaft führten, ſein Stamm auch zuletzt von den bob
tiſchen Konigen verdrangt ward, kein Bedenken ge
tragen, dieſen Staat hier unter den helleniſchen auf—
zufuhren.
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helleniſcher Abkunft waren. Einige von ihnen
regierten nach ihm in Theben. Die Fabel ſagt,
daß Cadmus nit ihrer Hulfe ſeine Stadt er—
baute, nachdem er ſeiner Genoſſen durch einen
Drachen beraubt worden, und daß ſie aus der
Erde entſtanden, welches ihre urſprungliche Her—

kunft aus dem Lande andeutet. Er erwarb ſich
um ganz Griechenland, durch Einfuhrung der Buch—
ſtaben, der Handlung und Schifffahrt, auch der
Kunſt, die Metalle zu ſchmelzen, die groößten Ver—
dienſte. Jn den letztern Jahren ward er von den
Encholeern, einem illyriſchen Volk, zu ihrem An
fuhrer erwahlt. Sein Sohn Polydorus, der
ihm noch bey Lebzeiten, nachdem er ſeinen Sitz
nach Jllyrien verlegt hatte, folgte, hatte den
Peutheus, der vom Echion, einem Sparten
und ſeiner Schweſter Mann, abſtammte, zum Mit-
regenten. Dieſer widerſetzte ſich der zu ſeiner Zeit
vorgenommenen Einfuhrung der Verehrung des
Bacchus welches auch Acriſius 2640 zu
Archos that, und ward daruber von den Anhan—
gern dieſes ausſchweifenden Gottesdienſts erſchla—

G 5 gen.
Bacchus ward als ein von Cadmus Tochter,

Semele, durch ihre Gemeiunſchaft mit Jupitern,
entſtandenes Kind angegeben, indem Cadmus eine
zweyte Erſcheinung des Oſiris oder agyptiſchen
Bacchus, die in der Geſtalt dieſes Kindes geſche—
hen ſey, vorgab. Diod. 1, 13. Zur Zeit dieſer
Geburt fuhrte Orpheus den Bacchucdienſt ein.
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gen. Seinen Enkel Lujus beraubten wahrend
ſeiner Minderjahrigkeit die Sparten Amphion
und Zethus, die Sahne der Antiope, die
Epopeuns von Sicyon, oder ein Konig Hila
ſius von Orchomenus entfuhrt hatte, des Reichs.
Erſterer erweiterte und befeftigte die Stadt Cad—
mea, und bewog, durch Hulfe ſeiner Wiſſenſchaft
in der Tonkunſt, (die erivon den Lydiern erlernt
hatte, mit denen er durch ſeine Frau, des Pe—
lops Schweſter, in Gemeinſchaft kam, und die
er den Griechen bekannt machte) die Landesein—
wohner zur Beforderung ſeiner Anlage Da
er mit ſeinem ganzen Geſchlecht von der Peſt hin—
gerafft ward, gelangte Cajus wieder zur Krone,
und verlohr das Leben durch die Hand ſeines
Sohnes Oedipus, der ihn, weil er am Hofe
des Polybus von Corinth war erzogen worden,
nicht kannte. Er erwarb ſich 2720 das Recht
zur Nachfolge als ein eingebildeter Fremder durch
Bekampfung des Sphinx, (vielleicht eines Rau—
bers, der das Land Theben verwuſtete, oder einer

naturlichen Tochter des Lajus, welche bey dem
Streit um die Erbfolge den von ihren Brudern
entdeckte, welchem das Orakel des Cadmus be—

kannt

»Abel it Griech. Alterth. S. 137. glaubt, unach
Lucas Reiſen, daß die in Perſien noch ubliche Ge—
wohnheit, den Frohnern bey Auffuhrnng offentlicher
Gebaude vortuſpielen, zu dieſer Erdichtuug Gelegen-

heit gab. 30
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kannt war) mit Hulfe eines Haufens von Co—
rinthern, heyrathete ſeine Mutter Jocaſte,
Creons, eines Sparten Tochter, welche aber,
nach dem Homer bald ſtarb, dafur Oedipus
die Euryganea, Tochter des Hyperphas,
ſich beylegte, mit welcher er den Eteocles und
Polynices zeugte. Oedipus beſtrafte ſich
ſelbſt, als er ſeine unwillkuhrlichen Frevelthaten
erfahren hatte, durch Verletzung ſeiner Augen,
und tratedas Reich 2753 ſeinen Sohnen ab, die
wegen einer wechſelſeitigen Regierung unter ein—
ander einen Vertrag ſchloſſen, den aber Eteo—
cles brach, indem er ſeinen Bruder vertrieb

J

und ſich dadurch, da er auf ſeiner- Flucht nach
Argos an Adraſten einen Schwiegervater und
Unterſtutzer ſeiner Rechte fand, (2759 nach Gat—

terer, 2733 nach dem pariſchen Marmor, als
der Epoche der nemaiſchen Spiele) einen Krieg
zuzog, worinnen ſich mit ſeinem Bruder auch ſein
Schwager Tydeus von Calydon und 'verſchie—
dene argiſche Furſten vom Hauſe der Aeoliden ver—

einigten. Dieſer Krieg endigte ſich mit dem Tode
aller dieſer Furſten, den Adraſſt ausgenommen,
und der beyden Bruder ſelbſt, die im Zweykampf

um—

5J Nach Pauſ. Buot. 5. berufte Eteoeles den Po
lynices unach dem Tode ſeines Vaters zuruck, er
eutwich aber zum zweitenmal, da er ſich nut ſeinem
Bruder nicht vereinigen konute. Erſt bey der zwep
ten Entweichung gieng er uach Argos.
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umkamen. Nach einigen Jahren (2773) behaup

tete der Sohn des Polynices, Therſander,
das Recht ſeines Vaters gegen des Eteocles
Sohn Leodamus, der mit ſeinen Anhangern
nach Jllyrien entwich, in einem zweyten Kriege
gegen Theben, darinnen ihm die Sohne der ubri—
gen im vorigen Kriege getodeten Helden, die man
die Epigonen nennte, unter Anfuhrung Alc—
meons, des Sohns des Amphiaraus, bey—
ſtunden, und hatte ſeinen Sohn und Enkel Au—
teſion zu RPachfolgern. Nach deſſen Entwei—
chung zu den Herakliden zogen die Konige von
Bootien 2813 die Herrſchaft an ſich, welche nach
des letzten, Kanthus Tode, der im Zweykam
pfe mit dem Melanthus umkam, 2856 in eine
demokratiſche Regierung verwandelt ward, die
hernach 3504 in eine Oligarchie ausartete.

Binnen dieſem Zeitraum, um 3257 verfaſ—
ſete Philolaus, ein Corinther, aus dem Ge—
ſchlecht der Bacchiaden, Geſetze fur den theba—
niſchen Staat. Dieſe Verfaſſung war Urſache,
daß die Regierung nur von wenigen Vornehmen
verwaltet ward, und daß die Thebaner im perſi—
ſchen Kriege es mit den Feinden der Griechen hiel—

ten, fur welche ſie bey Plataa tapfer fochten und
daher

v) Sein Sohn Theras fuhrte eine Colonie von Mi
nyern aus der Jnſel Lemnos nach der Inſel Thera.
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daher von den ſiegenden Griechen zur Ausliefe—
rung ihrer vornehmſten Burger gezwungen wur—
den, die man zur Strafe zog. Jm peloponneſi—
ſchen Kriege waren ſie auf der Seite der Feinde
der Athener, der Spartaner, und halfen ſie bey
Tanagra uberwinden: dagegen mußten ſie ſolche
zehn Jahre lang fur ihre Oberherren erkennen,
welcher Herrſchaft ſie ſich durch die Schlacht bey
Coronem entledigten. Nach deren Endigung hin—

gegen nahmen ſie die Parthey wider die Sparta—
ner nebſt den Corinthern: daruber litten ſie die
Niederlagen. bey Corinth und Charonea, mußten
auch nach dem Frieben des Antalcidas 3596
ſich der Herrſchaft uber die andern bootiſchen
Stadte begeben. 3602 gab die Uneinigkeit zwi—
ſchen der Parthey der Oligarchen und der Demo—
kratiſten Eelegenheit zu der Vergroßerung ihrer
Macht. Die oligarchiſche Parthey bewog die
Spartaner, welche ihr geneigt waren, unter
Phoebidas, das Schloß Cadmea zu uberrum—
peln, und es mit ihren Truppen zu beſetzen. Bald

darnach (3605) befreyten ſie ſich unter des Pelo—
pidas Anfuhrung, welcher der andern Parthey
ergeben war, durch einen Ueberfall, erſchlugen die
Haupter der ſpartaniſchen Parthey, und jagten
die Beſatzung aus Cadmea. Die Spartaner rach—
ten ſich durch Verwuſtung des Landes: dagegen
die Thebaner ganz Bootien in ihre Gewalt beka—
men und Plataa zerſtohrten. Der Sieg bey Leuctra
3613 brachte ihnen unter Anfuhrung des Epa—

minon—
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minondas das Obergewicht uber die Sparta—
ner und alle Griechen zu wege, davon ſie die er—
ſten in ihrem eigenen Lande heimſuchten, Meſſe—
nien von ihnen trennten, die von ſolchen verbann

ten Einwohner wieder einſetzten, und ihre Haupt
ſtadt wieder aufbauten, auch die Anlage von Me—

galiopolis zum Schutz der Arkadier gegen ihre
Feindt veranlaſſeten. Jn den griechiſchen Stad—
ten ſchafften ſie die Decurionen und Harmoſten ab,

welche die Spartaner daſelbſt angeſtellt hatten.
Pauſ. Boot. 6. Hernach ergriffen ſie im Kriege
zwiſchen den Eleetrn und Mantineern der letztern

Parthey und ſchlugen die Spartaner abermals
3621 bey Mantinea aufs Haupt mit Verluſt ih
res Anfuhrers, indem ſie zu gleicher Zeit unter
Pelopidas den Tyrannen von Phera Alexan
dern zu Paaren trieben und ihn nothigten, ih—
nen die Magneten und Phthioten abzutreten, auch
Orchomenus in Bootien zerſtohrten. Mit dem
Epaminondas verfiel ihre Große wiedter, zu
welchem Verfall ſie ſelbſt durch Berufung Phi—
lipps IIl. von Macedonien wider die Phocier
mitwirkten: indem zwar dieſe durch ſie unter—
druckt wurden, aber dagegen die Mactdonier ſelbſt
den Griechen laſtig zu werden anfiengen. Die
Thebaner wollten ſolchem Wachsthum zuvor kom—

men, ſchloſſen wider Philipp II. mit ben Athe
nern ein Bundniß: wurden aber nebſt jenen bey
Cheronem 3646 geſchlagen und dadurch die Frey
heit von ganz Griechenland eingeſchrankt. Sie

ſelbſt
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ſelbſt mußten in ihre Stadt macedoniſche Beſez-
zung einnehmen und ſich gefallen laſſen, daß die
von ihnen zerſtohrten Stadte Orchomenus und
Platea wieder aufgebaut wurden. Da ſie ſich
nach Philipps Tode wieder von ihren Unter—
druckern los machen wollten, zogen ſie ſich da—
durch von Alexander dem Croſten 3649 die
Zerſtohrung ihrer Stadt und die Zertheilung th—
rer Landereyen unter die Nachbarn zu: die Bur—
ger aber flohen zu den Athenern. 3669 fuhrte
Caſſander die gefluchteten Burger zuruck, und
ließ ihre Stadt von ihnen wieder herſtellen. Sie
befanden ſich eine zeitlang im achaiſchen, hernach
im atoliſchen Bunde: dann ergaben ſie ſich wie—
der den Macedoniern unter Demetrius lI.
deſſen Nachfolger Philipp III. ſie 3788 wieder
abtreten mußte. Da ſie ſich im achaiſchen Kriege
mit den Achaern gegen die Romer verbunden
hatten, wurden 3838 zu ihrer Beſtrafung die
Mauern ihrer Hauptſtadt niedergeriſſen. Jm
mithridatiſchen Kriege hielten ſie die Parthey des
Mithribates von Pontus, darum ſie Sylla,
dem ſie ſich 3896 ergeben mußten, durch Berau—
bung der Halfte ihrer Landereyen, die er dem

Apoll zu Delphi widmete, beſtraftt, die ſie doch
hernach wieder erhielten.

z. Atti



8. Altiea.
Die Ueberſchwemmung des Landes Attica,

welche unter einem angeblichen Konige Ogyges,
einem Pelasger der vielleicht mit dem Ogy—
ges von Bodtien eine Perſon iſt, und das Land
zuerſt bevölkert haben mag, machte das Land
von 2228 2426 unbewohnbar. Alsdenn
nennt man den Acteus, welcher Rame aber
wahrſcheinlich, wie Aegialus ein Kuſtenland
oder ein an der Kuſte wohnendes Volk anzeigt.
Der erſte ſichere daſige Furſt war Cecrops,
der 2426 eine ſaitiſche Colonie aus Aegypten da—
hin fuhrte, und durch des Acteus Tochter ſich die
Nachfolge im Reiche erworben haben ſoll. Ohn
geachtet alſo die erſten Athener aus Aegyptern und
vielleicht mit ihnen vermiſchten Pelasgern beſtan—
den haben mogen, ſo nimmt doch ihr Volk mit
Recht ſeinen Platz unter den helleniſchen Volkern
ein; da unter dem Erechtheus Achaer vom
helleniſchen Stamm aus Cheſſalien ſich hier feſt
ſetzten, die Athener von Jon ſelbſt den Namen

an

Nach dem Thueydides waren die alteſten Bewoh
ner von Attiea Pelarger, welche nach Pauſanias
Cadmea erbauten, und ans dieſem Lande vertrieben
wurden. Hier hielten ſich auch eine Zeitlang Leleger,
ſonderlich in Megara auf, ehe ſie von dannen nach

dem Peloponnes zogen. Wegen des langen VBeſttzes
des Landes uennten ſich die Athener Autocht ho
nes, aus der Erde entſprungene. Abel. G. 121.
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annahmen, auch das Land den Namen Jonien
fuhrte, unter welchem es beym Homer vor—
kömmt, Strabo 9, S. 392. Auch wurden
die Athener nach Herodot fur die Vornehm—
ſten vom ioniſchen Staumm, ſo wie die Sparta—
ner vom doriſchen, gehalten. Cecrops ver—
ſammielte ſeine Burger und Coloniſten auf einem
Hugel, den er zwiſchen den Fluſſen Cephiſſus
und Jlyſſus anbaute, und Cecropia nennte.
Er füuhrte zuerſt unter den Griechen die Vereh—
rung Jupiters unter dem Namen des Hoch—
ſten, und die Ehe ein, lehrte auch ſeinen Unter—
thanen die Schifffahrt. Da er ohne mannliche
Erben ſtarb, bemachtigte ſich ein angeſehener
Burger Cranaus der Nachfolge im Reich,
der ſie an Amphictyon, Deucalions
Sohn, dem er ſeine Tochter Carnae gab, ab—
treten mußte: der aber nach zehenzahriger Re—
gierung wieder durch den Aufruhr des Erich—
thonius, eines Mannes von unbekannter Her—
kunft und der fur einen Sohn der Erde ausge—
geben ward, entſetzt ward. Der letztere, deſſen
Stamm bis 2856 dauerte, hatte den Erech—
theus zum Nachfolger unter dem ſein Volk
durch Triptolemus, einem Sicilier in dem
Kornbau und den eleuſiniſchen Geheimniſſen un—
terrichtet ward Er hatte mit dem Eumol—

pus
r) Erechtheus ward, wie Cecrops, fur einen

Aesypter gehalten. Er brachte bey einer Hungero

H unoth
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pus, einem thraziſchen Konige in Eleuſis zu
ſtreiten, und ward in dieſem Kriege von Jon,
den er mit ſeinem Vater Zuthus aufnahm,
nnterſtutzt, kam aber dariunen um. Nach ſei—
nem Tode entſchied Kuthus den Chronfolge—
ſtreit unter deſſen Sohnen, zum Vortheil des
alteſten, Cecrops lI. und ward daruber von
deſſen Brudern aus Attila vertrieben, worauf
er ſich in Aegilaus niederließ. Hier belam Jon
vom daſigen Koönige Selinus die Erbfolge im
Reiche: nach andern aber erhielt er die Regent—
ſchaft in Attica, und die Athener nahnmen von
ihm, wie oben gemeldet worden, den Nanien
der Jonier an. Pauſ. Ach. 1. Aegeus, den
einige des Cecrops II. Enkel, Plutarch
aber einen angenommenen Sohn ſeines Vorfahren
Pandions II. und mit dem Hauſe der Erech—
thiden nicht verwandt neunt, ward zur Verſoh—
nung des an des Konigs Minos von Creta Sohn

begangenen Todſchlags mit gewaffneter Hand
zur 9 jahrlichen Ablieferung einer gewiſſen An—
zahl von Junglingen und Jungfrauen verbunden,

wel

noth Getreide nach Athen, und ward deowegen zum
Konige gewahlt. Er lernte den Athenern den Got
tesdienſt der Ceres, und ſtiftete die Geheimniſſe
zu Eleuſis. Diod. z, S 58. bemerkt die Gleich—
heit der attiſchen Sitten mit den agyptiſchen, die
ohnſtreitig von den agpptiſchen Regenten der Athe-
ner hberruhrte.
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welche in Creta zu Sklaven gemacht oder geopfert

wurden. Theſeus, ſein Sohn, den er mit
des Pittheus von Trozen Tochter heimlich
erzeugt hatte, gieng unter dueſer Zahl nach Creta,

belampfte dort den Minotaurus, ven dem
man vorgab, daß er die Kinder verzehrte, mit
Hulfe Artadnens, der Tornter bes Minos,
hob den Tribut auf, und folgte nach ſeiner Zu—
ruckkunft 2748 ſeinem Vater zum Misvergnugen

ſeines Oheins Pallas und ſeiner Sohne, die
ihm wegen ſeiner vielleicht ungewiſſen Geburt den
Thron ſtreitig machten. Er ward der eigentliche
Stifter des Wohlſtandes und der Großie von
Athen ſowohl, als des attiſchen Staats. Er
verſammelte das Volk aus den umliegenden Flek—
ken in die untere am Fuß von Cecropia angelegte

Stadt, davon er der unſireitige Crbauer war,
indem ſie noch zu Hadrians Zeiten von ihm
die Theſeusſtadt hieß, und gab ihr von der er—
wahlten Schutzgottin Minerva, deren Vereh—
rung etwa Cecrops aus Alegypten einfuhrte,
den Namen Athen, (welche Beuennung einige
dem Amphictyon zuſchreiben). Auch legte
er das Prytaneum zu einem gemeinſchaftli—
chen Rathhauſe, nach Aufhebung aller beſondern

Gerichtshofe, an, und uberließ die Herrſchaft mit
Vorbehaltung der Anfuhrung der Kriegsvolker,
den Burgern. Er befreyte das Land von den
Amazonen, welche unter ſeiner Regierung in Ge
meinſchaft mit den Scythen einfielen, und nahm

H 2 deren
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deren Konigin Hippolyte gefangen, (wet—
che Unternehmung jedoch manchem JZweifel un—
terworfen iſt Er erneuerte die iſthmiſchen
Spiele dem Neptun zu Ehren, und ſtund dem
Pirithous, Konig der Lapithen, gegen die
Centauren bey. Mit dem letzternſthat er einen
Einfall in Thesprotien, war aber dabey uugluck—

lich. Sein Raub der Helena, Teochter des
Tyndarus von Sparta, zog ihm den Einfall
ihrer Bruder, des Caſtors und Pollux
und den Verluſt des Reichs zu. Mneſtheus,
ein Nachkomme des Erechtheus von einer an—
dern Linie hatte ſich wahrender Abweſeuheit des

Theſeus bey den Burgern in Gunſt geſetzt,
und bewegte ſie, den Tyndariden die Thore zu
oöffnen. Theſeus ward dadurch genothigt,
Athen zu verlaſſen und nach Scyros zu fluchten,
wo er ſtarb. Nach ſeinem Tode aber, belohnteun
die Athener ſerne Verdieuſte um ihre Stadt durch
ſeine Vergotterung und einem ihm zu Ehren er—
bauten Tempel. Die Tyndariden ſetzten nun den

Mneſtheus, der Helenen auslieferte, auf
den Thron. Dieſer fuhrte die Athener nach Troja
und blieb daſelbſt: worauf das Reich wieder an
die Linie des Theſeus unter deſſen Sohn
Demophoon kam, der nach Eubbda gefluchtet
war, und von dannen nach Troja gieng. Zu
gleicher Zeit mit Aegeus regierte deſſen Bru—
der Niſus in Megara, welches Reich Pan—
dion durch Heyrath an ſich gebracht hatte.

Mi—
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Minos fiel es en, als er wegen ſeines Sohns
Tode Genugthuung forderte und eroberte die
Stadt durch Verratherey des Niſus Tochter
Scylla.. Nach Plutarch in Theſeus S.
22. verband Theſeus dieſen Staat mit Attica.
Das Geſchlecht des Theſeus ward unter
Thymotes verdrangt, der dem Melanthus,
einem Meſſenier weichen mußte. Dieſer nahm
die von den Herakliden vertriebenen Meſſenier und
Neſtoriden, auch die aus Argos dahin gefluchte—

ten Jonier (2881) auf. Sein Sohn Codrus
opferte ſich 2913 im Kriege mit den Doriern und
Herakliden, welche nach der Eroberung vom Pe—
loponnes in Attica einfielen, fur das Vaterland
auf: indem er freywillig verkleidet ins feindliche
Lager gieng und dort durch einen Streit ſeinen
Tod veranlaſſete. Weil nach des Orakels Aus—
ſpruch der Sieg von dem Tode des Konigs ab—
hangen ſollte, zogen ſich die Dorier zuruck, nnd
die Atheuer veranderten aus Achtung fur ſein
Andenken die Regierung und ubergaben ſolche ge—
wiſſen obrigkeitlichen Perſonen unter dem Namen
der Archonten, die von dem erſten derſelben,
Medon, des Codrus Sohn Medontiden ge
nennt wurden. Nileus und andere Bruder
Medons, welche uber die Erhebung des letztern
misvergnugt waren, begaben ſich 2930 aus dem
Lande mit einem großen Haufen von Athenern,
Joniern und Thebanern, und erbauten an der
Kuſte von Aſien 12 Stadte, die in der Folge zu

H 3 groſ—
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großem Ancſehen gelangten, und in den ioniſchen
Bund zuſanunmen traten. Die Archonten beſaßen
anſangs ihre Wurde lebeuklang. Dieſe Einrich—
tung ward 3227 wieder geandert, und man ge—
ſtattete ihnen die Regierung nur auf 10 Jahr,
von welchen rojahrigen Archonten die erſten bis

auf den Hippomones vom Geſchlecht des
Codrus waren. Hernach wurden ſeit 2997
jahrliche Archonten gewahlt, welche die Regie—
rung mit noch 8 andern Obrigkeiten dieſes Na—
mens theilen mußten, und mit difſer Zeit fieng
die Demokratie an, die erſt durch Draco's
Geſetze 3361, hernach durch die des Solons,
der die vorher von den Megaraern eingenommene

Jnſel Salamis zuruckbrachte, 3390 ihre Ein—
richtung erhielt. Dieſe Regierungsverfaſſung
ward zo24 durch die Tyranney des Piſiſtra—
tus (zu Solons, ſeines Verwandten Zeit)
unterbrochen, als welcher ſich der Herrſchaft,
doch ohne deren Misbianch, anmaßete, worin—
nen ihm ſeine Sohne folgten, davon der eine
3474 ermordet, der andere vertrieben ward.
Wahrend dieſer Zeit fuhrte Miltiades eine
Colonie in die thraziſche Halbinſel, welche die
Perſer hernach wegnahmen. Jn dem Kriege mit
denſelben unter dem Darius J. den die Aufhe—
tzung des vertriebenen Sohnes des Piſiſtra—
tus, Hippias veranlaſſete, widerſtunden die
Athener nebſt den Plataern der ganzen perſiſchen
Macht, und ſchlugen ſie 3494 bey Marathon.

Da
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Da Zerrxes ſolchen Krieg erneuerte, verließen
die meiſten Burger das Land, ruſteten eine Flotte
aus, und retteten durch die 3504 uber ihre Fein—

de, unter Anfuhrung des Themiſtocles bey
Salamus erſochtene Seeſchlacht, ihre Freyheit,
wiewohl nicht ihre Stadt, welche die Perſer zwey—
mal anzundeten. Sie wiederholten ihre Siege
in Verbindung mit den Spartanern 3505 ſowohl

zu Lande bey Platea gegen den Mardonius
des Zerxes Feldherrn, als zur Sce bey Mycale
und entledigten ſich dadurch ihrer Feinde vollig.
So große Vortheile und die Obermacht zur See
erwarben den Athenern ein ſolches Anſehen in
Griechenland, daß alle aſiatiſche Griechen das
perſiſche Joch abſchuttelten und ſich, nebſt allen
Jnſelu des ageiſchen Meers, zu ihnen ſchlugen:
wie denn auch Seſtus und der thraziſche Cher—

ſoues ihre Oberherrſchaft wieder erkaunte, ſie
auch von den ubrigen Griechen die Fuhrung der
allgemeinen Angelegenheiten erhielten. Die Spar—
taner, die ſich ſolche bisher angemaßt hatten,
wurden daruber eiferſuchtig, ſie wollten die Wie—
derherſtellung ihrer Mauern nicht geſtatten: die
Athener aber brachten ſie doch zu Stande, leg—
ten auch neben dem Phalerus den pireiſchen Ha—

fen an. Durch die Verlaumdung der Spartaner
verlohren ſie hierauf den Themiſtochles, der
in den Perſern ubergieng. Dieſe EStelle erſetzte
Cimon, der ihnen neue Vortheile uber die letz—
tern zu wege brachte, ſie 3514 zu Waſſer und

H 4 Lan—
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Lande in Pamphylien am Ausfluſſe des Euryme—
dons ſchlug, und ſie zu einem nachtheiligen Frie—
den nothigte, (welchenleinige erſt auf 3535 ſetz—
ten) vermoge welches ſie alle griechiſche Stadte
in Aſien frey geben und verſprechen mußten, mit
keinen Schiffen das ageiſche Meer zu befahren.
Die in dieſem Kriegezuge gemachte Beute wendete
Cimon zur Verſchonerung der Stadt Athen,
unter andern der Academie, an. Bald darauf
ſtunden ſie dem rebelliſchen Aegypten und Cypern
gegen die Perſer bey unter eben dieſes Feldherrn
Anfuhrung: verlohren ihn aber bey der Belage—
rung von Citium 3535, da er eben mit der Er—
oberung von Perſien umgieng, und mit ſeinem
Tode wurden die großen Entwurfe der Athener
vernichtet. Jhr Uebermuth, den ihre Macht und
Reichthum nahrte, hatte fur ſie noch ſchadlichere

Folgen. Sie behandelten ihre Bundsgenoſſen
als Sklaven, und da dieſe ſolches nicht ertragen
wollten, wurden ſie mit Gewalt zum Gehorſam
gebracht. Vor ihrer Macht mußte ſich Bootien,
Locris und Phocis bengen, das ſie ſich unter—
wurfig machten: auch beraubten ſie die Aegine—
ten ihrer Schiffe und Handlung und thaten den
Spartanern, Corinthern und Sicyonern Scha—
den. Erſtere mußiten ſie zwar nach einer erlitte—
nen Niederlage wieder fahren laſſen, auch fiel
Eubdda von ihnen ab: aber ſie brachten es wieder
unter ſich, demuthigten auch die Samier und
Byzantier. Dieſe Gewaltthatigkeiten, ſonder—

lich
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lich die Belagerung von Potidaa in Maccdonien,
bewogen ihre Feinde, ſolchen 3553 mit geſamm—
ten Kraften durch einen Krieg Einhalt zu thun,
den man den peloponneſiſchen von ihrer Gegen—
parthey nennt, welche in den meiſten Volkern
des Peloponnes, an deren Spitze ſich die Spar—
taner befanden, in den Phociern, Locriern und
Bootiern beſtand; dagegen die Acarnanier, faſt
alle Jnſeln des ageiſchen Meers, die griechiſchen
Colonien in Kleinaſien, der Konig von Odryſien
in Thrazien r2c. auf ihrer Seite waren. Anfangs
hatten die Athener einige Vortheile gegen die Ce—
phaloenier und Aeginer unter des Pericles An—
fuhrung, der bald ſtarb: auch eroberten ſie Po—
tidaa und bezwangen Lesbos, das von ihnen
abfiel: dagegen die Peloponneſer und Bootier
Plataa zerſtohrten, und ſte durften ſo verwegen

ſeyn, ohngeachtet der Bedrangnis von ihren
Feinden, den Leontinern nach Sicilien Hulfe ge—

gen die Syracuſer zu ſchicken. Wichtiger war
ihre Unternehmung auf Pylos in Meſſenien, das
ſie beſetzten und die der peloponneſiſchen Beſatzung

zu Hulfe kommende Flotte ſchlugen, die Befreſti—
gung von Methone in Argolis, die Erobernng
der Jnſel Cythere, welche ihnen die Einfalle in
Laconien erleichterte, anch des Hafens von Me—
gara, den ſie den Megarern wegnahmen. Jn—
deſſen machte die Schlacht bey Amphipolis, wor—
innen die beyderſeitigen Feldherren umkamen, bey—

de Partheyen des Kriegs, dabey, es auf keiner

H 5 Sei—
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Seite zu einem wichtigen Ausſchlage kam, uber—
drußig, und ſie ſchloſſen 2562 einen Frieden auf

z0o Jahr, durch welchen die Spartaner verbun.
den ſeyn ſollten, den Athenern Amphipolis, und
dieſe jenen und ihren Bundsgenoſſen Cythere und
Methone einzuraumen. Doch behielten ſie Niſaa,
werl die Thebaner Plataa nicht raumen wollten,
gaben auch Pylos nicht wieder heraus. Die
Spartaner ſchloſſen nun ſogar aus Furcht vor
den Aeginern Friede mit den Athenern: allein
dieſer Friede dauerte nur ein Jahr 10 Monat:
da veranlaſſeten die Aufhetzungen des Alcibia—
des, den die Athener verbannt hatten, und die
ihnen zu Bezwingung der letztern gegebenen An—
ſchlage, ſamt ihrer z561 durch die Syrakuſer in
Sieilien erlittenen Riederlage, daß ſie ſolchen
wieder brachen. Sie thaten nun Einfalle in
Attica und befeſtigten Decelia, dadurch ſie ſich
die Streifereyen nach Athen erleichterten, und
die Athener mußten Pylos raumen. Die Jonier
fielen von den letztern ab, und der Konig von

Perſien, Darius JI. ſchloß mit ihren Feinden
gegen ſie ein Bundniß. Sie mußten auf Ver—
langen des Alcibiades, und um ſich den Per—
ſern gefallig zu machen, die demokratiſche Re—

gierung abſchaffen, und eine Ariſtokratie unter
a4oo0 Regenten einfuhren, die doch bald wieder
abgeſetzt wurden, und der Verluſt einer See—
ſchlacht bey Eretria machte einige Stadte am
Helleſpont, Euboa und Niſaa von ihnen abtrun—

nig.
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nig. Bey ſolchen mislichen Vorſallen ſanden ſie
am Alcibiades, den ſie 3562 zuruck rufter,
neue Unterſtutzung. Dieſer ſchlug die Feinde bey
Abydus, richtete auch dieſe ganze Flotte bey Cy—
zictus zu Grunde: davon die Folge die Eroberung

von Cyzicus und die Eroberung von Byzunz war.
Den Spartanern benahmen dieſe Miederlagen ſo
ſehr den Muth, daß ſie den Atheuern den Frie—
den auf Bedinguna, daß jeder Theil ſeine Beſtiz—
zungen behalten ſollte, anbaten. Sie ſchlugen
ſolche Anerbietungen aus: letzlich aber anderten
ſich ihre gunſtigen Ausſichten. Alcibiades
fand bey dem jungen Cyrus, der als Statt—
halter Darius JI. Kleinaſien regierte, kein Ge—
hor, und die attiſche Flotte ward bey Epheſus
geſchlagen. Die Athener ſelbſt verſchlimmerten
ihre Angelegenheiten, indem ſie den Alcibia—
des, wegen dieſes unglucklichen Erſolgs, abſetzteu,

auch die Schiffsoberſten, die den neuen Feldherrn
Conon von der ſpartaniſchen Flotte befreyt
und ſolche bey den aginuſiſchen Jnſeln uberwal.
tigt hatte, wegen der ihnen beygemeſſenen Unter—

laſſung der Verfolgung der Feinde, theils des
Dienſts entließen, theils am Leben ſtraften. Die
Anfuhrung der Seemacht ward nun unerfahrnen
Hauptern anvertraut, welche von Lyſandern
bey Seſtus, da die Mannſchaft meiſtens ans
Land geſtiegen war, unvermuthet uberfallen wur—

den und großtentheils bis auf einigevon Conon
angefuhrte Schiffe, die nach Cypern fluchteten,

in



124

in ihrer Feinde Hande geriethen: worauf By—
zantium und andere Stadte, auch die Jnſeln,
Sanies ausgenommen, deh Siegern zufielen.
Lyſander, der nun die Athener ihrer Seemacht
beraubt hatte, griff jetzt zz90 Athen ſelbſt zu
Waſſer an, indem zu gleicher Zeit die beyden
ſvartaniſchen Konige es zu Lande belagerten, und
zwang ſie, ſich auf die ihnen vorgelegte Bedin—
gung zu ergeben, die langen Mauern, damit ſie
die Stadt und den Hafen vereinigt hatten, nie—
derzureißen, die meiſten noch ubrigen Schiffe
heraus zu geben, alle auswartige Stadte abzu—

treten, und die Spartaner fur ihre Oberherren
zu erkennen, welche die Regierung 30 Archonten
(Tyrannen) ubergaben. Er zwang hierauf
auch die Jnſel Samos zur Uebergabe und raumte
den Vertriebenen aus dieſer Jnſel aus Aegina
und andern Jnſeln und Stadten die ihnen ent—
zogenen Landereyen wieder ein. Die Athener
dulteten die Tyranney der ſpartaniſchen Regen—
ten nur kurze Zeit: ſie trieben ſie unter Traſy—
buls Anfuhrung 3583 aus der Stadt und er—
mordeten ſie hernach. Conon nahm ſich nun
vor, ſeiner Vaterſtadt ihr voriges Anſehn wieder
zu verſchaffen: er bewog die Perſer, ſich der
Athener wider die Spartaner anzunehmen, welche
er bey Gnidus ſchlug und die langen Mauern
wieder herſtellte. Die Athener ſelbſt arbeiteten
kraftig an der Verbeſſerung ihres Wohlſtandes
und eroberten Lesbos wieder: doch mußten ſie

3597
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3097 mit zum Frieden des Antalcidas, den
die Spartaner nut den Perſern ſchloſſen, treren,
und die Freyheit der vorher beſeſffenen Stadte und

Jnſeln, mit Ausnahme von Lemnus und einigen
andern geſtatten, auch die griechiſchen Stadte in
Aſien nebſt Cypern den Perſern uberlaſſen. Jn
der Folge gelangten ſie gleichwohl wieder zu man—
cher der verlohrnen Beſitzungen. Der nachge—
hends entſtandene Krieg zwiſchen den Spartanern

und Thebanern, bey welchem ſie auf die Seite
der letztern traten, verſchafte ihnen die Anhang—

lichkeit der Jnſeln Cephalonien und Corcyra.
Bald darauf vertrieben ſie die Perſer aus Samos,
brachten auch den thraciſchen Cherſones und Poti—
daa wieder an ſich. Nun bekamen ſie aber einen
neuen Feind an Philipp JI. der ihnen man—
ches von dieſen Eroberungen und die bisher be—
hauptete Herrſchaft des Meeres entriß, auch ſie
nebſt den Thebanern bey Cheronea ſchlug, da—
durch ſienzum Frieden mit ihm genothigt wurden.

Sie ergriffen nach Alexanders Tode von
neuem die Waffen wider die Maeedonier: Dieſe
Emporung zog ihnen nicht nur den Verluſt der
Jnſel Samos, ſondern auch den von ihrer Frey—
heit zu, und ſie mußten unter dem Antipatelr
macedoniſche Beſatzung einnehmen. Demetrius
Poliorcetes erloßte ſie hiervon 3677 und ſtell.
te die Demokratie wieder her. Da ſie hernach
mit ihm zerfielen, brachte er die Stadt, die in—
deſſen unter den Tyrannen Lachares gerathen

war,
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war, durch Hunger zur Uebergabe, wozu ſie nach

einem neuen Abfall Antigonus Gonatos
3706 abermals nothigte, worauf ſie mit Hulfe
der Acharr ſich 3752 durch Abkaufung der macedo—
niſchen Beſatzung wieder vollig in die Unabhan—
gigkeit ſetzten, die Jnſel Salamis ſich wieder ver—
ſchafſten, und zum achatſchen Bunde traten. Wi—

der die manchmaligen Anfalle Philipps III.
der das umliegende Gebiet der Stadt verheerte,
ſchutzten ſfie ſich durch das Bundniß mit den Ro—

mern, die Philippen zwangen, ihnen die Jn—
ſeln Paros, Delus, Scyrus und Jm—
brus abzutreten, wozu ſie noch die Jnſel Lem—
nus fugten. Sie blieben den Romern nach
dieſer Zeit beſtandig getreu, genoſſen auch ihres
Schutzes, bis ſie ſich zur Zeit des mithridatiſchen
Kriegs auf des Ariſtius Anreizen, der ſich
zum Tyrannen uber ſie aufgeworfen hatte, zu ei—
nem Bund gegen ſie verleiten ließen. Daruber
belagerte Sylla 3898 die Stadr; nahm ſie
mit Sturm ein, plunderte ſie und zerſtohrte ihre
Hafen. Wegen ihrer Anhanglichkeit an dem An
tonius im romiſchen burgerlichen Kriege, erhiel—
ten ſie von letztern Tenus, Aegina und andere
Jnſeln: ſein Gegner Auguſt aber nahm ihnen zur
Strafe Aeginag wieder: doch wurden ſie im Beſitze
ihrer Geſetze und Freyheit gelaſſen, welche ſie bis
auf den Veſpaſſian beybehielten, der ihr Land

zur Provinz Achaja ſchlug und ſie den Geſetzen und
der Zinsbarkeit der Romer unterwarf. Hadrian

erwieß
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erwieſt ſich ihnen ſonderlich gunſtig: er gab ihnrn
die Jnſel Cephalonia zum Eigenthum, erneuerte
ihre alten Geſetze und verſchönerte und verg. srtr—
te die Stadt. Hierinnen ſolgten ihm ſeine Jach—

folger, unter andern Conſtantinus und Con—
ſtans, welcher letztere ihnen wieder viele Juſeln
zu Kornkammern einraumte. Unter Gallienus
ward die Stadt von den Scythen, und untter
Arcadins von den Hunnen eingenommen, die
ihr aber. wenig Schaden zufugten.

9. Argos im Peloponnes.

Dieſes Reich ward ſeit 2640, da die Ach—
aer zu den Zeiten des Proetus oder ſchon un—
ter Regierung des Danaus aus dem theſſali—
ſchen Achaja unter dem Archander ſich dahin
wandten, helleniſch: auch nahmen die aoliſchen

Meſſenier, Bias und Melampus nach 2672
unter des Megapentes Sohn, Anaxago—
ras zwey Theile des von Mycen abgetheilten
Staats Argos in Beſitz. ſ. Argos unter den
pelasgiſchen Reichen.

10. Achaja.

Solches ward durch die Achaer, die ſich

2881. aus Argos dahin wandten, und die Jo—
nier



128

nier vertrieben, helleniſch. ſ. Aegialus oder
Achaja unter den pelasgiſchen Reichen.

11. Sicyon.

Sicyon war in den alteſten Zeiten nebſt
Achaja unter dem Namen Aegialus, das Ku—
ſtenland begriffen und ward zu erſt von Pelasgern
bewohnt. ſ. Achaja. Die vom Pauſanias
Cor. 5. angefuhrten alteſten beſondern Konigt
dieſes Staats, der hernach vom Sicyon von
Athen ſtatt des von Aegiatus den Namen er—
hielt, den auch die Stadt Sicyon fuhrte, wer—
den von Marcham verdachtig gemacht. Epo—
peus aus TCheſſalien regierte hier zu den Zeiten
der Minderjahrigkeit des Labdacus von The—
ben, wahrend welcher Nycteus, ein Sparte,
die Regentſchaft fuhrte. Dieſer Furſt Epo
peus entfuhrte des Nycteus Tochter An—
tiope, welche ihm die Zwillingsbruder Am—
phion und Zethus gebar, die hernach in
Theben ſich einſetzten, und zog ſich dadurch ei—
nen Krieg mit dem Vater derſelben zu, darinnen

er den Sieg davon trug: aber an der empfan—
genen Wunde ſtarb, worauf ſein Nachfolger La—
medon die geraubte nach jenes Tode an den
Lycus, des Nycteus BVruder auslieferte.
Lamedon berufte zum Beyſtande gegen die
Sohne des Achaeus, Archander und Ar—
chiteler, denn Sicyon erhielt dadurch die

Nach
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Nachfolge im Reiche, und gab dem Lande und
der Hauptſtadt ſeinen Namen. Sein Nachfolger
ward 2675 Polybus, der das Reich dem
Adraſt, der aus ſeinem Antheil von Argos
vertrieben ward, und dazu er ein Recht wegen
ſeiner Mutter, des Polybus Tochter hatte,
2715 uberließ, welches dieſer aber, nachdem er
wieder in ſein Vaterland zuruck bernfen worden,
wieder raumte Sein Nachfolger Hippo—
lytus, eiu Abkommling des Hercules unter—
warf ſich 2787 dem Agamemmnon, als dieſer
eine Armee in ſein Land fuhrte und unter des letz-
tern Anfuhrung zogen Sicyonier nach Troja.
Sein (des Hippolytus) Sohn Laceſtades
mußte 2888 die Regierung ſeines Reichs mit
dem Phalces, Sohn des Temenus, eines
Herakliden, deſſen Vater ſich in Argos feſt geſetzt

hatte, nach Eroberung der Hauvtſtadt theilen,
und dadurch wurden die Sicyoner Dorier und
machten einen Theil der Staaten von Argos aus,
(welches ſie aber ſchon zu Zeiten des Adraſts
und Agamemnons waren). Pauſ. Cor. 6.
Einige nehmen von 2780 2817 eine Regie—
rung an, die von den Prieſtern des Apollo
Carneus gefuhrt ward.

Nach

Adraſtus fuhrte wahrend ſeines Aufenthalts in
Gichon 2726 die pythiſchen Spiele daſelbſt zuerſt
auf, welche zaoz erneuert wurden.

5.
J



S

130

Nachdem die konigliche Regierung in Si—
cyon aufgehoben worden, ward um zooo die
Demokratie eingefuhrt: die aber durch die Thran—

ney, die Orthagoras 3275 oder z3zo7 ſtiſtete,
und welche bis auf den Cliſthenes, bey deſſen
Stamm zu einem ausgezeichneten Beyſpiel ſolcher
gewaltſamer Herrſchaft dauerte, unterbrochen
ward. Cliſthenes, ein Zeitgenoſſe Solons
(3407) that ſich in einem Kriege gegen die Ar—

J chiver hervor. Einer von ihren Tyrannen Ae—
11J ſchines ward von den Spartanern vertrieben,
14

J welche die Freyheit wieder herſtellten. Jm Krie—

J

ge, den die Athener mit den abgefallenen Bunds—
48 genoſſen um 3528 fuhrten, ſchienen ſie auf der

Seite der Peloponneſer wider die Athener, deren
Jarthey ſie 3515 hielten, geweſen zu ſeyn, indem

2ſie von den letztern viele Verheerungen ihrer Kuſten

erdulten mußten. Jndem peloponneſiſchen Krie—
ge hielten ſie es mit den Spartanern, welche ſie
3566 vermochten, die demokratiſche einzufuhren.
Als die Thebaner nach der Schlacht bey Leuctra

J
unter dem Epaminondas im Peloponnes

J einfielen, eroberten ſie Sichon und beſetzten es

J

3616, auch zwungen ſie die Einwohner, die
J ſpartaniſche Parthey zu verlaſſen. Zugleich be

machtigte ſich Enphron der Gewalt daſelbſt,
verjagte die Vornehmſten daraus und ward hin—
wiederum, weil er den Spartanern den Hafen

eingeraäumt hatte, bald hernach von den Arka—
diern vertrieben und zu Theben erſchlagen. Jn

der
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der Folge nahmen die Sicyoner, ſo wie die Ar—
kadier und Achaer Philipp I1. zum Schutz-
herrn wider die Spartaner an. Beny den Krie—
gen der Nachfolger Alexanders, von denen
ſie erſt Caſſandern, hernach Alexandern,
Polyſperchons Sohn unterthanig wurden,
verſuchten ſie es, nachdem ſie den letztern getö—
det hatten, ſich in Freyheit zu ſetzen ſeine Frau
Crateſipolis aber brachte fie wieder zum Ge—
horſam, und behielt die Herrſchaft bis 3676, da
ſie Sichon und Corinth dem Ptolemaeus
von Aegypten ubergab. 3681 nahm das erſte

Demetrius Poliorcetes ein, befeſtigte es
und ſchenkte den Burgern die Freyheit, dafur
ſie aus Dankbarkeit gegen ihn die Stadt Deme
trias nennten, und ihm zu Ehren Spiele an—
ſtellten. Um dieſe Zeit, oder ſchon vorher mo—
gen ſie die von den Spartanern eingefuhrte Ari—
ſtokratie wieder abgeſchafft und dagegen die De—

mokratie hergeſtellt haben. Dieſe artete aber
bald wieder in Tyranney aus, die eine Zeitlang
von zweyen Tyrannen Timoclides und Cli—
nias, des Aratus Vater, hernach von ei—
nem, dem Abantidas gefuhrt ward, deſſen
Nachſtellung Aratus entgieng, da alle Ver—
wandten des Clinias ermordet wurden, und
welcher den Nicocles zum Nachfolger hatte.
Wider dieſen verſchwor ſich Aratus, nothigte ihn
3733 die Flucht zu ergreifen, befreyte ſein Vater—
land von aller Unterdruckung ſeiner Burger, und

J 2 bewog
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bewog ſolches, dem achaiſchen Bunde beyzutreten,

deſſen Praetor er von 3739 3772 war,
und ſolchem ein ſo großes Anſehn und Macht
zutheilte, daß er nach ſeinem Tode gottliche Eh—
re und Spiele erhielt, welche ſeine Burger in
ſeiner Vaterſtadt ſtifteten. Die Sicyonier be—
harrten bey dieſem Bunde bis zu deſſen Aufhe—
bung, ohngeachtet ſie vom Cleomenes III.
von Sparta eine harte Belagerung auszuſtehen
hatten. Als die Romer dieſen Bund durch die
Einnahme von Corinth zerſtohrten, erhielten
die Sicyonier von ihnen die Aufſicht uber die
iſthmiſchen Spiele, welche dieſe Eroberer (un—
ter den griechiſchen) allein dulteten, auch ſchenk—

te ihnen Mummius den großten Theil des
Gebiets, das den Corinthern gehorte.

12. Corinth.

Das Gebiet von Corinth, auf der Landenge
gelegen, welche die Halbinſel von Griechenland
mit dem feſten Lande oder dem eigentlichen Grie—

chenland verband, hatte ohnſtreitig eben ſo, wie
die benachbarten arkadiſchen und argiviſchen Lan—

der, Anfangs Pelasger zu Bewohnern. Die auf
einem Felſen erbaute Hauptſtadt Corinth hies ehe
dem Ephyra und ſoll ſchon 100 Jahr vor Siſy
phus, alſo 2463 ſeyn erbaut worden. Die
Konige, welche fur die erſten angegeben werden,

ſind ungewiß und unerweislich. Siſhphus,
ein
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ein Sohn des Aeolus, alſo ein Hellene von
2573, ſcheint der erſte Stifter des Reichs und
vielleicht auch der Erbauer der Hauptſtadt gewe—
ſen zu ſeyn. Als deu Erbauer des Schloſſes
Acrocorinth bezeichnet ihn außer Apollo—
dor die Fabel, nach welcher er in dem Tarta—
rus zu beſtandiger Fortwalzung ungeheurer
Steine verdammt war, wodurch nach dem Lu—
tatius ad Stat. 2, V. 380. angedeutet wird,
daß er durch ubermaßige Beſchwerung ſeiner Un—
terthanen bey dem Bau dieſes Schloſſes ſich ſtraf—

wurdig machte. Er wird ubrigens (nach Ba—
nier) falſchlich mit dem Rauber Siſyphus,
dem Grosvater des Ulyſſes, der um 2748 zu
den Zeiten des Theſeus lebte, verwechſelt.
Pauſ. 3. begeht einen großen Fehler, da er ihn
einen Nachfolger Jaſons nennt, der doch erſt
2720 lebte. Sein Sohn Glaucus ſtiftete zu—
erſt 2624 zu Ehren ſeines Vetters Melicertes,
mit dem ſeine Mutter Jno ſich ins Meer ſturzte,
die iſthmiſchen Spiele. Dieſe wurden vom Tha
ſeus 2724 erneuert, und erſt 3402 feyerlicher
eingerichtet und zu einer Zeitrechnung gebraucht“).

Sein Sohn Pellerophon mußte nach Argos
fluchten, und erhielt, da ihn Proetus zum
Jobates von Lycien geſchickt hatte, daſelbſt
durch ſeine glucklichen Unternehmungen die Nach—

J3 folgePlut. in Theſeo ſchreibt die Stiftung der iſthmi—
ſchen Spiele dem Theſeus zu.
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folge im Reiche. ſ. ycien. Sein Nachfolger
war Polybus, der, weil er keine Kinder hatte,
den Oedipus, nachdem er von ſeinem Vater
ausgeſetzt und von des erſtern Hirten gefunden
worden, auferzog oder an Kindes ſtait annahm:
deswegen er fur deſſen Vater gehalten ward

2

Oedipus erwarb ſich eine Parthey unter den
Corinthern, und mit dieſen unternahm er die Be—
zwinqung des Sphinx, welche ihm die Krone
von Theben zuwege brachte. Dem Polybus
ſcheint wegen Mangel der Nachkommen Creon
gefolgt zu ſeyn. Dieſer nahm den Jaſon und
Medea auf, als ſie vom Acaſtus aus Jolkus
vertrieben wurden, und gab ihm ſeine Tochter
Glance, deren Tod Medea aus Eiferſucht be—
forderte. Zur Zeit des trojaniſchen Kriegs ſtand
Corinth unter der Herrſchaft der Argier und
Agamemnons, welches dadurch bewieſen wird,
daß die Corinther nach Troja nicht unter Anfuh—
rung eines Haupts von ihrer Nation, ſondern
unter den Fahnen Agamemnons zogen. Wah—
rend der Regierung der letzten Siſyphiden,
Doridas und Hyanthides wurden die Co—
rinther von den Herakliden unter Aletes 2881

ange

Polybus ſcheint mit dem Polybus von Gicyon,
der auf 2675 geſetzt wird, welches Jahr mit der Zeit
des Oedupus, der vor 2720 gebohren war, uber—
eintriſt, eine Perſon zu ſeyn, und konnen damals
etwan beyde Reiche vrrtinigt geweſen ſeyn.
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angegriffen. Dieſe Furſten legten die Krone ab
und erwahlten ein Burgerleben in ihrem Sitze:
die Einwohner aber, die ſich nicht der neuen Herr—
ſchaft unterwerfen wollten, wurden aus dem Lande
getrieben. Aletes erweiterte die Hauptſtadt ſei—

nes neuen Reichs und nennte ſie Jupiters Co—
rinth. Einige ſehen ihn ſogar fur den Stifter
dieſer Stadt an, welches vielleicht von der Unter—
ſtadt zu verſtehen iſt, die nit dem Hafen Lecheum

verbunden war. Durch ihn wurden die Corin—
ther, die bisher Aeolier geweſen waren, Darier.
Seine Nachkommen beſaßen den Thron durch
viele Geſchlechtsfolgen. 3027 verwandelten 200
Bachiaden, die von dem Herakliden Baſchis
abſtammten, die monarchiſche Regierung in eine
ariſtokratiſche oder oligarchiſche unter dem Vorſitz
jahrlicher Prytanen. Dieſes dauerte bis auf den
Cypſelus, einen Verwandten der Bachiaden
von mutterlicher Seite und Abkommling des Me

las, der mit dem Aletas die Einnahme von
Corinth bewirkte. Dieſer brachte nach Vertrei—

bung der Bachiaden 3326 die Tyranney auf,
darinnen er ſeinen Sohn Periander, der un—
ter der Zahl der 7 Weiſen Griechenlands genennt
wird, zum Nachfolger hatte, und den Pſamme—
tichus, nach welchem ſich 3402 die Corinther
mit Hulfe der Spartaner in Freyheit ſetzten und
die Demokratie einfuhrten. Noch vor dem Cy—
pſelus und vor 3320 gehorte zu dieſem Staat
die Jnſel Corchra. Da dieſe abgefallen war,

kJ 4 ſuch—
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ſuchten die Corinther ſolche mit Gewalt der Waf—
fen wieder zum Gehorſam zu bringen: Sie hiel—
ten mit den Korcyrern ein wichtiges Seetreffen in
dem erwahnten Jahre, das fur das erſte, das die

Griechen gehalten, ausgegeben wird, und ver—
muthlich ſind ſie dadurch wieder unterwurfig wor
den, indem die folgenden Tyrannen uber ſolche
herrſchten. Jm perſiſchen Kriege ſtanden die Cor—
chyrer nicht mehr unter den Corinthern: dieſe ge—
riethen mit jenen hernach uber die Stadt Epi—
damnus, eine gemeinſchaftliche Colonie von
beyden, in Krieg, weil ſie bey den letztern Hulfe
geſucht. Die Corchyrer belagerten ſie mit Hulfe
der Jllyrier, ſchlugen die corinthiſche Entſatzflotte
zuruck und zwangen die Stadt zur Uebergabe.
Bey der Fortſetzung dieſes Kriegs ſuchten die
Corcyrer bey den Athenern, die andern bey den
Spartanern und andern Hulfe, dadurch ihre
Feinde die Oberhand bekamen, und ſie den uber
ſolche erhaltenen Seeſieg nicht verfolgen konnten:

auch verlohren ſie damals die Jnſel Cephalenia
und die Stadte Chaleis und Sotion. Jm pelo
ponneſiſchen Kriege mußten ſie von den Athenern,

wider welche ſich die Spartaner und andere Pelo—
ponneſer verbunden hatten, viele Verheerungen
erdulten, und da 3562 zwiſchen den kriegenden
Partheyen Stillſtand geſchloſſen worden, ſetzten
ſie doch den Krieg mit den Athenern fort, und
nahmen ſich offentlich der Syrakuſer, deren Fein—
den die Athener Hulfe zugeſchickt hatten, an, und

ſtunden



ſtunden ihnen mit ihren Schiffen bey. Es kam
zwiſchen beyden Seegeſchwadern zur Schlacht, dio

aber nichts entſchied. Da die Spartaner uber
die Unterdruckung der Athener allzu ubermuthig

wurden, ſchloſſen ſie zu ihrer Sicherheit emen
Bund mit den Athenern und Argivern. Die Epar—
taner ſuchten ſich ihrer Stadt, die damals die Ar—
giver beſetzt hielten, durch Ueberfall zu bemachti—

gen, wie ſie ſchon Sicyon inne hatten: ſie konn—
ten aber nichts ausrichten. Doch eroberten ſie
den Hafen Lecheum und behielten ihn bis auf den
Frieden des Antalcidas 3596, da ſie ihre Be—
ſatzung aus dem letztern, ſo wie die Archiver die
ihrige aus Coriuth heraus ziehen mußten. Nach
wieder erhaltener Freyheit ſchloſſen ſie neue Bund—

niſſe mit den Spartanern und andern, in der Ab—
ſicht, den Athenern die Inſel Corcyra zu entreiſ—
ſen, welche dieſe erobert hatten. Sie bedrangten
jetzo Corchra mit den Spartanern aufs argſte,
und hatten die Jnſel erobert, wenn nicht der Spar—

taner Anfuhrer ware erſchlagen worden: da ſie
denn abziehen und Cephalenia in den Handen der
Athener ſehen mußten. Zu den zZeiten Phi—
lipps II. geriethen ſie unter die Tyranney des
Timophanes: wurden aber davon durch deſ—
ſen Bruder Timoleon befreyt, der auch 3644
ihre Colonie, Syrakus in Freyheit ſetzte. Nach
Alexanders Tode kamen ſie unter die Gewalt
Alexanders, des Sohns Polyſperchons,
deſſen Wittwe die Herrſchaft hier ſo wie in SEichon

5

J59 behaup—
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behauptete: hernach aber dem Ptolemaus
ubergab, welchem ſie Demetrius Poliorce—
tes wieder abnahm. Antigonus Gonatas
ſein Sohn, vertheidigte ſie wider die Konige von
Epirus und Sparta, entriß ſie ſetinem Brudet
Craterus, der ſie eine zeitlang in ſeiner Ge—
walt hatte: verlohr ſie aber wieder durch den
Aratus, der ſie 3741 zum achaiſchen Bund
brachte. Zwar mußte er hernach die Feſtung dem

Antigonus Doſſon einraumen: die Romer
aber zwangen Philipp III. ſie wieder abzutre—
ten: worauf ſie das Haupt des achaiſchen Bun—
des ward. Die Beleidigung der roömiſchen Ge—

ſandten zog den Corinthern und dem ganzen
Bunde 3838 den Untergang zu. Jhre Stadt
ward von den Romern zerſtohrt und 3940 vom
Ca ſar wieder aufgebaut und durch eine romiſche
Colonie vevolkert.

13. Laconien.

Die alteſten Einwohner von Laconien, wel
ches Land in den altern Zeiten, ſo wie der ganze
Peloponnes in beſondern Verſtande Argos hieß,
nach Pauſ. Lac. 1, waren die Leleger, (die
Gatter. Einl. S. 347, und Heyne im Gu—
thrie 2, G. 626. fur Pelasger halt.) Sie wur—
den nach dem Vorgeben der Spartaner von einem
Konige Lelex, einem angeblichen Sohn der Erde
regiert, davon das ganze Land den Namen Lele—

gia
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gia erhielt. Eben dieſer Schriftſteller redet von
verſchiedenen Koanigen bis auf den Lacedamon,

die aber erdichtet zu ſeyn ſcheinen. Unter dieſen
befindet ſich Eurotas, der vielleicht, wie Jna—
chus, aus einem Fluß zu einer Perſon gemacht
worden, und der, nach der Erzahlung, weil er
das Land uberſchwemmt fand, den Abfiuß des
Waſſers durch einen Canal beforderte und dem
Fluß Eurotas ſeinen Lauf verſchaſte. Lace—
damon, der um 2496, und uach dem pariſchen
Marmor 2467 mit ſeinem angeblichen Schwieger—
vater Eurotas zugleich regierte und ein Zeitge—

noſſe Amphictyons von Athen war, war der
Erbauer der Hauptſtadt Sparta, die er nach dem

Namen ſeiner Frau nennte. Er war nach dem
Euſebius aus Meſſenien geburtig, wo damals
Leleger und Pelasger wohnten, nach andern von

titaniſcher, alſo helleniſcher Herkunft Sein
Nachkomme war Oebalus, der den Namen
Oebalien, der nur einem Theil des Landes gege—
ben ward, unter den Lacedamoniern aufbrachte.
Von ſeinen Sohnen behauptete ſich Anfangs Hip

pocoon

Unter ſeinem Nachkommen Amyelas ſcheinen um
2670 die phthiotiſchen Achaer nach Argos und Sparta
gekomtnen zu ſeyun, unter Anfuhrung des Pelops.
Sie ſchaften ſich durch ihre Tapferkeit ein ſolches An—
ſehen, daß von ihnen der ganze Peloponnes, der ſeit

den alteſten Zeiten Argos hieß, Argos der Achaer ge—
nennt ward. Strabos, S. 364. 365.
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pocoon gegen den Tyndareus, der zum
Aphareus, dem Sohn des Perieres, ſei—
nem mutterlichen Halbbruder fluchtete, dagegen
ſich ſein anderer Bruder Jcar ius nach Acarna—
nien begab: hernach vom Hercules, der vom
Häppocoon beleidigt ward, nach Eroberung
der Hauptſtadt und Entſetzung dieſes letztern um

2740 wieder eingeſetzt ward, doch mit der Be—
dingung, daß er ein Vormund ſeines eigenen
Nachkommen ſeyn ſollte. Tyndarens ſuchte
ſich hernach dieſer Verbindlichkeit zu entledigen
und ſich und ſeinen Nachkommen die Krone zu
verſichern. Seine Sohne Caſtor und Pollux,
die von ihm die Tyudariden, auch weil einer da—

von fur einen Sohn Jupiters gehalten ward,
die Dioscuren genennt wurden, wohnten dem
Argonautenzuge unter Anfuhrung Jaſons bey,
thaten ſich in der Fechtkunſt und Reuterey, auch
in der Schiffſahrt hervor: ſtarben aber, wie es
ſcheint, vor ihrem Vater, und wurden unter dem
Namen Zwillinge 40 Juhr nach ihrem Tode gott—
lich verehrt, auch von den Schiffern, weil ſie das
Meer von Seeraubern reinigten, als Beſchutzer

angeruſen. Diodor inFragment. Da Tyn—
dareus alſo ohne mannliche Erben das Reich
verließ, folgte ihm um 2780 (welches Strabo s,

S. 353. 359. beweiſet) Menelaus, Aga—
memnons Konigs von Argos Bruder, den er
zum Schwiegerſohn und Gemahl ſeiner Tochter
erwahlt hatte. Der Eutfuhrung derſelben vom

Paris,
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Paris, Prinzen von Troja, wird insgemein der
trojaniſche Krieg zugeſchrieben, der den Untergäng

des Reichs Troja 2800 nach ſich zog. Nach ſei—
nem Tode unterwarfen ſich die Spartaner 2808
dem Oreſt, Agamemnons Sohn, da ſie dem
Sohn des Menelaus von einer Sklavin nicht
gehorchen wollten, als welcher (Oreſt) wegen
der Tochter des Menelaus, Hermione, ein
Recht zur Krone hatte, und mit ſolcher Argos
und Mycen verband. Jn dieſen Reichen hatte er
den Tiſamenus zum Nachfolger, der 2881
von den Herakliben Euryſthenes und Pro—
cles, den Sohnen des Ariſtodemus, aus
ſolchen vertrieben ward, und ſich mit ſeinem Stamm

nach Aegialus oder Achaja begab, wo er ein
neues Reich nach Vertreibung der Jonier ſtiftete

Solchergeſtalt ſetzten ſich die Herakliden in die
Rechte ein, welche ihnen ihr Ahnherr Hercules
bey dem Vertrage mit dem Tyndareus erwor—
ben, dieſer aber unkraftig zu machen geſucht
hatte. Die Spartaner, die bisher ſeit der Feſt—
ſetzung der Familie des Achaeus daſelbſt (ſeit
2640) achaiſch geweſen waren, wurden jetzt do
riſch: indem mit den Herakliden ein Haufe Dorier,
die mit ihnen ſich verbunden hatten, ſich in Sparta

nieder—

Philo nomus verrieth den Herakliden Laconien
und bewog den Tiſamenus zum Abzug, dafur
er von ihnuen Amyclaec zur Belohunung erhielt.
Gtrabo S. z64. z65.
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niederlieſfi, welches ſicher von einem Theil derſel—
ben, den Trachinern, zu beweiſen iſt, die zu den
Meliern im theſſaliſchen Doris gehoörten, als wel—
che Diodor 12, S. 111. Stammvater der Spar—
taner nennt. Daher auch die Spartaner ſich der
Trachiner, nachdem ihre Stadt Trachina durch
Kriege mit den Oeteern entvolkert worden, an—
nahmen und in der Nahe 3558 Heraklea anlegten,

das ſie mit einer Colonie von ihrer Nation unter
eigenen Befehlshabern von ihrem Volk beſetzten.

ſ. helleniſche Theſſalier

Unter den erwahnten Sohnen des Ariſto
demus ward eine Diarchie oder gemeinſchaftli—
che Regierung eingefuhrt, die auch unter ihren
Nachkommen, welche von ihnen die Euryſtheniden
und Procleiden, auch von ihren Abkommlingen
die Agiden und Euripontiden hießen, bis 3460
fortdauerte. Von der altern Linie, welche vor
der andern Vorzuge genoß und dadurch jener zu
beſtandiger Eiferſucht gegen dieſe Gelegenheit gab,

bezwang Agis l. nach andern Sous, die He
loten oder Einwohner von Helos, welche von den
Achaern herſtammten und machte ſie zu Sklaven.
Da dieſe Konige hernach ihre Gewalt ſelbſt ein

ſchrank

Zu den Zeiten des Herovdot wurden die Sparta
ner fur die vornehmſten des doriſchen Stamms ge
halten. Von der vorgeblichen Abkunft der Sparta
ner von den Juden ſ. Abel Gr. Alt. S. 9o.



ſchrankten, litte dadurch die den Geſetzen nothige
Unterſtutzuung: es entſtunden hauſig innerliche Un—

ruhen und Gewaltthatigkeiten, welchen Lycur—

gus, Bruder des Polydecles, von den Pro—
kliben, des Charilaus Vormund 3100 (3089)
durch Geſetze Einhalt that. Dieſe Geſetze, bey
welchen die des Minos und die agyptiſchen
(vielleicht des Wneves beym Diod. 1.) zum
Muſter angenommen waren, durch welche den
Konigen ein Rath von 28 Perſonen, die Geronten
genannt, an die Seite geſetzt ward, welche ſo—
wohl der koniglichen Gewalt als der Unbandigkeit
der Burger zur Einſchrankung dienten, die eine
Gleichheit unter den Burgern einfuhrten, Maſ—
ſigkeit in Speiſung und Kleibung und eine ſtrenge
Erziehung der Jugend verordneten, und ſtatt
Gold und Silber eiſerne Munze gewohnlich mach
ten, erhoben Sparta uber die andern Republiken,

und wurden bis um 3600 beobachtet, da ſie ab—

geſchaft und 3757 von Cleomenes III. wieder
hergeſtellt wurden. Lycurgus verbannte ſich
ſelbſt, um ſeinen Geſetzen Dauer zu verſchaffen,
und begab ſich nach Creta. Des Charilaus
Enkel Theopompus gab durch die Einſetzung
der 5 Ephoren der koniglichen Gewalt neue Ein—
ſchrankungen, die ihr auch bey dem Wachsthum
ihrer Macht in der Folge noch gefahrlicher wur—
den, da ſie die Konige vor ihr Gerichte zogen, auch
Krieg und Frieden zu beſtimmen, ſich anmaſieten.
Ueber den 3171 durch die Meſſenier verubten

Tod
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Todſchlag des Teleclus vom Stamm der Agi—
den, des Zeitgenoſſen des Charilaus, begann
3241 der meſſeniſche Krieg unter eben dieſen Ko—

nige und ſeinem Mitregenten Alcamenes, des
Teleclus Sohn (der jedoch nach einigen ſchon
3213 ſtarb) und ward von ihm und des letztern
Sohn Polydorus mit Vortheil geendigt und
ein Theil von Meſſenien zum ſpartaniſchen Gebiet
geſchlagen. Wahrend dieſes Kriegs entſtunden
durch die Gemeinſchaft der ſpartaniſchen Jung—
linge mit den Weibern der im Krieg begriffenen
Burger, die Parthenier, die, weil ſie nach geſchloſ—

ſenen Frieden als unachte Kinder betrachtet und
von der Erbſchaft ihrer Aeltern ausgeſchloſſen
worden, unter Phalantus nach Jtalien ſchif—
ten und ſich zu Tarent niederließen. ilnter dem
Anaxander und Anaxidamus brach 3299
der zweyte meſſeniſche Krieg aus, dadurch die
Meſſenier 3313 zu Sklaven gemacht und ihr Land
den Spartanern vollig zu eigen ward. Vermoge
der in ſolchem erhaltenen Vortheile bekamen die
Epartaner das Uebergewicht uber die ubrigen
Griechen. Anaxanders Nachkommling, Leo
nidas, kam 3506 im perſiſchen Kriege mit
Xerxes bey Thermopyla um, da er den Paß
nach dem eigentlichen Griechenland tapfer verthei—
digte, aber von den Feinden umringt ward. Sei—

nes Bruders Sohn Pauſanias, Vormund
ſeines Sohns Pliſtarchus, zeigte gleichen Hel—
denmuth 3507 in der Schlacht bey Plataa, da

er
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er die Griechen gegen die Perſer anfuhrte, nabm
auch Byzanz ein: ward aber, da er ſich mit den
Feinden in ein Verſtandniß einließ, um ſich da—
durch zum Oberherrn von rtechenland zu ma—
chen, von den Ephoren zum Tode verdammt, und

mußte im Tempel der Minerva, wohin er ge—
fluchtet war, verhungern. Sein Mitregent Leo—
tychides focht eben ſo glucklich bey Mycale mit
den Perſern. 3515 hatten die Spartauer mit dem
Theil der Heloten, der von den Meſſeniern ab—
ſtammte, zu fechten, und trieben ſie 3525 ganz-
lich aus dem Peloponnes. Die Eiferſucht zwi—
ſchen den beyden machtigſten Staaten in Griechen—

land, Athen und Sparta, veranlaſſete 3553 den
peloponneſiſchen Krieg, den die Spartauer mit
großem Vortheil fur das Wachsthum ihrer Große
3580 endigten, und dadurch von neuem machtig

wurden, und den Vorzug vor den andern Grie—
chen erlangten. ſ. Athen. Unter des Ageſi—
laus von den Prokliden Regierung ward das
ſpartaniſche Reich auf das heftigſte erſchuttert.
Dieſer König bekriegte die Perſer z588 und trug
ſeine Waffen ſelbſt nach Aſien: wie aber ſei—
ne Feinde durch Beſtechung der Archiver, Co—
rinther und Thebaner ihm eine Zertheilung ver—
urſachten, ward er zuruckberufen: ſchlug zwar
die Thebaner bey Coronea, hingegen verlohr ſei
ner Frauen Bruder Piſander die Seeſchlacht
bey Gnidus gegen die Perſer und Athener, und
mußte mit den Erſtern den Frieden des Antalcij—

K das
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das ſchließen. Wie ſolchen die Thebaner nicht
annahmen, die Beſatzung, welche die Sparta—
ner yeimlich in Cadmea geworfen hatten, hinaus
ſchlugen, ſchickten die Spartaner nach dem Ver—

trag, daß die Widerſpenſtigen mit Gewalt zum
Frieden ſollten gezwungen werden, den Cleom—
brotus von den Agiden wider ſie: erlitten abtr
bey Leuctra 3613 eine ſo gewaltige Niederlage,
(wobey auch ihr Konig ſelbſt blieb), daß ſie ſich
ſeit dieſer Zeit nicht wieder erholen und kaum ihre
Stadt vertheidigen kounten. Dooch trieben ſit
den Pyrrhus, den Cleomenes II. Sohn
des Cleonymus aus Misvergnugen uber des
Areus Wahl berufen hatte, tapfer von ihren
Mauern zuruck. Des Eudamidas Sohn,
Agis V. von den Prokliden ſuchte Lycurgs
Geſetze wieder in Gang zu bringen: fand aber ſo
viel Widerſtand bey ſeinem Mitregenten Leoni
das JII. und den Ephoren, daß er es nicht durch
ſetzen konnte, und ſelbſt 3744 das Leben daruber
einbußßete. Doch bewog er die Spartanuer, zur
Parthey der Achaer zu treten, die ſie nach ſeinem
Tode wieder verlieſſen. Cleomenes I11J. von
den Agiden rottete die Linie der Prokliden ganzlich

aus, und theilte die Krone mit ſeinem Bruder
Euclidas, ſchafte die Ephoren ab, deren Ge—
walt den Konigen ſo laſtig war, und brachte die
vom Agis verſuchte Herſtellung der lykurgiſchen
Geſetze zu Stande. Hernach griff er 3756 die
Achaer an, und nothigte ſie durch einige Nieder—

lagen,
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lagen, Schutz beym Antigonus III. von Ma—
cedonien zu ſuchen, der ihn im Treffen bey Sel—
laſia 3762 aufs Haupt ſrhlug: darauf er, da
ſein Bruder in der Schlacht unigetonmen, das
Reich verließ und nach Aegupien flohe, wo er
nach einem mislungencn Aufruhr ſich ſelbſt das
Leben nahm. Nach des Cleomenes Tode fiel
Sparta in die Hande des Antigonus: ward
aber von ihm glimpflich behandelt. Ageſipo—
lis, des Cleombrotus Cufkel beſchloß die
Reihe der ſpartaniſchen Knige vom Stamm der
Herakliden. Jhm ſetzten die Ephoren, die her—
nach wieder eingeſetzt worden ſeyn mögen, den
Lycurgus, der nicht vom koniglichen Geſchlecht
war, an die Seite, welcher ſeinen Mitregenten
ins Elend jagte. Lycurgus verband ſich mit
den Aetoliern, und war im Kriege mit den Meſ—
ſeniern und Arkadiern unglucklich, indem dieſe
Hulfe vom Philipp III. erhielten, und ihm zu
paaren trieben. Nach ihm maßete ſich Macha—
nidas, der unter dem Namen eines Tyrannen
erſcheint, der Oberherrſchaft von Sparta an,
er verjagte die Ephoren, um ſeine Gewalt nicht
mit ihnen theilen zu durfen, und machte Anſchla—
ge, den Spartanern zur Oberherrſchaft des Pe—
loponneſes wieder zu verhelfen, die Philopo—
men, Prator des achaiſchen Bundes durch Bund—
niſſe wider die letztern und eine ihnen zugefugte
Niederlage, darinnen er umkam, 3777 zernich—

tete. Nabis, der ihm folgte, ließ die Spar—

K 2 taner
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taner ſeine Tyranney in großer Maaße flih—
len: er richtete die beſten Burger von Sparta
hin, oder verbannte ſie. Da er ſich durch Ver
mittelung Philipps der Stadt Argos und auch
Meſſene's bemachtigt hatte, ruften die Achaer
die Romer wider ihn zu Hulfe, die ihn zur Her—
ausgabe von Argos und einigen Seeplatzen zwan—

gen. Er fand zuletzt 3799 ſeinen Tod durch die
Nachſtellungen der Aetolier, mit denen er ſich
gegen die Achaer verbunden hatte, die aber Ab—
ſichten hatten, ſeinen Staat in ihre Gewalt zu
bringen. Die Achaer unter Philopömen ver—
eitelten ſolche, nahmen die Stadt ein und zwan—
gen die Spartaner zum achaiſchen Bunde zu
treten. Da die letztern hernach ſich der entriſſenen
Seeplatze wieder bemachtigen wollten und ſich wei
gerten, die von den Tyrannen Verbannten wie
der aufzunehmen, verfuhren die Achaer mit ihnen
allzuhart in ihrer Beſtrafung, ließen ihre Mauern
niederreißen und wollten ſie nothigen, die Geſetze

Lycurgs abzuſchaffen und die achaiſchen dage
gen. anzunehmen. Beny dieſer Bedruckung nah
men ſie z796 ihre Zuflucht zu den Romern und ver

anlaßten dadurch den achaiſchen Krieg, der dem
Bunde der Achaer und ihrer und des ganzen Grie

chenlands Freyheit den Untergang brachte.
Sparta behielt unter der Herrſchaft der Romer
den Gebrauch der Geſetze des Lycurgus, die
noch zu den Zeiten des Apol lonius Tya—
neus (unter dem Domitianus) galten.

Wah



149

Wahrend der burgerlichen Unruhen unter den
Romern hielten ſie die Parthey Caeſars und
ſtritten wider deſſen Morder, dafur ſie vom
Brutus mit der Plunderung ihrer Stadt be—
droht wurden. Unter dem Auguſt warf ſich
Eurycles, einer ſeiner Gunſtlinge zu ihrem
Regenten auf, maßete ſich auch die Jnſel Cythe—
ra an, kam aber ums Leben. Strabo 8, S.
363.

14. Meſſenien.
Als die erſten Bevolkerer von Meſſenien

werden vom Pauſanias Meſſen. 1. die
Argiver und Laconier angegeben, welche Poly
caon, ein Sohn des Lelex, des angeblichen
Stifters von Laconien mit ſeiner Frau Meſſene,
einer koniglichen Tochter von Argos (Triops
Tochter) 2463 in dieſes Land, da es noch nicht
angebaut war, fuhrte, und ſolchem den Namen
von letzterer ertheilte. Sie waren ſolchergeſtalt Le—

leger und Pelasger. Polycaon legte Andania
zu ſeinem Sitz an. Sein Stanm regierte 5 Ge—
ſchlechtsfolgen hindurch, und da er ausſtarb, ward
Prieres, ein Sohn Aeolus l1I. von den Ein—
wohnern zur Herrſchaft eingeladen, welcher alſo
das Land unter die Hellenen brachte, und etwa
um 261t regierte, welches auch ohngefahr auf
die Zeit von z Generationen, die von 2463 an
bis 2629 reichen, triſft. Zu Polycaons Zei—

K 3 ten
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ten entſtand ein 2tes Reich in Meſſenien durch
Abtretung der Landſchaft Oechalia an den Me—
laneus, den Prieres wegen ſeiner Geſchicl—
lichkeit im Schieſſen lieb gewann, und der ſein Ei—
genthum nebſt der von ihm angelegten Stadt nach

dem Namen ſeiner Frau Oechalia hieß, davon
erſteres aber zu den Zeiten des Pauſanias
Carnuſium genennet ward. Dieſer Staat (Oe—
chalien) gieng ſchon mit ſeinem Sohn Eury—
tus zu Grunde, welcher ſeine Tochter Jole
dem Hercules verſagte, die er durch einen
Sieg im Pſeilſchießen gewonnen hatte; der dar—
uber aus Rache Oechalien einnahm, den Eury—
tus mit ſeinem Sohn umbrachte, und die Jole
mit ſich fort fuhrte, die mit des Hercules
Sohn, Hyllus vermahlt ward. Unter Prie—
res Sohnen, Aphareus und Leucippus
entſtunden wieder S andere Reiche, ſo daß das
Reich Meſſenien aus 4 beſondern Staaten be—
ſtand. Aphareus, der ſeinen Sitz nach Are—
ne verlegte, tratbem Neleus, des Cretheus
Sohn und des Acolus II. Enkel, alſo mit ihm
Bruders Kind, ver vor ſeinem Bruder Pelias

aus Jolkus ſlohe, ein Stuck Land zu ſeinem Auf
enthalt an der Seeluſte ab, wo er ſeinen Sitz
zu Pylus nahm. Auch kam Lycus, Pan—
dions Sohn von Athen zu ihm, und unterrichte—
te ihn im eleuſiniſchen Gottesdienſt. Da der Staat

von Arene mit den Sohnen des Aphareus,
Jelas und Lynceus, die dem Argonauten—

zuge
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zuge beywohnten, ausſtarb, indem der jungſte
von den Tyndariden nach 2721 erſchlagen ward
und die andern durch den Blitz umkamen, erbte

Neſtor, des Neleus Sohn, der dem troja—
niſchen Kriege mit ſeinen beyden Sohnen Thra—
ſimedes und Antilochus beywohnte, den
Antheil des Jdas. Leucippus ſcheint eine
beſondere Abtheilung zu ſeiner Herrſchaft gehabt
zu haben, welche hernach an den Enkel von ſei—
ner Tochter, den Aeſculapius und deſſen
Sohne Machaon und Potalirius fiel, die
mit in den trojaniſchen Krieg zogen, und die von
deſſen Hauptſtadt das Reich Phares genennt
ward. Nach dem Pauſanias hiugegen ge—
horte dieſer Staat ehedem dem Orchilochus,
von dem er einen fabelhaften Urſprung angiebt,
und deſſen Enkelin Anticlea brachte ihm, nach—

dem ihre Bruder Creton und Orilochus vor
Troja umgekommen, ihrem Mann Machaon,
des Aeſculapius Sohn zun, der vom Cice
ro von dem Aeſculapius, Apollonus an—
geblichem Sohn von der Coronis, des Phle—
gyas Tochter, unterſchieden wird. Dieſer
und ſein Bruder hatten von ihrem Vater, der
wegen ſeiner Wiſſenſchaft in der Arzeneykunſt,
die er vom Chiron und in Aegypten erlernte,
zu Epidaurus gottlich verehrt ward, ſeine Kennt
niſſe geerbt. Er ward vor Troja erſchlagen, wo
er durch Heilung der Verwundeten großen Ruf
erlangte. Podalirius erwarb ſich in Carien

K 4 durch
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durch gleiche Verdienſte von einem daſigen Koni—
ge Damethas ein Stuck Land, wo er ver—
ſchiedene Stadte anlegte, und hatte unter ſei—
nen Nachkommen den Hippocrates, der
dieſe Wiſſenſchaft in Griechenland ausbreitete.
Phares erbten Machaons Sohne, Nico—
machus und liorgaſus, von deren erſtem
Ariſtoteles ſtammte. Neſtors Nachkom—
men behielten das Reich Pylus, welches ganz
Meſſenien mag begriffen haben, bis auf den Alc
maeon, dem es die Herakliden 2881 entriſſen
und dem Creſphontes durchs Loos zutheilten;
dagegen des Ariſtodemus Sohne Sparta er—
hielten. Doch wurden die Einwohner (die Pe—
lasger und Leleger) nicht ſogleich vertrieben, ſon
dern durften neben den Doriern im Lande woh—

nen. Cresphoutes verlegte ſeinen Sitz von
Pylus nach Steniclerus, und ward von den
Großen des Reichs wegen ſeiner allzugroßen Nei—

gung gegen das Volk nebſt den meiſten ſeiner
Sohne getodet: dagegen dieſe den Polyphemus
von einer andern Linie der Herakliden auf den

Thron ſetzten. Doch behauptete hernach des
Creſphontes Sohn Epytus, der allein
dem Tode entgangen und bey ſeinem mutterli—

chen Großvater Cypſelus in Arkabdien erzogen
ward, durch den Beyſtand der Arkadier und Do—
rier die Erbfolge und todete den unrechtmaßigen
Beſitzer. Von ihm nennten ſeine Nachkommen

ſich die Epitiben. Unter des Epytus Nach—
kom
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kommen Euph aes ſentſtand 3241 der erſte meſſe.
niſche Krieg uber die Entfuhrung einiger Spar—
tanerinnen und die 3174 vollfuhrte Ermordung
des ſpartaniſchen Konigs Teleclus, worinnen
Euphaes mit den Feinden eine harte Schlacht,
doch ohne Entſcheidung hielt, und darinnen z254
umkain. Da er ohne Erben ſtarb, wahlte man
an ſeine Stelle den Ariſtodemuns von einer
andern Linie der Epytiden. Dieſer verband ſich
mit den Arkadiern, Argivern und Sicyhonern
gegen die Spartaner, denen allein die Corinther

beyſtunden, ſetzte den Krieg mit Eifer fort, ge—
wann einen wichtigen Sieg, und entleibte ſich
ſelbſt am Grabe ſeiner Tochter, die er vorher zur
Erlangung dieſes Siegs geopfert hatte. An ſei—
ne Stelle wahlten die Meſſenier den Damis
ohne konigliche Wurde, doch mit unumſchrank—
ter Gewalt. Er endigte den Krieg 3261 mit
großem Nachtheil, indem ſich ſein Volk den
Spartanern unterwerfen und gefallen laſſen
mußte, daß ein Theil des Gebiets zu jener Rei—
che gezogen ward, und ſie ſelbſt zu Sklavendien—
ſten gebraucht wurden. Sie emporten ſich 3799
unter Anfuhrung des Ariſtomenes vom
Stamm der Epytiden unter dem abermaligen Bey—
ſtand der Arkadier und Argiver ihrer treuen Bun—

desgenoſſen, und erneuerten den Krieg in der Hof—

nung, ihr Joch abzuſchutteln. Sie wahlten den
Anfubrer wegen ſeines Heldenmuths zum Konig:
da er aber dieſe Wurde ausſchlug, ertheilten ſie

K5 ihm
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ihm das Feldherrnamt mit unumſchrankter Ge—
walt. Sein Waffengluck, durch welches er ver—
ſchiedent Siege uber die Spartaner erhielt, lonn—
te ibr Echichſal nicht aufhalten: Sie verlohten
durch die Verratherey des Konigs Ariſtokra—
tes von Arladien eme Hauptſchlacht, ihre Fe—
ſtung Jra ward erobert, und die Folge davon
wiar, daß 3313 die Epartaner das ganze Land,
Aſine ausgenommen, vertheilten, und die Ein—
wohner mit den Heloten zu gleicher Sklaverty
verdammten. Cin Cheil von ihnen, die von
Polos und Medene entgiengen dieſer Erniedri—
gung, ſchifſften zz14 unter Gorgo's, des Ari—
ſtomenes Sohns Anfuhrung nach Sicilien,
bemachtigten ſich mit Hulfe des Anaxilaus
von Rhegium, ihres Landsmannes, der Stadt
Zancle, und nennten ſie nach ihrem Vaterlande
Meſſena. Ariſtomenes begab ſich nach Rho—
dus, wo er dem Konig von Jnyſus, Damage—
tus, ſeine Tochter gab, und daſelbſt ohne Aus—
fuhrung ſeiner Entwurfe zur Errettung ſeines Va—
terlandes und Demuthigung der Spartaner den
Tod fand. Eine 2te Cmporung der Heloten, die
von den Meſſeniern abſtammten, erregte den
Zten meſſeniſchen Krieg zgu5. Solcher ward
mit nicht beſſerm Erfolg, als der vorige gefuhrt,
indem die Meſſenier, nachdem ſie ſich bis 3525 auf
dem Berge Jthome behauptet hatten, ſich unter
Bedingung eines freyen Abzugs aus dem Pelo—
ponnes ergeben mußten. Die Vertriebenen gien—

gen
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gen nach Locris, wo ſie den Opolaern Naupactus
entriſſen: ein Theil von ihnen ſchutte ſich in Ae—
niadae in Acarnannien eine Zritlang. Die er—
ſten wurden im peloponneſiſchen Kriege 3579 aus
dieſen neuen Sitzen verjagt, und begaben ſich
theils zu ihren Verwandten nach Sicilien, theils
nach Rhegium: die meiſten giengen nach Lybten zu

den Evesperiten. Nachdem die Meſſenier 300
Jahr in der Sklaverey und theils in fremden
Landern ſich zerſtreut aufgehalten hatten, nahb—
men die Thebaner, welche die Spartaner bey
Leuctra gedemuthigt hatten, ſich ihrer an, be—
ruften ſie z313 auf Veranlaſſung des Epami—
nondas aus ihren Colonien in Jtalien, Si—
cilien und Afrika zuruck, worauf dieſe eine neue
Stadt mit dem Namen Meſſena am Fuß des Ber—
ges Jthome anlegten: den Nauplienſern aber ver—
ſtatteten ſie in Methone und den Aſinaern in ihrer

Stadt zu wohnen. (ESie hatten wahrend ihres
langen Aufenthalts außerhalb ihrem Vaterlande
die doriſche Mundart beybehalten). Anfangs
blieben ſie aus Furcht vor den Thebanern von
den Spartanern unbeunruhigt: da aber der pho—
ciſche Krieg die letztern nothigte, den Peloponnes
zu verlaſſen, fiengen ſie ihre alten Feindſeligkeiten
wieder an; doch unterſtutzten ſie ihre alten Bun—
desgenoſſen, die Arkadier und Argiver ſo nach—
drucklich, daß jener Angriffe ohne Erfolg waren.
Hernach begaben ſie ſich unter Philipps von
Macedonien Schutz, welches ſie von der Theil—

nah—
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nahme an der Niederlage der ubrigen Griechen
befreyte. Bey den innerlichen Kriegen unter Ale—
randers Feldherren legte Polyſper chon in
ihre Stadt eine Beſatzung, welche Caſſander
nicht vertreiben konnte, aber Antigonus her—
auszagte, von deſſen Sohn Demetrins ſie her—

nach wieder abſielen. Jn der Folge belagerten
ſie Clis und brachten es zu ihrer Partheh. Jm
Kiiege, den Cleomenes III. mit den Achaern
fuhrte, hielten ſie es mit den letztern, und tra—
ten zu ihrem Bunde 3763. Sie nahmen die aus
Meg ulopolis fliehenden Arkadier wohl auf, und
halfen erſtern Sparta einnehmen. Die Streifereyen
der Aetolier nothigten ſie hierauf, ſich in den
Schutz Philipps III. zu begeben: wie aber
dieſer Jthome beſetzen wollte, und ihre Haupt
ſtabt durch den Demetrius Pharius ein—
nehmen ließ, trieben ſie die Macedonier mit Ver—
luſt des Anfuhrers der letztern heraus, ſchlugen

ſich zu deſſen Feinden, und ſchloſſen mit den Ae—
toliern und dem Tyrannen von Sparta, Nabis
ein Bundniß. Philopoemen, der achaiſche
Prator, ſuchte ſie z3o1 wieder mit Gewalt zum
achaiſchen Bunde zuruck zu fuhren, griff die Meſ—

ſenier unter ihrem Befehlshaber Dinocrates
an, ward aber gefangen und mußte eines elenden
Todes ſterben. Lycortas, ſein Nachfolger
rachte ſeinen Tod, zwang die Einwohner durch
eine gewaltige Verheerung, ihm die Stadte von
Meſſena zu ofnen, beſtrafte die Stifter des To—

des
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des ſeines Vorgangers, und zwang die Meſſenier
wieder zum Bunde zu treten, bey welchem ſie bis
zu deſſen Aufhebung verharrten.

15. Elis.
Die erſten Einwohner von Elis ſcheinen,

wie in andern Staaten des Peloponneſes Pelas—
ger geweſen zu ſeyn; Pauſanias aber giebt
die Aetolier aus Calydon dafur an. Dieſes Land
war Anfangs in verſchiedene kleine Staaten ge—
theilt, welche in der Folge in zwey, in die das
nordliche Theil begreifende Herrſchaft der Epeer,
und in das Gebiet von Piſa, wozu der ſudliche
Theil, Olympia, Triphylien und das Land der
Kaukonen gerechnet ward, eingeſchrankt wurden.

Letzteres nennt Strabo das Gebietdes Neſtor,
indem er der Meinung iſt, daß nicht Pylus in
Meſſenien, ſondern die in dieſem Gebiet befind—
liche gleichnamige Stadt Neſtors Sitz war.
Strabo S. 337. Man nennte dieſes Gebiet
auch das lepreatiſche, arkadiſche und triphyliſche.
Von den Kaukonen, einem arkadiſchen Volk, die
einerley mit den Kaukonen in Paphlagonien wa—
ren, ſoll ganz Elis den Namen Kaukonien ge—
fuhrt haben; die Triphylier waren Mynier, (al—
ſo orchomeniſche Bootier), und beſetzten dieſes
von ihnen benennte Land nach den Epeern.

Den erſtern Staat oder das eigentliche Elis

ſtiftete Aethlius, der fur Deucalions
Enkel
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Enkel von deſſen Tochter Protogenia, von
andern fur Aeoli Sohn angegeben wird, unter
deſſen Anfuhrung ſich Aeolier aus Theſſalien 2570
hier niederließen, die aber erſt unter ſeinen Nach—
folgern den Namen der Epeer, hernach den der
Cleer, annahmen, (wiewohl Strab odie Epeer
von den Cleern unterſcheidet). Er hinterließ das
Reich ſeinem Sohn Endymion, von welchem,
weil er der Sternen. Wiſſenſchaft ergeben war,
geſagt wird, daß er vom Monde geliebt ward.
Nach dem Apollodorus war dieſer der Fuh—
rer der Aetolier nach Elis. Er war ohnſtreitig
eine von dem Schafer Endymion, der ſich
in Carien auf dem Berge Latmus aufhielt, ver—
ſchiebene Perſon. Dieſer erwahlte 2661 unter ſei—

nen Sohnen den Epeus, von den die Aeolier
den Namen der Epeer annahmen, wegen eines
im Wettlauf uber ſeinem Bruder erhaltenen Sie—
ges zu ſeinem Nachfolger. Daruber aber gieng
der andere, Paeon aus dem Lande, und nahm
eine Landſchaft in Macedonien am Fluſſe Axinus

in Beſitz, die er nach ſeinem Namen nannte.
Pelops, der zu ſeiner Zeit ſich des Reichs Piſa
bemachtigte, entriß ihm die Stadt Olympia und
verband ſie mit ſeinem Staate. Weil Epeus
ohne mannliche Erben ſtarb, kam das Reich an
ſeinen Bruder Aetolus, der es wegen des began
genen Todſchlags eines Kampfers bey den Trauer
ſpielen Azons Konigs von Arkadien verließ,
und ſich in Aetolien niederließ, wo er einen be—

ſon
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ſondern Staat ſtiftete. ſ. Actoliein. Nach Stra—
bo 8, S. 357. ward Aetolus ven Salmo—
nens, einem Nachkommen des Reolng, ver—
drangt, der auch Piſa dem Pelops wieder ge—
nommen zu haben ſcheint, da ihn Strabo ei—
nen Konig der Epeer ind Piſauer nennt. Er hatte
nur eine Tochter Tyro, und wegen dieſes Man—
gels an mannlichen Erben kam bas Reich an En—

dymions Enkel von ſeiner Tochter Eleus
(nach dem Stephanus einem Sohn des Tan—
talus), der den Namen der Epeer nach dem
ſeinigen veranderte. Man glaubt, daß er Au—
geus Vater war und ihm nachfolgte, aber Piſa
nicht beſaß. Dieſer nahm Actorn, den Cnukel
des Epeus von ſeiner Tochter, nebſt ſeinen
Sohnen zu Mitregenten an. Hercules, den
er beleidigt hatte, bekriegte ihn, er ſchlung Ac—

tors Sohne, Cetus und Eurytus, be—
machtigte ſich des ganzen Reichs mit Hulfe eines

Haufens von Arkadiern, Argivern und Theba—
nern, ſchenkte zwar dem Augeas das Leben,
doch beraubte er ihn der Krone und gab ſie deſſen

Sohne Phyleas. (Da Hercules ganz
Elis, auch die Bundsgenoſſen der Eleer, die
von Pylos bezwang, und nur die von Piſa, we—
gen Jupiters Schutz nicht ſtrafte, ſcheint nun
das ganze Laud in die Gewalt des Phyleus,
Piſa ausgenommen, gekonmien zu ſeyn. ſ. Pauſ.
3) Phyleus raumte ſeinem Vater das Reich
wieder ein und begab ſich nach Dulichium, wo er

ſich
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ſich niederließ: in Elis aber regierte nun des Au—
geas zweyter Sohn Agaſthenes nit Actors
beyden Enkeln, davon Amphimachus vor
Troja umkam, gemeinſchaftlich. Eleus JI.
des Agaſthenes Nachkomme, verlohr das
Reich durch die Herakliden, nach andern mußte
Dius, der den Streit mit den letztern durch
einen Zweykampf ausmachen wollte, ſolches ih—
nen abtreten, da ſein Verfechter in ſolchem uber—

wunden ward.

Als Stifter der Stadt und des Staats von
Piſa wird Piſus genennt, deſſen angebliche
Abſtammung von Perieres von Meſſenien,
oder deſſen Sohn Aphareus aber die zZeitrech—
nung anzunehmen nicht verſtattet, (weil Piſus,
des Danaus oder Ariſius Schwiegerſohn
war, und Perieres ungefahr mit ihm zu glei—
cher Zeit lebte). Sein Enkel Oenomaus, zu
deſſen Zeiten Piſa ein anſehnlicher Staat ward,
hatte alle ſeine Sohne uberlebt, und nur eine
Tochter Hippodamia war die Erbin ſeines
Reichs. Er ſetzte ſie demjenigen, der ſie im
Wettrennen uberwinden wurde, zum Preiſe auf.

Pelops, der 2670 vom Jlus, Konig von
Troja aus Moonien vertrieben ward, und mit
vielen ſeiner Unterthanen nach dem Peloponnes
kam, erhielt den Sieg uber ihn, und da er bey
ſolchem umkam, ſetzte er ſich in den Beſitz ſeines

Reichs, das aber nicht auf ſeine Nachkommen
gelang
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gelangte, und, wie es ſcheint, in der Folge mit
Elis verbuuden ward. Ohnſtreitig wer Pelops
der Stifter der zu Olympia im Gebiet von Piſa
gefeyerten Spiele, und es ſcheint, daß er ſie zum
Andenken des Wettrennens, das ihm das Reich
Piſa und Hippodamien verſchafte, einſetzte,
und dem Jupiter widmete. Jnsgemeiu aber
wird Hercules, einer der Dactyli Jclaei
als deren Urheber angegeben.

Nach der Bezwingung des Reichs Elis
durch die Herakliden 2881, ward ſolches dem
Oxplus, deren Anfuhrer, der es zur Beloh—
nung ſeiner Dienſte forderte, zu Theil, da er
als ein Abkammling vom Aetolus, Endy—
mions Sohn darauf ein Recht hatte, aber we—
gen unverſehenen Todſchlags eines Kampfers ſein

Vaterland meiden mußte. Er fuhrte eine Colo—
nie Aetolier dahin, welche mit den Aeoliern das
Land theilten, nach Strabo aber ſolche dar—
aus vertrieben. Auf Befehl des Orakels theilte
er die Herrſchaft mit Agorius, einem Nach—
kommen des Pelops, den er aus Helice in
Achaja nebſt einigen auserwahlten Achaern dahin
berief. Jhm wird von einigen die Erweiterung
der Stadt Elis zugeſchrieben, welche jedoch nach
Strabo l. 8. zu Homers Zeiten 2954 noch
nicht vorhanden war, und erſt Ol. 77, 2. (3513)
nach den perſiſchen Kriegen, da die Eleer ſich da—
felbſt zuſammen zogen, zu einer Stadt murde.

E Von
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Von ihm ſtammte in der aten Generation Jphl—
tus ab, der zu Lycur gs Zeiten (3100) auf Be
fehl des Orakels die olympiſchen Spiele, nachdem
ſie eine Zeitlang unterbrochen worden, herſtellte,
nach welcher Zeit ihre Begehung, welche jedes—
mal im gaten Jahre geſchahe, ſeit 3208 von den
Griechen zur Zeitrechnung gebraucht ward. Die

Herakliden, nachdem ſie den Piſanern nebſt an—
dern Stadten auch Olympia weggenommen hat—
ten, ubernahmen deren Beſorgung, welche vorher
die Achaer gehabt hatten, heiligten Elis dem
Jupiter, und verordneten, daß derjenige,
welcher Elis bekriegen wurde, fur einen Verbre—
cher gehalten werden ſollte: daher ward Elis mit

keinen Mauern umgeben, und die Kriegsheere
mußten jederzeit unbewaffnet durch dieſes Land

ziehen. Strabo 8, S. 358. Dieſer faſt un
unterbrochene Friede legte den Grund zu ihrer
nachmaligen Macht. Des Oxylus Nachfol—
ger war Lajus, deſſen Sohne ſich nicht bey ih
rem Reiche behaupteten.

Seit 3100 ward ſtatt der koniglichen Re
gierung in dieſem Staat die Demokratie einge—
fuhrt. Die Eleer hatten an den Kriegen ihrer
Landsleute gegen die Perſer Antheil. Sie fuhr—
ten auch verſchiedene Kriege mit den Arkadiern
und Piſanern, und mit den letztern wegen der
Aufſicht uber die olympiſchen Spiele, welche ſie
ſich anmaßeten: daju aber die Piſaner, weil

Olym
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Olympia in ihrem Gebiete lag, ein mehreres
Recht zu haben glaubten. Die Eleer behaupte—
ten das ihrige 3236 gegen dieſe und den Phi—
don, einen Tyrannen von Argos, der ſich zum
Aufſeher dieſer ſo wie allervom Hercules ge—
geſtifteten Spiele aufwarf, uberwaltigten ihn
mit Hulfe der Spartaner, die ſie ſeit der Bezwin—

gung der Meſſenier kraftig unterſtutzten, bemach—
tigten ſich auch ihres Gebiets und Triphyliens.

Strabo 8, S. 358. Unter Pantaleons,
des Omphalions Sohns Regierung aber,
um deſſen Zeit alſo die Demokratie aufgehoben
war, mußten ſie 3340 den Piſanern, welche
ſchon nach Ol. 26. (3308) ihr Land den Eleern
wieder abgenommen hatten, das Recht des Vor—

ſitzes bey dieſen Spielen einraumen, auch gab ih—
nen ſcin Sohn Damophon 3396 nach, und ward,
weil er ſein wider die letztern ausgerucktes Heer zu—
ruck fuhrte, der Verratherey beſchuldigt. Jhm folag-

te ſein Bruder Pyrrhus, von welchem viele Stad
te in Triphylien  abfielen, worauf ſich der Krieg zwi
ſchen beyden Volkern durch den Ruin der Stadte
Piſa, Olympia und Pylos endigte. Gegen die Spar—
taner waren ſie beſtandig ubel geſinnt, indem

Lo2 dieſe
Von der Beute, die ſie in dieſen Kriegen von den

Piſanern machten, erbauten ſie den Jupiters-Tew—
pel iu Olympia, und ihre Obergewalt uber dieſe
machte ſie ſo machtig, daß das ganze Land von ih—
nen Elis geneunet ward.
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dieſe die Lepreater in Triphylien, deren Stadte
ſie vor 35 40 zerſtohrten, ſchutzten; daruber fie—
len ſie von ihrem Bunde ab, und da Agis 3583
einen Einfall in ihr Land that, erfochten ſte, nach
Pauſanias El. 1, 1 4. einen großen
Sieg uber ihn bey Olympia, wo nach einer an—
dern Stelle dieſes Scribenten Lac. 8. ein Erd—
beben die Streitenden trennte. Hingegen wur—
den ſie z585 von den Spartanern genothigt, die
um ihre neuerbaute Stadt gefuhrte Mauer nie—
der zu reißen, und die Stadtt in Triphylien frey
zu geben, auch ihnen den verweigerten Zutritt zu
den olympiſchen Spielen zu geſtatten. Dadurch
wurden ſie zur Erneuerung ihres Bundes mit den
Spartanern gezwungen; nach der Schlacht bey
Leuctra 3613 aber fielen ſie den Thebanern zu,
geriethen hierauf mit den Arkadiern wegen Tri—
phylien in Streit, und wurden von ihnen bey
Laſium geſchlagen, verlohren auch die Aufſicht
uber die olympiſchen Spiele 3620 wieder gegen
dle Piſaner, worauf ſie denn wieder auf ſparta—

niſche Seite traten. Sie mußten ſich wegen ih—
rer Schwache, die ihnen innerliche Zwiſtigkeiten

zugezogen hatten, hernach mit Philipp II. ver—
einigen und griffen mit ihm die Spartaner an.
Nach Alexanders des Großen Tode kamen
ſie unter die Tyranney des Ariſtotimus, der
vom Antigonus von Macedonien unterſtutzt
ward; er wurde aber bald durch die Emporung
des Volks entſetzt, und ſein Tod ſetzte das Volk

wie-
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wieder in Freyheit. Hierauf begaben ſie ſich in
den atoliſchen Bund, fochten mit den Aetoliern
gegen die Achaer und Philipp III. Daruber
verlohren ſie Triphylien, das ſie alſo wohl wie—
der muſſen an ſich gebracht haben, welches Land

erſt Philipp, hernach die Achaer behielten.
Auch hielten ſie es mit den Aetoliern gegen die
Romer, denen ſie ſich unterwerfen und dem Bun
de entſagen mußten. Um 379 unter Theodo—
ſius Jl. kamen die olympiſchen Spiele nebſt
den Olpmpiaden ab. (ſ. Chandlers Reiſe nach
Griechenland).

16. Creta.
Creta ward von verſchiedenen Nationen be—

volkert. Als die alteſten werden die Eteocreter
nebſt den Cydoniern angegeben, davon man die
erſtern fur Avtochonten (aus der Erde ge
bohrne) hielt. Jene bewohnten die ſudlichen,
dieſe die weſtlichen Gegenden, unter andern die
Stadt Praſus mit dem Tempel des diktaiſchen Ju
piters. Jhre erſte Cultur bekamen die Einwoh
ner von den Dactyli Jdalei, die nahe am
Berge Jda wohnten. Sie kamen zu oder vor
den Zeiten des Orpheus (nach dem Epho—
rus erſt in Begleitung des Mino s) aus Phry—
gien vom Berge Jda dahin, und lehrten die Ein—
wohner den Gebrauch des Feuers, Kupfers und
und Eiſens, und die Kunſt, dieſe Metalle zu

L3 bear
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bearbeiten Von ihrer Zahl war der idaiſche
Hercules, dem die Stiftung der olympiſchen
Spiele zugeſchrieben wird. Zur ihre oder der
Erdgebohrnen Nachkommen, werden die Cureten
gehalten, die in Hohlen wohnten. Sie beſaßen
ebenfalls nutzliche Kenntniſſe, verſammelten die
Heerden der Schaafe, unterwarfen die wilden
Thiere dem Dienſt der Menſchen, lehrten den Ge
brauch des Honigs, des Bogens und der Jagd, und
das geſellſchaftliche Leben, da die Menſchen vorher

zerſtreut lebten. Sie giengen mit einem Haufen
Creter nach Carien uber und beſetzten die daſige
Halbinſel, von dannen ſie die Carier, die dama-

ligen Beſitzer verjagten. Einige Jahrhunderte
nach ihnen, 2479 kamen die Pelasger nach Creta,
und nahmen, da ſie machtiger als jene wurden,
die innern Theile ein. Die ſpatern Coloni
ſten nach 2520 waren die Dorier, die unter
Tectamus, einem Sohn des Dorus (vom
helleniſchen Stamm) mit einem gemiſchten Hau-

fen

v) Beyer bemerkt die Gleichheit zwiſchen den vhry—
ziſchen und eretiſchen Gebrauchen, und ſchließt
daraus die Bevolkerung von Creta aus Phrygien.
Nach Strabo io, SG. a73. waren die Dactyli
Jdaei die alteſten Bewohner des Berget Jda,
(den man ſeit der Beſitzung von Troas durch die
Phrygier zu Phrygien rechnete). Sie waren Prie—
ſier der Cybele, bearbeiteten das Eiſen am Jda,
und von ihnen kamen die Cureten und Corybanteu

her.
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fen von Doriern, Aeoliern und Pelasgern, den
Unterthanen ſeines Schwiegervaters Creteus,
nachdem er aus Eſthiaotis in Theſſalien vertrie—
ben worden, dahin giengen und Stammvater
des Minos und aller nachſolgenden Stamme
der Creter wurden Dieſe ließen ſich in den
oſtlichen Gegenden nieder. Man kann die Stif—
tung des Reichs Creta erſt von dieſer Zeit an
rechnen: doch nennen die Creter vor ihnen ver—

ſchiedene Konige, von denen Rhadamantus
(nach Strabo S. 476) die Einwohner mit
herrlichen Geſetzen verſahe und durch Erbauung
der Stadte geſittet machte, welchem der ſpatere
Rhadamantus, des Minos Brutder nach—
ceiferte. Colonien der Spartaner, ingleichen der
Argier fuhrte auch Atthaemenes, ein Sohn
des Ciſſus, der Argos baute, (5 Genteratio—
nen; vor dem Lycurgus, alſo 2934) nach
Creta, unter andern nach Lyctus, und legte viele

„Stadte auf der Jnſel an, nachdem innerliche
Kriege ſolche ſehr entvolkert hattn. Diod. S.
327. Strabo S. 481. Des Tectamus
Sohn, Aſterius ſcheint der erſte Konig des
doriſchen Stammes geweſen zu ſeyn, und war
ohnſtreitig von dem Aſterius, des Anax

24 Sohn
Nach Diod. 5, G. z27. beſtand des Teetamus
Colonie aus Doriern aus Laconien und Olympia,
die ſein Vater Dorus daſelbſt verſammlet hatte.
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Sohn, der auf einer Jnſel bey Milet nach Pauſ.
Att. 35. begraben war, verſchieden. Unter
deſſen Regierung geſchahe der Raub der Euro—
pa, Agenors von Phonicien Tochter, welche
einige cretiſche Kaufleute dahin brachten, und
die Aſterius ſich beylegte. Weil er den Bey—
namen Jupiter fuhrte, ward die Fabel, daß
dieſer Gott die Europa in Geſtalt eines Stiers
entſuhrt habe, erſonnen. Sein Sohn Minos,
der ofters mit dem jungern Minos, ſeinem
Enkel verwechſelt wird, ward der zweyte Geſttz—
geber der Creter, und da die Spartaner und Ro—
mer ſeine Geſetze ſich zum Muſter erwahlten, der
von dem großten Theil von Europa. Dieſe Ge—
ſetze waren noch hoo Jahr hernach (zu den Zei—
ten Plato's) im Gange: Lycurgus ahmte ſie
31oo nach, wie die Zuſammenhaltung derſelben]mit
den ſpartaniſchen deutlich beweiſt. Nach dem pari—
ſchen Marmor, welcher den Minos in die Zei—
ten Pandions von Athen von 2577 ſetzt,
baute er Cydonia, und unter ſeiner Regierung
ward das Eiſen durch die Dactylen Celanides
und Damnaneus auf dem Berge Jda gefun
den. Nach dem Diodorus war er auch der
Erbauer von Gnoſſus, wo er ſeinen Sitz hinlegtte.
Er begab ſich (nach Homer) um ſeinen Ge—
ſetzen mehr Kraft zu geben, alle Jahre in die dictai-
ſche Hohle des Berges Jda, Jupiters vorgeb—
lichen Geburtsort, und gab dort vor, durch ſei
ne CEingebung ſeine Geſetze erhalten zu haben.

Die
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Dieſer Minos war es auch ohnſtreitig, der
(nach Diodor. S. 327.) nebſt Rhabaman—
tus die verſchiedenen Nationen der Jnſel zuſam—
men brachte, ſie zu einerley Sitten und Gebrau—
chen gewohnte, und dadurch den rechten Girund

zu der cretiſchen Monarchie legte. Er nothigte
ſeine Bruder, in andern Landern Beſitzungen zu
ſuchen, und ihm Creta allein zu uberlaſſen, von
denen Rhadamantus ſich Meiſter verſchie—
dener Jnſeln des griechiſchen Meers, auch faſt
der ganzen Kuſte von Kleinaſien machte: hernach
von dieſen Jnſeln Lemnos dem Thoas (der her—
nach in Taurica regiert haben ſoll) und Chios
dem Eunopion uberliets. Sarpedon der
jungſte Bruder ließ ſich in Lycien nieder und ſtif—

tete dort den Staat der Solymer. Sein Nach—
komme Sarpedon war ein Zeitgenoſſe des
Jdomeneus von Creta, und wohnte dem tro—

janiſchen Kriege bey Minos II. ward fur
Minos J. Sohn ausgegeben, ſo wenig ſolches
die Zeitfolge verſtattet, indem letzterer 277 Jahr
ſpater lebte, wenn man die Zeitrechnung des pa—
riſchen Marmors gelten laßt. Er war der erſte
unter den Griechen, der ein Schiffsgeſchwader

L5 aus
Die Rache, womit Minos den Miletus ver—

folgte, nothigte dieſen, Creta zu verlaſſen, und nach
Jonien zu fluchten, wo er Milet baute, das er nach
ſeiner Vaterſtadt nenute.
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ausruſtete Er brachte dadurch nicht nur
viel Jnſeln des griechiſchen Meeres, wo er die
Cureten und Leleger austrieb, theils ſich unter—
wurfig machte, ſondern auch die Seekuſte von
Kleinaſien nnter ſich. (Andere ſagen dieſes nach
obiger Meldung von deſſen Bruder). Er be—
kriegte die Athener wegen Ermordung ſeines Soh—

nes Androgeus, eroberte Niſea und Megara
und zwang ſie zum Tribut einer gewiſſen Anzahl
von Junglingen und Jungfrauen, den hernach
Theſeuns aufhob. Von der Rache der Athener
ſollen die Fabell vom Minotaur und der Pa—
ſiphare ſeiner Frau, dadurch ſie den guten Ruf
des Minos beſchimpften, herruhren. Er nahm
den Daedalus vom Stamm der Erechthiden
aus Athen, der wegen eines Todſchlags ſeines Lehr
lings von dannen fliehen mußte, bey ſich auf, und.
vertraute ihm den Bau des Labyrinths zu Gnoſſus.
Er gerieth aber bey ihm in Misgunſt, und ward im
Labyrinth gefangen geſetzt, und da er auf einem von

der Paſiphae ihm geliehenen Schiffe, deſſen
Seegel er erfunden hatte, (nach der Fabel mit

Hulfe

Caſtor in den epochae populorum, qui maris
impenrium tonehbant ſetzt die Zeit, da Minoda die
Herrſchaft zur See behauptete, auf das 6s vor dem
trojaniſchen Kriege, alſo auf 2738. Auch Minos J.
erbaute Schiffe, und mag einige Wiſſenſchaft des
Seeweſens von den Phoniciern erlernt habeu. ſ. Hah
nes Abhandl. in den Gotting. Zeit. vom J. 1769.
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Hulfe ſeiner wachſernen Flugel) zum Kanig Co—
calus nach Sicilien entkam, verfolgte ihn
Minos dahin, und fand ſeinen Tod durch die—
ſes Koönigs Nachſtellung. Daedalus ſuhrte
in ESicilien viele treffliche Gebaude, unter andern
die Feſtung auf, um welche in der Folge Agri—
gent erbaut ward, und welche Cocalus zu
ſeinem Sitz erwahlte Die Creter, die dem
Minos folgten, blieben daſelbſt und bauten
die Stadte Minon und Enyon. Mit ih—
nen vereinigten ſich nach der Eroberung von
Troja, die Creter, die Merion dahin fuhrte.
Sein Tod wird von den Auslegern des pariſchen

Marmors auf das Jahr 65 vor Trojens Erobe—
rung (alſo 2735) geſetzt: doch fallt der Anfang
der Regierung des Theſeus auf 2748. Deu—
caleon, der dem Minos folgte, ſchloß mit
den Athenern Friede. Hierzu und zu Aufhebung
des den Athenern aufgelegten Tributs zwang The—
ſeus nach dem Plutarch die Creter, nach—

dem

JJ 75s Jahr nach Minos Tode, alſo 2810 nach der
Berechnung deſſelben im pariſchen Marmor, und
2723 nach den Regierungsjahren des Theſeus ge—
rechnet, ſcheinen die Creter die Herrſchaft zur Gee
verlohren zu haben, indem nach Caſt ors Epochen
damals die Lydier (nach Hayne's Erklarung die
Carier) eine Seenation wurden. Sie legten ſich
hierauf auf Freybeuterey, wurden aber von den Ci—
lieiern in dieſem Geſchafte unterdruckt. Strab.o

G. 477.
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dem er Gnoſſus erobert, eine Schlacht beym La—
byrinth geliefert und den Deucalion getodet
hattet. Deucalions Sohn, Jdomeneus
fuhrte die Creter vor Treja, und mußte, da er
das Reich bey ſeiner Ruckkunft in den Handen
Leucons ſahe, oder, weil er ſeinen Sohn,
vermoge eines Gelubdes geopfert hatte, das Land

meiden, und begab ſich nach Jtalien, wo er
ſich im Lande der Salentiner niederließ. Nach
ſeiner Flucht gaben die Creter das Reich dem
rion,des Minos Enkel. Des Minos Nach—
kommen regierten (nach Suidas) bhis auf die
Abſchaffung der koniglichen Wurde, welche viel
leicht die z170 entſtandene burgerliche Unruhe ver—

anlaßte, (Pauſ. 3, 2.) worauf ein ariſtokrati
ſches Regiment eingefuhrt und die vornehmſte
Macht einem Senat von 30 Perſonen, die Ge
rones genannt, aufgetragen ward, deſſen
Schluſſe vom Volk beſtatigt werden mußten.
Doch blieb der Stamm des Minos, wovon
Herodot noch eines Ethearchus als Regen—
ten von Oaxes in Creta, gedenkt, noch nach die

ſer Zeit (nach Tzezes) in großem Anſehen.
Die machtigſten Stadte mogen ihre beſondere
Verfaſſung gehabt haben, und von dieſen hatten
die Gnoſſier und Gortyner zu den Zeiten Phi—
lipps lII. mit Hulfe der Aetolier, alle andere
Stadte der Juſel, denen Philipp III. und
die Achaer beyſtunden, bezwungen und ihre Er—

oberungen getheilt. Jm Kriege der Romer mit
dem
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dem Antiochus von Shyrien traten ſie mit den
erſtern in Bund: bald darnach aber geriethen ſie
mit dieſem ſelbſt, weil ihre Schiffe Seerauberey
trieben und das Meer allenthalben unſicher mach—

ten, in Krieg. Diieſer lieferte ſie z915 in der
Romer Hande: worauf ihre Ueberwinder ihre
Regierungsform anderten, ihnen romiſche Ge—
ſetze vorſchrieben, und die Jnſel in eine Provinz
verwandelten, die meiſtens mit der von Cyrene
verbunden ward.

17. Rhodus.

Rhodus ward zuerſt von den Telchinen aus
Creta die nach andern aus dem Peloponnes
heruber kamen, von dannen ſie Phoroneus
um 2177 vertrieb, bevolkert, und dieſe verließen
ſolche wegen einer Ueberſchwemmung, welche die
Jnſel unbewohnbar machte, oder aus Vorgefuhl
derſelben. Die Coloniſten, welche nach der Aus—
trocknung der Jnſel, die die Einwohner der Jn
ſel der Sonne zuſchrieben, und daher dieſelbe als
ihre Schutzgottin verehrten, ſolche beſetzten,
ſtammten entweder von denen, die im Lande blie—

ben und ſich auf den Bergen retteten, oder von
einer Nation von unbekannter Herkunft her, die

ſich

Nach anderer Meinung fuhrte Tlepolemus Aeo—
lier und Bootier nach Rhodus. Strabo S. 653.
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ſich ſur Sonnenſohne ausgaben, und daher den
Namen der Heliaden annahmen. Die letztern
unterſchieden ſich von andern Menſchen durch
verſchiedene Kenntniſſe, ſonderlich in der Stern—
kunde und Schifffahrt. Sie nahmen auf Vefehl
des Orakels eme Colonie von Theſſaliern auf,
welche Phorbas, ein Sohn des Lapithas
um 2626 aus Cheſſalien dahin fuhrte. Jhm
folgte ein cretiſcher Haufe unter Anfuhrung des

Enkels Minos ll. Atthaemenes, der ſich
2748 zu Camirus niederließ, und ſeinem Vater,
der ihn daſelbſt aufſuchte, ohne ihn zu kennen, in
einem Streit der Jnſulaner mit den Cretern to
dete. Der erſte, der die ganze Jnſel unter ſeine
Herrſchaft brachte, war Tlepolemus, ein
Sohn des Herkules, der kurz vor dem troja—
niſchen Kriege (vor 2790) ſich freywillig we—
gen des Todtſchlags.ſeines Vaters Oheims Ly
cimnius aus Argos verbannte, und einen Hau—
fen Argier aus Argos und Tyrinth dahin fuhrte.
Er theilte die Beſitzungen in gleiche Theile unter
die Einwohner, und ließ wahrend ſeines Zuges
nach Troja das Reich dem Butes, ſeinem Mitge
noſſen. Er ſelbſt ſtarb in Troas. Diod. 5. S. 282.

Nach Pauſanias fuhrte des Tlepolemus
Wittwe Polyxo die Vormundſchaft uber ihren
unmundigen Sohn. Nach dem trojaniſchen
Kriege bemachtigten ſich die Dorier von der Co—

lonie, die Atthaemenes, des Ciſſus
Sohn von Argos vor 2934 nach Creta fuhrte,

(Stra
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Strabo 14, S. 653.) des groſiten Theils
der Jnſel: daher die Einwohner auch den Ramen
derſelben bekamen. Damagetus, ſein Nach—
folger verband ſich mit der Tochter des Konigs
von Meſſenien Ariſtomenes, der, nachdbeni
ſein Land in die Hande der Spartaner geratheu
war, ſich 3313 nach Rhodus begab, und zeugte
mit ihr den Diagoras, der ſeit 3309 durch
ſeine Gerechtigkeit ſich dergeſtalt beruhmt machte,
daß ſeine Nachfolger von ihm den Namen der
Diagoriden erhielten. Cleobulus ſein
Nachfolger lernte die Weltweisheit in Aegypten
und erwarb ſich durch ſeine Kenntniſſe in ſolcher

eine Stelle unter den griechiſchen vornehmſten
Weiſen. Er uberließ das Reich ſeiner Tochter
Cleobulina, die ihm an Gelehrſamteit gleich
kam, und dieſe ubergab es dem Eraſtides, ei—
nem Abkommling des Diagoras, worauf es
3359 an Diagoras ll. einen Zeitgenoſſen Pin—
dars kam, der aus Freude uber die Siege ſei—
ner 3 Sohne in den olympiſchen Spielen ſtarb.
RNach ſeinem Tode gerieth das Reich an die As—
klepiaden, die aber ſolches nur kurze Zeit behaupte
ten. Vor 3504 veranderten die Rhodier die mo
narchiſche Herrſchaft in eine demokratiſche. Bald
nach dieſer Zeit, wahrend des peloponneſiſchen

Krieges 3553 3558 ward die Stadt Rhodus
gebaut, welche in kurzem die 3 alten Stadte Ca—

mirus, Lindus und Jalyſus, deren Erbauung ei—
nige dem Tlepolemus, andere den Doriern

zu
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zuſchreiben, die ſolche nicht lange nach ihren
Wanderungen angelegt haben ſollen, durch ihren
Wachothum verdunkelte, und die Hauptſtadt der
Jnſel ward, nachdem die Burger der 3 andern
Stadte, die vorher unabhangige Freyſtaaten
waren, ſich daſelbſt niedergelaſſen hatten. Jn die—
ſer Stadt hielten es wahrend des erwahnten Krie—

ges die Vornehmen mit den Spartanern, und
das Volk mit den Athenern. Durch das Ueber—
gewicht der erſtern geſchah es, daß die Demo—
kratie abgeſchafft und ſtatt derſelben 3592 die
Ariſtokratie eingefuhrt ward. Dieſe aber half
zu ihrer Unterwurfigkeit unter die Athener, wel
cher ſie ſich nach dem Bundsgenoſſenkriege entle—
digten und vollig von ihnen unabhangig erklart
wurden. Dagegen mußten ſie um 3630 die Ober—
herrſchaft des Konigs Mauſolus von Carien
erkennen, der ſie von der atheniſchen befreyet hatte.

Nach ſeinem Tode (nach 3632) vertrieben ſie die
cariſche Beſatzung und ſetzten ſich wieder in Frey—

heit: und ob ſie gleich Artemiſia wieder zu—
ruck brachte, dauerte ſolche Abhangigkeit doch

nur kurze Zeit. Sie genoſſen einer volligen Ruhe
bis auf Alexandern den Großen, welchem ſie
3654 alle ihre Stadte und Hafen ubergaben und
nach ſeinem Tode die macedoniſche Beſatzung wie

der vertrieben. Die Rhodier hatten ſich ſchon
fruhzeitig (ſchon vor Einfuhrung der olympiſchen
Spiele von 3100 und vor Erbauung ihrer Haupt
ſtadt) auf die Schifffahrt gelegt: ſie trieben ſolche

und
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und die Handelſchaft in den Zeiten ihrer Frey—
heit ſo eifrig, daß ſie zu ungemeiner Macht
gelangten, zur See furchtbar wurden, Rhodus
in Spanien, Parthenope im Lande der Opiker,
Talapia im Lande der Dauniter und Chone neben
Sibaris als Colonien anlegten, und die baleari—
ſchen Jnſeln ſich unterwarfen. Sie ſtifteten
Seegeſetze, welche ſelbſt von den Rsmern ange—
nonmmen wurden. Jetzo nahm ihre Macht der—
geſtalt zu, daß die benachbarten Furſten ſich um
ihren Bund bewarben. Alllein ſie erregten die
Eiferſucht des Antigonus von Kleinaſien, der
ſie durch ſeinen Sohn Demetrius 3678 durch
eine harte Belagerung angſtigte: doch nichts ge—
gen ſie ausrichtete und ſie im Frieden fur unab—
hangig erklaren mußte. Jn der Folge erweiter—
ten ſie ihre Beſitzungen auf dem feſten Lande von

Carien, und brachten 3786 die Provinz Peraa
an ſich: dieſe vermehrten die Romer, denen ſie
gegen den Antiochus beyſtunden und ihn
ſchlugen, 3793 durch ein anderes Stuck von Ca—

rien, Lycien und ein Theil von Piſidien, das ſie
ihnen von dieſes Konigs Staaten einraumten.
Doch nahmen ſie ihnen Lycien und Carien 3916
wieder, zur Strafe, daß ſie heimlich den Per—
ſeus von Macedonien gegen ſie unterſtutzt hat—
ten. Nachdem ſie den Mithridates von ih—
rer Stadt abgeſchlagen hatten, ſtunden ſie den
Romern in dem Seerauberkriege bey: da ſie es
aber im burgerlichen Kriege mit dem Caeſar

M hiel—
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hielten, zogen ſie ſich dadurch den Unwillen des
Caſſius zu, der nach einem zweyfachen Siege
zur See 3941 ihre Hauptſtadt einnahm, ſie ih—
rer Schiffe beraubte, und ſie zu einer großen
Geldſtrafe verdammte, auch die Stadt mit einer
Beſatzung belegte. Antonius befreyte ſie
und gab ihnen alle ihre Rechte und Freyheiten
wieder, ſchenkte ihnen auch Andros und einige
andere Jnſeln, die ſie bald hernach wegen der
Bedruckung, damit ſie ſolche belegten, verlohren.
Claudins nahm ihnen 44 wegen einer an romi
ſchen Burgern begangenen Mishandlung ihre Frey
heit von neuem, und ob ſie dieſe zwar bald hernach

wieder erhielten, ſo machte ſie doch Veſpaſian
zu einer romiſchen Provinz, die man die Provinz
der Jnſeln nannte, und belegte ſie mit Tribut.

18. Lycier.

Die erſten Bewohner von Lycien waren die
Solymer, die hernach Mylier hießen. Dieſe
wurden von den Lyciern verdrangt und nord
warts getrieben. Dieſe Lycier waren eine dori—

ſche Colonie welche Sarpedon, den ſein
Bru

1) Die Dorier fuhrte Zeetamus mit einem Hau
fen Aeoliern und Pelasgern nach Creta, weswegen
die Lycier eher zu den Hellenen, als Pelasgern ge
rechnet werden konnen. Herob. l 171 i7z.
nennt die Lyeier Carier, welchet aber einerley Ab

ſtamm
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Bruder Minos ans Creta vertrieb, an die
Granze von Piſidien nach Mylias, einen Theil
des nachmals ſogenannten Lyciens, welches Land
in der Folge den zwiſchen Carien und Pamphy—
lien liegenden Theil von Kleinaſien begriff, fuhrte,
und den Grund zum daſigen Reiche legte. Nach
Strabo 12, S. 572. baute er im Lande der
Solymer Tromila. Von Lycus, einem Flucht—
linge, der ſich aus Athen nach dieſem Lande wen—
dete, nahmen dieſe Coloniſten hernach den Na—
men der Lycier an. Sie waren ehedem ſehr mach—
tig, beſaßen 36 Stadte und breiteten ihre Macht
zur See bis an die Kuſte von Jtalien aus. An—
fangs ſchienen viele Furſten da regiert zu haben,

indem Bellerophon, Sarpedons, des
Lycus, Telephus und Pandorus Stam—
me zugleich daſelbſt herrſchend gefunden werden.

Hernach wurden die daſigen Volker unter einem
Furſten vereinigt. Unter ihrem alten Furſten
wird Jobales genennt um 2623, der den
Bellerophon, des Glaucus Sohn aus
Corinth, von dannen ihn Proetus Konig von
Argos verbannt hatte, zu ſeinem Eidam machte
und ihm einen Theil des Reichs einraumte. Die
Lycier kamen ſeit 3426 unter fremde Bothmoßig-
keit, erſt unter Croeſus von Lydien, hernach

M 2 3440

ſtamm mit den Cretern anzeigt, indem die Carier
vorher in Creta wohnten. ſ. Carien.
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3440 unter Cyrus von Perſien, welchen die
Einwohner von Xanthus mit groſſem Muth wi—
derſtanden, ihre Frauen und Schatze verbrann
ten, und ihrem Ueverwinder eine Schlacht an—
boten, darinnen ſie alle umfamen. Cyrus ließ
ihnen ihre Konige, und verband ſie nur zu einem
jahrlichen Tribut. Von dirſen regierte uber ſie
3502 Cyberniſcus, der einer der Anfuhrer
des Xerxes im griechiſchen Kriege war. Von
den Perſern kamen ſie unter die Macedonier, her—
nach unter die Selenciden von Syrien. Da die
Romer Antiochus den Großen in die Lander
jenſeits des Taurus einſchrankten, traten ſie Ly
cien den Einwohnern von Rhodus ab 3793, nah
mens ihnen wieder ab 3916, und erklarten es
fur ein freyes Land. Sie ſcheinen in dieſen letzten
Zeiten keine Konige mehr gehabt zu haben, indem
ihre Handel in einer allgemeinen Verſammlung
von den Abgeordneten der vornehmſten Stadte
entſchieden wurden. Seitdem Claudius ihr
Land zu einer romiſchen Provinz machte, mußten
ihre Schluſſe vom romiſchen Statthalter und Se
nat beſtatigt werden. Die Lycier in Troas wa
ren vielleicht eine Colonie aus dieſem Lande.

19. Cypern.
An der Bevolkerung von Cypern und der

Stiftung der daſigen Reiche hatten ſo vieler«
ley Volker und Furſten Theil, daß es zweifel.

haft
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haft wirb, zu welchem Stamm man die daſigen
Einwohner zahlen ſoll. Doch da der mieiſte Theil

der Coleniſten der Jnſel, die Salaminer (als
urſprungliche Jonier) die Athener, Achajer, La—
conier, Hellenen waren, konnen ſie eher zu dieſem
Stamm, als zum pelasgiſchen, aus welchem al—

lein die Arkadier ſtammten, geſtellt werden. Die
erſten Bevölkerer ſcheinen die Phonizier geweſen
zu ſeyn. Jn der Folge aber ließen ſich nach He—
rodot?7, 88. auch Burger aus Salamis, wel—
che Jnſel zuerſt von Joniern beſetzt ward, Athen
und Arkadien daſelbſt nieder, auch kamen Aethio—

pier dahin. Teucer, Telamons, Konigs
von Salamis im ſaroniſchen Meerbuſen Sohn,
und des Aeacus, Konigs von Aegina Enkel B,
ward 2823 der Stifter des vornehmſten Reichs
der Jnſel, deſſen von ihm angelegte Hauptſtadt
er nach ſeinem Erbreiche nennte, davon er durch
ſeines Vaters Befehl ausgeſchloſſen ward, weil
er im trojaniſchen Kriege ſeines Bruders Ajaxr

M 3 Tod
Aeaeus ſcheint, da ihm Aſopus aus Bootien,

und ein angeblicher Jupiter, Konig von Arkadien
als Anherrn zugeſchrieben werden, nach Abels Muth—
maßunng S. 110. aus bootiſchem und arkadiſchem Ge—
ſchlecht hergeſtammt zu ſevn. Die Colonie, die Aegi—

na bevolkerte, nachdem die erſten Einwohner durch
die Peſt aufgerieben worden, die Myrmidonen ka
men nicht nach Tzetzes Angabe aus Laconien, ſon—
dern aus Theſſalien dahin.
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Tod nicht aerochen hatte. Zu gleicher Zeit mit
ihm fuhrte (nach Tzetzes) Agapenor aus
Arkadien, Acumas aus Athen, Cepheus
aus Achaja, und Praxander aus Loconien
Pflanzvolker auf dieſe Jnſel, von denen der erſte
Paphos erneuerte, der zweyte Solus, der letzte La«

pathus erbaute. Ein Abkoammling und Nachfolger

Teucers im Reich Salamis war Nicoctreon.
Evelthon, der nach ihm daſelbſt regierte, un—
terwarf ſich zuerſt den Aegyptern unter Amaſis,
nachdem dieſer die Phonizier, unter deren Both
maßigkeit die Jnſel vorher ſtand, bezwungen
hatte. Durch die Zerſtohrung des agyptiſchen

Reichs durch Cambyſes Waffen (3456) ge—
rieth Cypern unter die Hohtit der Perſer. Von
den folgenden Konigen von Teucers Stamme
brachte Evagoras JI. den großten Theil der
Jnſel unter ſeine Gewalt, eroberte auch Tyrus.
Artaxerxes Mnemon bekriegte ihn, ſchrank—
te alle ſeine Beſitzungen auf die Hauptſtadt Sa—
lamis ein, und legte ihm einen Tribut auf. Jn
der Folge ward er von ſeinen Unterthanen ver—
jagt. Sein Vetter Protagoras emporte ſich
nebſt den ubrigen g Konigen von Cypern, wider

Darius Ochus von ſerſien, dem ſie ſamt
lich unterthanig waren; dieſer aber behauptete
ſeine Oberherrſchaft uber ſie durch einen mit ihnen
geſchloſſenen Vergleich, und ſetzte ſie wieder in
ihre Staaten ein. Des Protagoras Sohn,
Nicocreon huldigte Alexandern dem Groſ—

ſen
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ſen 3654, und erhielt vom Ptolemaus Lagi
von Aegypten die Lander der Konige, welche deſ—

ſen Gegner waren, und ward 3671 uber die
ganze Jnſel geſetzt. Mit Nicoles endigte ſich
der Stamm Teucers und die Herrſchaft der
eigenen Konige von Salamis, weil er aus Furcht
vor den Waffen des Ptolemaeus Lagi, wi—
der welchen er heimlich die Parthey des Anti—
gonus von Kleinaſien hielt, ſich mit ſeinen Kin—
dern und Brudern ums Leben brachte, worauf
Cypern 3673 in die Gewalt des erſtern gelangte.
z9o2 bekam Cypern einen eigenen Konig an Pto

lemaeus, des Auletes Bruder, dem es
die Romer ohne Urſache 3927 abnahmen. Cae—
ſar gab es 3947 der Cleopatra wieder:
nach ihrem Tode aber nahmen es die Romer
3954 zum zweyten mal ein.

20. Kleinaſiatiſche Hellenen.

Von den griechiſchen Colonien der Hellenen,
welche ſich in Aſien ſetzten, giengen erſt die Aeo—
lier, des Aeolus Nachkommen, mit denen

ſich Bootier von Arne vereinigten, dahin. Pen
thilus, Oreſts Sohn fuhrte ſie zuerſt nach
Thrazien, ſein Sohn Archelaus nach Cycicus,
deſſen Sohm Grais nach Lesbos. Sie ver—
einigten ſich mit einer andern Colonie, unter an—
dern Abkommlingen Agamemnons, giengen

6o Jahr nach der Zerſtohrung von Troja (2860)

M 4 (nach
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(nach dem Autor der Vita Homeri erſt 150
nach Trojens Zerſthrung) nach Aſien uber und
erbauten an der Kuſte von Myſien oder kLydien,
die hernach von ihnen Aeolien genennt ward und
ſich vom Geburge Lectus bis an den Fluß Her—
mus erſtreckte, wozu auch Anfangs ganz Troas
gehorte, zuerſt Chme. Jhre Wanderung ward
vielleicht duich den Ruckzug der Herakliden ver—
anlaßt, welcher aber erſt 2881 erfolgte. Sie
bauten hier 12 Stadte, welche mit einander in
Verbindnis ſtanden, von denen aber Smyr—
na ihnen von den Joniern entriſſen ward.
Außer dieſen beſaßen ſie noch 5 Stadte auf Les—
bos, eine auf Tenedos und eine auf der Jnſel
Hecatonneſi. Jn Troas, wo auch der Platz
des alten Troja ihnen zugthorte, bauten ſie,
wie man glaubt, das neue Troja, dem hernach
Alexander ſeinen Namen beylegte.

Eine andere Colonie fuhrte in dieſes Land
Neleus, der uber die Wahl ſeines Bruders
Medoon zum Archonten zu Athen mißvergnugt
war, und ſein Vaterland zu verlaſſen ſich ent—

ſchloß,

Alt Smyrna war vorher ſchon von den Amazonen
erbaut, und war eine Stadt mit Epbeſus, deren
Burger ſich hernach trennten, und in der Gegeud,

wo das zweyte Smyrna erbaut war, welche die
Leleger beſaßen, niederlieſen. Strabo 14/ G.
633.
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ſchloß, an der Spitze der Jonier, welche aus
Achaja in den Peloponnes noch mehrere geſilleten,

um 2940 (60 Jahr nach der Ruckkehr der Hera—
kliden.) Sie landeten zuerſt in Milet auf der Kuſte
von Carien, verjagten daſelbſt die Carier und Le—
leger (von pelasgiſcher Herkunft) und breiteten
ſich langſt der Kuſte von Lydien und auf den Jn—
ſeln aus. Sie legten, wie die Aeolier, nach der
Zahl der Stadte oder Bezirke, die ſie in Griechen-
land beſeſſen hatten, 12 Stadte an, von denen
Phocaa, Colophon, Epheſus, Priene, Milet die
vornehmſten waren, und dazu hernach Smyrna
kam, errichteten unter ſich eine Art der Republik
oder gemeinen Weſens, und ſetzten zu deren Be—
feſtigung eine Verſammlung und Fehyerlichkeiten
ein, die zu Panionium bey dem Vorgeburge My—
cale gefeyert wurden.

Außer dieſen Stadten beſaßen die Jonier
auch Stadte auf den Jnſeln Lemnus und Jmbrus,
ingleichen auf Delos, Paros, Andros und Te—
nos. Zu ihnen ſchlugen ſich in der Folge, um
an den herrlichen Niederlaſſungen Theil zu neh—
men, die Abanten aus Euboda, mit denen noch
Athener, die Herod. 1, 146. nennt, die Mynier

M 5 aus
2) Die Carier beſaßen Milet, Mius und die Gegend

um Epheſus und Myecale, ehe ſie von den Joniern ver—
trieben wurden und nach Carien entwichen, die Lele—
ger die Kuſte von Epheſus bis Phocaa. Strabona,
S. G6z2.
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aus Orchomenus, Cadmaer, Dryoper, Moloſſer,
Pelasger aus Arkadien, Derier und Epidaurier
vermiſcht waren. Der Diſtrikt ihrer Beſitzungen
ward Jonien genennt.

Von den Stadten der Jonier war Phocaa
eine der vornehniſten. Jhre Einwohner waren
große Schifffahrer, und unter den Griechen die
eiſten, die lange Reiſen zur See unternahmen.
Von ihnen ſtammten die Colonien Velia in Jta
lien, Aleria in Corſika, und Maſſilia in Gallien
her: ſie ſchifften ſelbſt bis an die ſpaniſche Kuſte,
wo ſie zu den Zeiten des Cyrus (vor 3446) von
Arganthonius, einem Furſten der Gegend von
Gades wohl aufgenommen wurden. Um der Un—
terdruckung der Perſer zu entgehen, entwich um
3446 ein Theil von ihnen nach Corſika: von dan

nen vertrieben ſie die Carthager, da ſie ſich denn
zu Rhegium, hernach in Denotrien ſetzten, wo ſie
Velia anlegten. Die, welche nach Phocaa zuruck—
kehrten, blieben den Perſern oder ihren eigenen
Tyrannen unterworfen. Smyrna ward von den
colophoniſchen Fluchtlingen eingenommen, und den

Joniern von den Aeoliern abgetreten, bie ſie in
ihren Bund aufnahmen. Die Lydier zerſtohrten
dieſe Stadt, worauf die Burger 400 Jahr lang
auf den Dorfern wohnten: alsdenn baute ſie An—

tigonus wieder auf. Epheſus ward erſt von
ihrem Stifter Androcklus, des Codrus von
Athen Sohn, der die Jonier dahin fuhrte, und
von deſſen Abkommlingen regiert, welche den Ti—

tel
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tel der Konige annahmen, der ihnen auch, nach—

dem die konigliche Regierung aufgehort hatte, und

noch zu den Zeiten des Strabo gelaſſen ward.
Nach Aufhebung der Monarchie ward eine Ari—
ſtokratie eingeführt, welche vor 3446 durch den
Pythagoras, der den Senat vertrieb, in eine
Tyranney verwandelt ward, darinnen er den
Pindarus zum Nachfolger hatte, unter wel—
chem. Croſus von Lydien die Stadt in ſeine Ge—
walt brachte. Sie ward hernach noch von ver—
ſchiebenen Tyrannen regiert, von denen Hege—
ſias von Alexander dem Großen der Herr—
ſchaft beraubt ward. Der nachſt der Stadt ge—
legene Tempel der Diana ward von den Grie—
chen unter die Weltwunder gezahlt, brannte unter

Alexandern ab, und ward nach ſeiner Wie—
derherſtellung, womit man 220 Jahr zubrachte,
262 von den Gothen verwuſtet. Zu den Zeiten
der Romer war Epheſus die Hauptſtadt von Klein—

aſien: Lyſimachus ließ ſie niederreißen, und
ſolche an einem bequemern Orte wieder aufbauen,

daher ihn die Einwohner als ihren zweyten Stif—
ter anſahen, und die Stadt Arſinoe hießen. Mi—
letus ward zuerſt von Sarpedon von Milet in
Creta am Maander erbaut, und nach dem
Namen ſeiner Vaterſtadt genennt Jn deſſen

Nahe
Nach Pauſ. Ach. 2. ſtiſtete Miletus Milet,

nachdem er dem Minos aus Creta eutwichen war.
Von deſſen Erbauuug durch Sarpedon ſ. Stra
bo ia, G. 572.
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Nahe legte Neleus, des Codrus Sohn, her
nach 2932 das neue Milet an, welches durch
Schifffaort, worauf ſich die Burger fruhzeitig
legten, zu ſo großer Macht gelangte, daß es 75
bis 80 Colonien an den Kuſten des ſchwarzen
Meers im Propontis und andern Gegenden ſtif—
ten konnte, worunter Panticapaum auf der tau—
riſchen Halbinſel, Jcarus, Lerus, Abydus, Cy—
zicus, Scepſis in Troas bekannt iſt. Die Ein—
wohner lebten ſchon zu den Zeiten der lydiſchen
Furſten unter der Herrſchaft der Tyrannen, von
denen Thoas und Damaſenor zuerſt ſich die
Herrſchaft anmaßeten: dennoch blieben ſie mach—

tig genug, mit dem Gyges und ſeinen Nach
folgern (ſeit um 3270) einen langwierigen Krieg
zu fuhren und den Alyattes unter der Regie—
rung ihres Tyrannen Thraſibulus, denm ſie
ſeit zze9 unterworfen waren, zu einem nachthei—

ligen Frieden zu nothigen. Jhre folgenden Ty—
rannen Hiſtiaus und Ariſtagoras, die un—
ter perſiſcher Hoheit ſtanden, zogen ihnen durch
ihre Emporung gegen die Perſer 3489 die Zerſtoh—
rung ihrer Stadt zu. Sie bauten hernach ſolche
wieder auf: konnten aber nicht wieder zu ihrem
vorigen Anſehen gelangen: vielmehr verſetzten ſie
die Perſer durch den Tiſſaphernes wegen ih—
rer Partheylichkeit gegen den jungern Cyrus in
eine harte Sklaverey, davon ſie Alexander
der Große erloſete. Von der Tyranney des Ti—
maretus, der ſie zu den Zeiten Antiochus JI.

um
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um 3722 unterdruckte, wurden ſie durch dieſen
Furſten befreyt, dem ſie dafur den Namen Theos

beylegten. Nahe bey der Stadt lag der Tempel
des diedymaiſchen Apollo, der von ungeheurer
Groaſie war, und wo der Prieſterdienſt von ben
Abkommlingen des Branchus verrichtet ward.

Die zte Colonie der Hellenen fuhrten die
Dorier nach Aſien. Sie hatten erſt den Herakli—
den bey ihren Einfallen im Peloponnes beygeſtan—

den: hierauf ſetzten ſie ſich in Megara: weil ſie
aber hier von den Athenern immer beunruhigt
wurden, gieng ein Theil nach des Codrus Tode
(2913) mit einer Colonie des Althemenes aus
Argos nach Creta. Von dannen breiteten ſie ſich
nach und nach auf Rhodus und dem feſten Lande
aus, und legten ebenfalls 6 Hauptſtadte an, die
ſo viele unabhangige Staaten bildeten, von denen

Gnidus und Halicarnaſſus, (das hernach von ih—
rem Buude ausgeſchloſſen ward) auf dem feſten
Lande Lindus, Jalyſus und Camirus in Rhodus,
und Cos auf der Jnſel dieſes Namens ſich befan—
den. Die achten Dorier von Abkunft hatten allein

von dieſen Einwohnern Zutritt zum Tenſpel zu
Triopium, wo dem Apollo Triopius zu Eh—
ren feyerliche Spiele angeſtellt wurden. Der Di—
ſtrikt auf dem feſten Lande, der einen Theil von
Carien begrif, der Jnſel Delos gegen uber, hieß
von ihrem Geſchlechtsnamen Doris.

Alle
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Alle erwahnte griechiſche Colonien wurden
zuerſt um 3426 vom Croſus von Lydien uber—
wunden und zu einem jahrlichen Tribut gezwun—
gen. Eben dieſes Schickſal hatten ſie unter Cy—
rus um 3440, da ſie vorher ſeine Antrage ver—
worfen hatten. Nur die Mileſier erhielten durch
freye Unterwerfung die Bedingungen, welche ih—
nen die Lydier zugeſtanden hatten: hingegen die
Phocaer und Tejer entwichen dem perſiſchen Joch

durch Verlaſſung ihrer Stadte: auch die Grie—
chen auf den aſiatiſchen Jnſeln ergaben ſich. Jm
Zuge des Rerxes gegen Griechenland traten ſie
von perſiſcher Seite auf die von ihren Landsleu—
ten in Griechenland, und erhielten durch dieſer
Vermittelung im Frieden von 3535, daß ſie von
den Perſern frey erklart wurden. Sie traten hier—
auf in Bundniſſe mit den Athenern, die ſie nicht
als Bundesgenoſſen, ſondern als unterthanen be—
handelten. Unter Artaxerxes J. aber (3597)
befanden ſie ſich wieder unter perſiſcher Bothmaſ—

ſigkeit. Da ſie ſich hiervon los zu machen ſuch
ten, und bey den Spartanern Beyſtand gegen ihre
Unterdrucker verlangten, erhielten ſie ſolchen zwar
unter Ageſilaus: die Perſer aber befreyten ſich

von letztern durch Veranlaſſung einer Trennung,
und beforderten dadurch 3597 den Frieden des
Antalcidas, der alle griechiſche Stadte in
Aſien von neuem zu ihren Unterthanen machte.

Nach Alexanders Tode geriethen ſie zö6o un
ter die Gewalt der Konige von Syrien und blie

ben
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ben ihnen ſo lange unterwurfig, bis die Romer
Antiochus den Großen nothigten, ihnen die
Freyheit zu verwilligen. 3896 zogen ſie ſich durch
die angenommtne Parthey Mithridates des
Großen die Rache der Romer unter Sylla zu,
der ſie nach Eroberung des ganzen Kleinaſtens
ihre Freyheit beraubte und ihnen eine ſtarle Geld—
ſtrafe auferlegte.

Colonien der Hellenen.

Die zahlreichen Colonien der Hellenen, wel—
che an Menge alle von andern Volkern des Alter—
thums geſtiftete ubertrafen, erzahlt Gatterer
in Welthiſt. 2, 85. ſorgfaltig. Außer den ſchon
erwahnten Landern breiteten ſie ſich an den nord—

lichen Zuſten des ſchwarzen Meers in Taurien,
Thracien, Scythien, Jllyrien, Unteritalien, Si—
cilien, Gallien, ſelbſt in Afrika aus. Diejenigen,
welche in dieſen Landern zur großten Macht ge—
langten, waren die in Taurien, in Unteritalien,
welches Land die Griechen als ihr zweytes Vater—
land anſahen und daher Großgriechenland nenn—

ten, und in GSicilien. Wir halten uns daher nur
bey dieſen auf.

21. Bosporus.

Jn Panticapaum, einer Colonie der Mile—
ſier auſ der tauriſchen Halbinſel, welche nach Gat—

terer
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terer Welth. 1, S. 661. zwiſchen 3354 2434
geſtiftet ward, errichteten dieſes Reich 3505 die
Archaanaktiden, die Boze fur Nachkommen des

Archaanax von Mitylene halt, aber Beer fur
obrigkeitliche Perſonen der Mileſier bey ihrer Colo—

nie ausgiebt. Sie regierten bis z4427. Spar—
tacus, nach einigen vom thraziſchen Stamm,
nach Strabo?, S. zon. von ſcythiſchen, war
der erſte Konig oder Tyrann (nach dem Beyna—
men der Griechen) von dieſem Staat, den man
von der Meerenge, zu deſſen beyden Seiten er ſich
unter ihm oder ſeinen Nachfolgern erſtreckte, ſo
daß er die oſtliche Halfte der Halbinſel und die
nordliche Kuſte am Mootis bis Tanais einnahni,
das Reich Bosporus nennte. Unter ſeinem Nach
folger Satyrus ward das Reich auf der Kuſte
von Aſien ausgedehnt, und ſein Sohn Leucon
brachte 3592 Theodoſia, eine griechiſche Colonie

dazu, half der Handluung auf, 'und erwarb ſeinem
Stamm den Beynamen der Leuconiden. Sein
Sohn Spartacus III. ſcheint mit ſeinen Bru—
dern das Reich getheilt und dem Satyrus den
aſiatiſchen Antheil uberlaſſen zu haben. Eume
tus behauptete ſich 3674 gegen ſeine Bruder,
und breitete ſein Reich durch die Einnahme ver—

ſchie

Beer muthmaßet aus dem Namien der Tyrannen,
den die Konige von Bosporus fuhrten, daß dieſes
Reich aus den griechiſchen Colonien von Taurieg

beſtand.
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ſchiebener benachbarten Landſchaften aus. Sein
Nachfolger Leucanor muſite um 3694 den Scy—
then eine jahrliche Steuer zahlen, die unter den
folgenden Furſten verdoppelt ward. Dadurch
ward Paryſades, der den Stamm der Leuco—
niden beſchloß, genothigt, durch Unterwerfung an
den Koönig von Pontus Mithridates den
Großen, deſſen Beyſtand zu ſuchen, der um 3868
die Scythen unter Scilurus bezwang. Nun
ſetzte Mithridates ſeinen Sohn zum Konig
von Bosporus ein, und da dieſer ſich ſelbſt um—
brachte, und Mithridates aus Verzweiflung
uber die Emporung der Bosporaner und ſeines
zweyten Sohnes Pharnaces ihm im Tode nach—
gefolgt war, gaben es die Romer 3920 dem letz

tern, nahmen aber Phanagoria, die Hauptſtadt
des aſiatiſchen Theils davon aus, das ſie fur frey
erklarten, dieſer aber wieder zum Gehorſam brach—

te und hierauf um 3937 von ſeinem Statthalter
Aſander getobet ward. Die Romer beſetzten
hernach den Thron durch verſchiedene Furſten, die

ſich fur Nachkommen des Mithridates aus—
gaben, ferner 3970 durch den Polemo J. von
Laodicea, der es mit einem Theil von Pontus und
Kleinarmenien vereinigte. Zum Reiche Bosporus
gehorte damals die aſiatiſche Kuſte am mootifchen

See bis nach Tanais, das er zerſtohrte. Sein
Sohn Polemo II. folgte ihm in Bosporus und
Pontus: die Romer aber nahmen ihm beydes
wieder, und ſetzten nun wieder einen Nachkomm—

N ling
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ling des Pharnaces a. 42. ein. Der Stamm
des Mithridates oder ein anderer ſtarb
253 259 aus. Nachher bemachtigten ſich die
Sarmater des Reichs, von denen Sauroma—
tes zoz regierte und ſein Sohn gleiches Namens
nach zos durch die Cherſoniten, die Einwohner
der griechiſchen Colonie Heraclea Cherſone—
ſus, einen Theil ſeines Gebiets verlohr. Sein
Nachfolger Sauromates ſuchte vergeblich die
entriſſenen Lander wieder an ſich zu bringen, und
verlohr 344 Leib und Leben durch die Cherſoniten,
welche ſich nun das ganze Reich Bosporus unter—
wurfig machten. ſ. Aelteſte Geſch. von Taurien.

22. Syracus.
Unter den griechiſchen Colonien in Gicilien,

von denen Zancle die cumaniſchen Seerauber,
nach Strabo Naxier aus Sicilien bauten, das
hernach die Meſſenier, die Anaxilas von Rhe—
gium dahin berief, und mit ihrer Hulſe die vori—

gen. Einwohner austrieb, Meſſene nennten,
Tauromen ium die Zanclaer von Hybla, Ca
tana und Leontini die Chalcidier, Megara
oder Kleinhybla die Megarer, Gela, daraus
Agrigent entſtanden, die Rhodier und Creter
anlegten, war Syracus die grornehmſte, und
gelangte zur großten Macht. Die Corinther un—
ter Anfuhrung des Archias, eines Heralliden,
aus dem Hauſe der Bacchiaden, legten ſolche auf

J der
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der Jnſel Orthygia 3249 an. Sie ward Anfangs
von den Vornehmen, die man Gamoroi nenn—
te, regiert: dieſe aber wurden kurz vor z500 vom
gemeinen Volk vertrieben. Um dieſe Zeit brachte
ſie Gelon, der vorher Befehlshaber des Hippo—
crates, Tyrannens von Gela war, und ſich
dort 3493 der Herrſchaft anmaßete, um ihre Frey—
heit, und warf ſich daſelbſt, nachdem er die Ga—
mo ſroi wieder eingeſetzt, zum Tyrannen auf, in—
dem er einer Parthey der Burger gegen eine an—
dere beyſtand, worauf er die Herrſchaft von Gela
ſeinem Bruder Hiero abtrat. Er erwarb ſich
durch die Sorgfalt fur das Beſte der Stadt, da
er ſolche durch die Einwohner von Camarina und
Megara bevolkerte, und die Carthager aufs Haupt
ſchlug, den koniglichen Titel, den ihm das Volk
freywillig zugeſtand. Jn dieſer Wurde folgten
ihm ſeine Bruder, von denen Traſybulus
wegen ſeiner Tyranney 3518 von den Burgeru
vertrieben ward. Hierauf ſchaften letztere die ko—
nigliche Gewalt ab und fuhrten die Demokratie
ein, die von 3518 bis 3578 dauerte. Wahrend
dieſer Volksregierung brachten die Syracuſer 3544
durch Eroberung das ganze Land der Sikuler bis
auf die Hauptſtadt Trinacria, und endlich
auch dieſe an ſich, und wurden dadurch das herr—

ſchende Volk auf der Jnſel: auch erkannten alle
griechiſche Stadte ſte fur ihre Oberhaupter und
Beſchutzer. Der Angriff, den ſie auf die Leonti—
ner thaten, zog ihnen 3557 die Athener, welcht

23 Re jene
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jene zu Hulfe ruften, aber nichts wider ſie aus—
richteten, auf den Hals. Jn einem zweyten Kriege
3568 drungen ſie bis an ihre Stadt, nachdem ſie
ſie zur Niederlage gebracht hatten, und hier wur—
den die Eyracuſer durch die Spartaner und Co—
rinther, ihre Landslente, gerettet. 3572 fuhrte
Diocles beſondere Geſetze ein, die in der Folge
von den meiſten freyen Staaten auf der Juſel
beobachtet wurden. 3574 und 3578 beunruhig
ten die Carthager die Sicilier, und thaten Himera
und Agrigent großen Schaden: daruber entſtan
den innerliche Unruhen in der Hauptſtadt, welche
Dionyſius der altere zu ſeinem Vortheil nutzte,
3578 ſich der Feſtung bemachtigte, und zum Ko—

nig machte, in welcher Wurde ihm auch ſein
gleichnamiger Sohn folgte. Die Tyranney des
letztern bewog die Syracuſer, ſich von neuem an
ihre Landsleute zu wenden, um von ihnen Ret
tung zu erhalten. Die Corinther ſchickten ihnen
Hulfstruppen unter Timoleon, welcher den
Dionyſius 3641 zur Uebergabe nothigte, und
nach Corinth fuhren ließ, worauf dieſer Patriot
ſich auch Verdienſte um die Befreyung des ubri
gen Siciliens erwarb. Er gewann 3644 einen
Sieg uber die Carthager, unterdruckte alle Ty
rannen, gab den Stadten die Freyheit, verbeſ—
ſerte die Geſetze des Dioeles, und legte hierauf
ſeine Gewalt nieder. Nach ſeinem Tode wurden
bie Syracuſer abermals der Tyranney unterwor
fen: indem Agathocles ſich 3667 aus einem

Jeld
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Feldherrn zum Koönige erhob. Dieſer machte ſeine
Stadt von neuem herrſchend durch Eroberung von

ganz Sicilien, das er mit Ausſchluß des Gebiets
der Carthager zweymal uberwaltigte: auch dehnte
er ſtine Herrſchaft auf der italiſchen Kuſte aus,

und unterwarf ſich die Bruttier. Die Syracuſer
fanden neue Nebenbuhler ihrer Macht an den
Mamertinern, welche Meſſana eroberten und ein
großes Theil von Sicilien unter ſich brachten, und

ſolchergeſtalt die Herrſchaft in Sicilien mit den
Carthagern und Syracuſern theilten. Da die
Macht der letztern durch den abwechſelnden Streit

der Tyrannen um die Herrſchaft derſelben ge
ſchwacht ward: wurden ſie von den Carthagern
ſo bedrangt, daß ſie bey dem Pyrrhus von
Epirus Hulfe ſuchten. Dieſer fuhrte ſie ihnen
zwar zu und vertrieb die Carthager faſt ganzlich

aus der Jnſel: bey der Belagerung der Stadt
Lilybaum aber ſcheiterte ſein Gluck, und er mußte
nach Jtalien zuruck gehen. Die Syracuſer fan—
den nun in dem Muth und Eifer des Hiero, eines
Abkommlings des Gelons, den ſie zu ihrem
Feldherrn wahlten, den Beyſtand, den ihnen
Pyrrhus nicht gewahren konnte. Dieſer ſtellte
die Ordnung in dem Staat wieder her, und ver—
theidigte ſie ſo tapfer gegen die Mamertiner, daß
ſie ihn 3z715 zum Konige ausriefen. Da ſie ihre
Feinde faſt zur Uebergabe genothigt hatten, zogen

dieſe ihnen neue Gegner an den Romern zu, wel
che 3720 nach Sicilien kamen, und zwar Vortheile

N 3 uber
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uber den Hiero erhielten, hingegen von den Car—
thagern geſchlagen wurden. Als hierauf die Ro—
mer die Oberhaind auf der Jnſel bekamen, entle—
digte Hiero ſich 3723 dieſer Feinde durch ein
Bundnißt mit ihnen, und erwarb ſich ihren Schutz

gegen die Feindſeligkeiten der Carthager. Da—
durch rettete er die Stadt von dem anſcheinenden

Untergange: doch nahm er von dieſer Zeit an an
den Kriegen mit den Carthagern keinen Antheil.
Sein Enkel Hieronymus fiel wieder 3769 von
der romiſchen Verbindung ab, und die nach ſei
nem Tode durch widerwartige Partheyen im Staat
entſtandenen Unruhen zogen den Burgern neue An

griffe von den Romern zu, welche die Stadt 3770
eroberten, und darauf ganz Sicilien 3774 zu einer
romiſchen Provinz, doch unter Gewahrung ihrer
Rechte und Freyheiten machten.

Jn Großgriechenland waren die vornehm
ſten griechiſchen (helleniſchen) Landſtadte Cuma,
die alteſte von allen, von 2934, Rhegium von
3241, Sybaris von 3263, Croton von 3273,
Tarent von 3283, Thurium von 3539, Locri von
um 3301, und Neapel. Cumaa ſtifteten die Eu—
boer, Hippocles von Cuma oder Eretria, und
Megaſihenes von Chalcis. Um 3574 warf ſich
uber ſie Ariſtodemus, nachdem er ſie gegen
die umbrier und Tuscier vertheidigt, zum Tyran
nen auf, nahm den Tarquinius auf, und ward
bernach von ſeinen Burgern mit ſeinem ganzen

Ge
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Geſchlecht ausgerottet. Die Campanier uberwun—
den ſie und eroberten ihre Stadt zur Zeit des pelo—
pounneſiſchen Krieges. Eine Colonie der Cumaer

war Parthenope, hernach Neapel genannt, das
vermuthlich durch ihren Fall groß ward, indem
die meiſten Burger von Cuma ſich nach deſſen Un—
terjochung pdahin wendeten. Rhegium ward unter
Alcidaumas, der ihr erſter Oberherr ward, von
vermiſchten vertriebenen Meſſeniern und Chalci—
diern erbaut. Sybaris entſtand durch Trozener
und Achaer, ward 3474 durch die Certinier ver—
nichtet, 3530 wieder aufgebaut, aber 3536 wie
der verlaſſen. An ihre Stelle bauten die Athener
und andere Griechen aus Halicarnas, Thurium.
Tarent legten die ſpartaniſchen Parthenier unter
Anfuhrung des Phalantus an. ſ. Eparta.
Croton war eine Anlage der Achaer, die Myſce
lus dahin fuhrte. Locri, mit dem Beynamen
Epizephyrii von dem Vorgeburge Zephy—
rium, an deſſen Nordſeite es lag, errichteten die
Locrier vom criſſaiſchen Buſen, die Avanthes
nach Bruttium brachte. Jhr Geſetzgeber Zaleu—
cus erhielt ſeine Stelle unter den Vornehmſten
derſelben in Griechenland. ſ. Locris.

23. Cyrene.

Die griechiſche Colonie, welche Cyrene in
Afrika (Lybien) grundete, beſtand aus Einwoh.
nern der Jnſel Thera, die urſprungliche Mynier

N4 oder
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oder orchomeniſche Bootier waren, zu denen ſich

Phonizier geſellten. Jhr Fuhrer, Ariſtoteles,
mit dem Zunamen Battus, war vom Stanm
des Cadmus und ward durch ein Orakel, oder
eine zu Thera entſtandene Uneinigkeit zu dieſer
Stiftung veranlaſſet. Er baute erſt Platea auf
einer an der Kuſte von Lybien liegenden Jnſel:
hernach legte er z353 auf dem feſten Lande Cyrene

an, welches er zur Hauptſtadt eines daſelbſt er—
richteten Staats machte. Von ihm nahm ſein
Geſchlecht den Namen der Battiaden an. Unter
ſeinem Nachfolger Battus lI. ward Cyrene durch
mehrere griechiſche Coloniſten bevölkert, durch de
ren Hulfe er ſolches erweiterte und dem afrikani
ſchen (lybiſchen) Konige Adricanhein großes

Stuck Landes abnahm, das ſolcher durch Hulfe
des Apries von Aegypten vergeblich wieder zu er
obern ſuchte. Von den folgenden Regenten ward
wahrſcheinlich Arceſilaus III. dem Camby—
ſes von Perſien zinsbar und unterwarf ſich ſeiner
Hoheit. Unter Darius J. aber ſcheint es, daß
die monarchiſche Regierungsform abgeſchaft und
dagegen die republikaniſche nach des Demonar—
eines Mantineers, Einrichtung eingefuhrt ward.
Nach Alexanders des Grofßen Tode, deſſen
Schutz und Bundniß ſich die Cyrener durch ihre
Demuthigung erwarben, geriethen ſie 3631 durch
die vom Ptolemaus Lagi gegen Thymbro,
einen Feldbherrn Alexanders, begehrte Hulfe
in deſſen Dienſtbarkeit, und ihre Stadt ward mit

maet
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macedoniſcher Beſatzung belegt. Orphelthes,
durch welchen die Cyrener von Thymbro's Un—
terdruckung befreyt wurden, warf ſich nun ſelbſt
zum Konig von Cyrene auf: ward aber von ſei—
nem Vundesgenoſſen, Konig Agathoeles von
Syracus ermordet. Nach ihm maßete ſich Ma—
gas, des PtolemausPhiladelphus Stief—
bruder dieſer Wurde an. Deſſen Wittwe ubergab
das Reich 3737 dem Ptolemaus Evergetes:
ſeit welcher Zeit Cyrene mit Aegypten verbunden
blieb, bis Ptolemaus Philometor es ſei—
nem Bruder Physcon abtrat. Sein unachter
Sohn Apion vermachte es 3887 den Romern,
welche den daſigen Stadten Anfangs die Freyheit,
nach eigenen Geſetzen zu leben, zugeſtanden: da
ſich aber mancherley Tyrannen darinnen aufwar—

fen, unter andern Nicocrates und Leander,
die Arethaphila beyde hinrichten ließ und das
Vaterland von ihnen befreyte, verwandelten ſie

das Land (etwan um 3917) in eine romiſche
Provinj.

24. Cephalenia.

Dieſe Jnſel, welche vorher Samos hieß und
zu Acarnanien gehorte, ward in den alteſten Zei—
ten nebſt den taphiſchen Jnſeln von den Teleboren
bewohnt, welche Seerauberey trieben. Dieſe Vol—

ker reitzten den Zorn des Electryo, Konigs
von Midea in Argolis, durch Erſchiagung ſeiner

N 5 Sohne:
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Sohne: deswegen Amphitryo mit den theba—
niſchen Volkern in Verbindung mit dem Cepha—
lus, des Dejoneus von Phocis von Aeolus
Stamm, Sohn, der Attica wegen der auf der Jagd
erfolgten unverſehenen Todtung der Procris,
des Crechtheus von Athen Tochter meiden
mußte, ſte um 2700 bekriegte und ausrottete, und
zur Vergeltung ſolcher Kriegsdienſte dieſe Juſel
zu ſeinem Eigenthum erhielt, ſie nach ſeinem Na—
men Cephalenia uennte und ſeinen Nachkommen
hinterlieſt. Von dieſen folgte ihm Arceſius,
ſein Enkel, der nebſt Cephalenia auch Zachnthus,
Jthaca und Dulichium beſaß, und dieſem Laer
tes. Letzterer ward durch Anticlia, des Aus
tolycus vom Parnas Tochter, ein Vater des
Ulyſſes (Odyſſeus), der wegen der- vorgeb
lichen Gemeinſchaft des Raubers Siſyphus,
(nicht des Konigs von Corinth dieſes Namens)
mit der Anticklin vor ihrer Verehelichung mit
Laertes fur deſſen. Sohn gehalten ward. Ulyſ—
ſes verband ſich mit Penelope, des Jcarius,
Bruders des Tyndareus von Sparta, Tochter,
und wohnte auf Verlangen der griechiſchen Fur—
ſten, welche ſich zu Ahudung des Raubs der He
lena gegen Troja verbanden, dieſem Feldzuge
2790 28o0o bey, und half durch ſeine Anſchla—
ge vorzuglich zur Eroberung dieſer Stadt durch
die Griechen. Da nun ſeine Schiffe vom Tela—
mon, Konig von Salamis, bey der VRuckkehr
nach ſeinem Vaterlande geſchlagen wurden, un

den
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den Tod ſeines Sohns Ajax an ihm zu rachen,
(nach Dictys Cretenſiss6, C. 14.) begab er
ſich auf ein phontziſches Schiff, miut welchem er
10 Jihr lang auf der See herum irrte, unter den
Lotophagen in Aſrika, den Cyclopen und Laſtry—
gonen in Sicilien in mancherley Gefahr gerieth,
und endlich durch Sturm an die Kuſte der Jnſel
ber Phaacier, Corchra geworfen ward, wo ihn
Alcinous aufnahm, und 2810 zu ſeinem Sitz
Jthaca ſchickte. Dort vertrieb er die Freyer, wel—

che ſich um Penelopen, in der Meinung, dafi
er geſtorben ſey, bewarben, oder todete ſie, und
erreichte bey einer friedlichen Regierung ein hohes

Alter. Er ward nach einigen vom Telegonus
ſeinem Sohn von der Zauberin Circe von der
Jnſel Anea (dem Vorgeburge Circeji) erſchlagen:
nach andern ſtarb er im Lande der Tyrrhener in
Jtalien oder in Epirus, wohin er ſich gewendet
hatte. Er beſaß, nach Strabo, außer den Erb—
landern ſeines Vaters, Cephalenia, Jthaca und
Zacynthus, auch Leucas und ein Stuck von Acar—
nanien, welches letztere er vom Jcarius geerbt
hatte. Ovidius Metam. 13, 6. zahlt auch
Dulichium und Neritus unter deſſen Beſitzungen,
davon aber erſteres nach Strabo zu den Zeiten
des trojaniſchen Kriegs einen eigenen Koönig, den

Meges, des Augias von Elis Enkel hatte.
ſ. Not. Dacier ad Odyſſ. a. p. 204. it. 24,
Pp. 322. Sein Sohn Telemachus von der
Penelope folgte ihm in der Regierung von

Jthaca,
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Jthaca, und heyrathete die Nauſicea, des Al—
cinous Tochter. Jn der Folge ward Cephalenia
von einer Colonie der Corinther, die auch Leucas
beſetzten und die daſige Erdzunge abſtachen, und
von Cypſelus und Gargaſus um z3326, nach
Strabo to, S. 452. ausgeſchickt wurden, und
Zacynthus von einer achaiſchen beſetzt. Beyde

Jnſeln mußten im peloponneſiſchen Kriege den
Athenern dienen, die ſie nach ihrer Bezwingung
von den Epartanern 358o0 verließen: aber gleich—
wohl nach dieſem Kriege von jenen wieder einge
nommen, und 3597 im Frieden des Antaleci—
das von neuem frey gegeben wurden. Hierauf
haben die Aetolier beyde an ſich gezogen, aber Za—

cynthus im Kriege mit Philippus III. verloh.
ren, welcher ſolches dem Konig. der Athamanier,

Amynander, ſchenkte. Dieſer ſetzte erſt ſeiner
Frauen Bruder, Philippus von Megalopolis,
alsdenn den Hierocles von Agrigent, als Statt
halter uber ſie, welcher letztere ſie im atoliſchen
Kriege mit den Romern nach erhaltener Nachricht

von Antiochs III. von Syrien Niederlage bey
Thermopyla und Amynanders Vertreibung
an die Achaer verkaufte. Solche mußten die Jnſel,

wie die Aetolier, Cephalenia 3793 an die Romer
abtreten, gegen welche ſich die Burger der Haupt
ſtadt Same lange Zeit wehrten; endlich aber ward
ſolche z?795 vom Fulvius Nobilior mit Ge—
walt erobert und zerſtohrt. Liv. 38, 28. 29.

Eigent



Eigentliche Thrazier.

Thrazien erſtreckte ſich zu Zeiten des Hero
dotus nordlich bis an den Jſter, auf welche
Art Moſien, oder doch Niedermoſien und das
europaiſche Pontus oder das nachherige Scythien

dazu gehorte, doch ſetzt Ptolomaeus den
Berg Hamus zur nordlichen Granze, und ſchließt
Niedermoſien und Pontus aus. Die Thrazier
hatten in den altern Zeiten auch Macedonien und

einen Theil von Theſſalien inne, wo der Peneus
zu Homers Zeiten ihre Granze war, ſelbſt ei—
nen Theil von Bootien, wo ſie Theben nach dem
Kriege der Sohne des Oedipus um 2758 ein
nahmen, und zu Zeiten des Cumolpus (2585)
Phocis. Aus Theben wurden ſie von den Boo—
tiern 2680 getrieben, die ſie am See Copais uber—

wunden, und ihr Land in den Theil oberhalb
Macedonien, namlich jenſeits des Strymons ein
geſchrankt. Freret Mem. p. 586. Vor Hero
dotus hatten ſie auch das Land zwiſchen dem Bo
ryſthenes und dem Jſter, daraus ſie die Schthen um
3351 oder ſchon vorher vertrieben, inne. Strabo
7, SG. 311. Ein Theil dieſes Landes, der am Meere
und an der Kuſte von Kleinaſien gegenuber lag,
ward von den Phoniziern Europa genenut, welcher
Name hernach dem ganzen Welttheile beygelegt
worden. Hyde in Comment. ad Peritſol. Zu
ihren Volkerſchaften gehorten die Geten, Trauſen ec.

Zu Zeiten Darius J. wohnten die Geten zwiſchen

dem
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dem Berge Hamus oder dem ſchwarzen Meer und
dem Jſter; ſie wurden damals von den Perſern
uberwunden, ob ſie gleich die Tapferſten und Gerech—

teſten der Thrazier waren. Gegen Weſten hatten ſie
die Krobyzer, Poonier und Triballer zu Nachbarn.
Sie beſaßen dieſe Gegend noch zu Zeiten des pe—

loponneſiſchen Kriegs (um 3556) nach Thu—
cydides 2, 95 99. unter Alexandern
aber, der ſie zuerſt 3649 bekriegte, wohnten ſie
auf der Nordſeite des Jſters in Dacien. Jhr
Geſetzgeber warzamolxis. Strabo, GS. 9oo.
Von dieſer Nation fuhrten (nach Strabo S.
g04) die, welche gegen Germanien und dem Ur—
ſprunge des Jſters zu wohnten, den Namen der

Dacier. Die Trauſen waren vielleicht Anwohner
des Travus. Obbenannte Volkerſchaften ſtimm
ten in ihren Sitten uberein, davon unterſchieden
ſich die ubrigen Thrazier. Dieſe gaben ſich mit
dem Ackerbau nicht ab, den ſie fur unanſtandig
hielten, hingegen ſuchten ſie im Kriege und Rau—

ben Ehre. Andere beruhmte Volker waren die

Odryſer, Triballer, Satrer, Beſſer, Pooner,
Moſer. Von dieſen wohnten die Odryſer, ein
Hauptvolk, um den Fluß Artiskur, und errich—
teten ein großes Reich zu den Zeiten der perſiſchen

Wonarchie. v. infra. Die Triballer wohnten
zu Alexanders Zeiten vom Hamus bis an den
Jſter, und auf der Jnſel Peuce, welche die Aus
fluſſe dieſes Fluſſes bildete. Da Alexander
ſie bekriegen wollte, warf ſich ihr Konig Sir

mus
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mus in die benaunte Jnſel, woruber jener,
dem es an Schiffen mangelte, den Feldzug auf—
gab, und Geſchenke von oem Konige annahm.
Die Satrer waren zu Zeiten Herodots die tin—
zigen Thrazier, die ihre Freyhrit behauptet, und
ſich niemals einer fremden Herrſchaſt unterworfen
hatten. Sie hatten ein Oralel des Bachus in
ihrem Lande, dabey die Beſſer die Prophetenſtelle
vertraten, und das ganzlich nach Art des del—

phiſchen eingerichtt war. Die Moſer, eine
Colonie der Teukrer und Myſier, die aus Klein—
aſien heruber kamen, wohnten in Weſten bis an
Jllyricum. Jn ſpaterer Zeit ruckten ſie bis an
den Jſter und den Hamus Moſien. Nach Stra—
bo S. 914. nahmen ſie den Namen Myſier oder
Moſier, den die Thrazier urſprunglich in Klein—
aſien fuhrten, erſt zu den Zeiten der Romer wie—

der an. Die Pooner, die fich Abkommlinge der
Teukrer aus Troja nannten, und Stammvater
der Pannonier waren, ſ. interpr. Appiani in
Illyr. p. 1203. lebten unter vielerley Namen
an und neben den Fluſſen Strymon,. Axius
und Erigon, und kamen nach und nach unter die

Herrſchaft der Macedonier. Die am Strymon
wohnenden verſetzte Dar ius J. nach Phrygien,
von dannen ſie aber großtentheils hernach wieder
in ihr Vaterland zurucktehrten. Von dieſem Volk
wohnte ein Stamm zu Herodots Zeiten im
See Praſias, in Hauſern, die auf hohen Pfah—
len ſtanden, und nahrten ſich daſelbſt vom Fiſch-

fange.
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fange. Vor ihrer Niederlaſſung am Strymon
wohnten hier die aſiatiſchen Thrazier, die, ſo—
lange ſie in Thrazien ſich aufhielten, Strymoner
hießen, nachdem ſie aber von den Teukrern (Poo
niern) vertrieben worden, in Aſien den Namen
der Bithyner annahnmen. ſ. Bithyner. Die Bry—
ger wurden fur die Stammvater der Phrygier in
Kleinaſien von den Macedoniern ausgegeben,
nach welcher Behauptung, die vielleicht von der
Namensahnlichkeit herkommt, ihr Urſprung wi—
der die grundlicheren Angaben ihrer alteſten
Wohnſitze aus Aſien nach Europa verſetzte wurde.

Gie uberfielen die Perſer unter KRerxes, wurden
aber hernach von ihnen unterjocht. Herodot.

75 73.

Die Thrazier waren wahrſcheinlich dasje—
nige aſiatiſche Volk, das zuerſt Europa bevol
kerte. Von den Phrygiern, die zu ihrem
Stamm gehoren, ſagt es der Scholiaſt des
Apollonius, ſicher hat ihnen Europa ſeine
Cultur zu danken. Die Pierier, eine Volker—
ſchaft derſelben, hatten die erſten Sanger, und
brachten den Geſang und die Verehrung der
Muſen nach Griechenland, auch wurden durch

ſie unter Orpheus, einem Pierier, die Reli—
gionsgeheimniſſe dahin gebracht, welche in das
gottesdienſtliche Syſtem der Griechen aufgenoin

men wurden. Andere geben an, daß Deuca
lion, ein ſcythiſcher Furſt, zuerſt die Sittenver

beſſe
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beſſerung unter die theſſaliſchen Thrazier brachte,
und ſie in Kunſten und Religionsgebrauchen un—
terrichtete. Die alten Thrazier ſcheinen bis 2790

in Freyheit gelebt zu haben, bis ſie von den
Teukrern und Myſiern, die aus Aſien uber den
Bosporus heruber kamen, uberwaltigt und theils
vertrieben wurden. Die Dauer ihrer Herrſchaft,
wo ſie dergleichen in dieſem Lande errichtet, iſt
unbekannt. Zu den Zeiten Darius J. (3476)
waren die verſchiedenen hier wohnhaften Völker—
ſchaften von einander abhangig. Unter dieſen
hatten die Dolonker, welche damals den thrazi—
ſchen Cherſones beſaßen, Furſten von der Fami—
lie des Miltiades von Athen. Vorher re—
gierte hier zur Zeit des trojaniſchen Kriegs Po—
lymneſtor, der des Priamus Sohn, Po—
lydorus todete, um ſich ſeiner Schatze zu be—
meiſtern. Herod. 6, 34. Nach ihrer Be
zwingung durch die Perſer ward das Land durch
Statthalter regiert. Die Vertreibung der Per—
ſer durch die Griechen 3514 machte dieſer Herr—
ſchaft uber Thrazien ein Ende, und ihre Statt—
halter wurden nach ihrem Abzug nach und nach

alle

a) Von dem thrautiſchen Konig Tereus zu Daulis,
vom Boreas, der etwan einen Konia der Ciconer
andeutet, ſ. Abel, G. 120. 121. Die Chratier

hatten unter dem Eumolpus Eleuſis inne. Stra—
bo 8, SG. 383 Von den Thratniern in Daulis und
Attica, ſ. auch Strabo 321.

O
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alle von den Einwohnern vertrieben, allein in
Dariskus behauptete ſich Maskames und ſei—
ne Nachfolger bis auf den Artarerxes J.

Bald nach der Aufhebung der perſiſchen
Herrſchaft entſtund die Monarchie der Odryſen,
welche einen großen Theil des Landes in ſich be—
griff. Doch hatten ſie ſchon vorher Konige, von
denen Eumolpus, der mit dem Erechtheus
von Athen um 2585 Krieg fuhrte, vom Ovid.
Pont. 2, el. 9. als der erſte angegeben wird.
Von einem andern, Diomedes redet Sta—
tius 12. v. I6. Teres J. ſtiftete oder er—
nenerte die odryſiſche Monarchie vor 3533. Sein
Sohn Sitalces breitete ſein Reich dergeſtalt
aus, daß er vom Strymon bis zum Ausfluß des
Jſters herrſchte. Er kam in der Schlacht gegen
die Triballer z560 um. z383z nahm er den
Konig Scyles von Schythien, der von ſeinen
Unterthanen vertrieben ward, auf; lieferte ihn
aber hernach ſeinem Bruder aus. Bald nach
ihm ſcheint der odryſiſche Staat ſich in zwey Thei
le, den Odryſiſchen oder Oberthraziſchen, und
den Seelandiſchen oder den Staat der Sapaer
getheilt zu haben, davon jeder beſondere Regen

ten hatte.

a. Odryſiſcher Staat.
Von den Regenten dieſes Landestheils ver—

großerte Seuthes ſein Eigenthum 3560
durch
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durch den Tribut, den er verſchiedenen benach—
barten Volkern auflegte. Teres IIJ. ward
von Philipp II. von Macedonien 3644 un—
terjocht.

b. Sapaiſcher Staat.
Meſades verlohr ſein Reich durch die Em—

porung ſeiner Unterthanen. Sein Sohn Seu—
thes II. aber ward durch Hulfe des Konigs
Medocus von Odryſien und der Griechen unter
Xenophon um 3584 wieder hergeſtellt. Cher—
ſobleptes veranlaſſete wahrend ſeiner Minder—
jahrigkeit eine Emporung, deren Haupter er als
Mitregenten erkennen und den thraziſchen Cher—
ſones den Athenern einraumen mußte. Auch
ward er genothigt, wie der odryſiſche Konig, ſein

Zeitgenoß, Philipps IIJ. Obergewalt zu er—
kennen, und ihm zinsbar zu werden. Nach
ihm ſcheint das Reich von Sapaa aufgehort zu
haben.

Seit der Bezwingung benyder odryſiſcher
Staaten durch die Macedonier behielt zwar das
Hauptland, das vielleicht Sapaa mit ſich ver—
einigte, ſeine Konige, aber Philippus und
Alexander betrachteten ſie als zinsbare und
abhangige Furſten, und ihre Gewalt ward von
einem macedoniſchen Statthalter eingeſchrankt,
der uber ihr Land geſetzt war. Nach Alexan—

O 2 ders
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ders Tode regierte in dieſer Wurde hier Lyſi—
machus um'3660. Seuthes III. emporte
ſich gegen ihn, ward aber von ihm vertrieben
3661, worauf Lyſimachus als Konig die
daſige Herrſchaft fuhrte, und damit einige Ku—
ſtenlander von Kleinaſten vereinigte. 3696 ero—
berte er Macedonien, verlohr aber dagegen Per—

gamus, wo unter dem Philaeterus ein
neues Reich entſtand. Seit 3704 kam Thra—
zien unter die Bothmaßigkeit der Gallier, die ſich
daſelbſt unter verſchiedenen Konigen bis 3783 be
haupteten, da ſie von den Thraziern, und vorher
von dem Antigonus Gonatas von Mace—
donien aus einen Theil dieſes Landes vertrieben
wurden. Der odryſiſche Staat ward gleich nach
der Verjagung der Gallier wieder hergeſtellt, un—
ter einem Abkommlinge der vorigen Konige, Seu

theus lV. SGatales II. vermachte ſein
Reich bey ſeinem unbeerbten Tode 3941 den Ro—
mern, die davon Beſitz nahmen; doch noch Koö—
nige daſelbſt unter ihrer Oberherrſchaft duldeten,
die nie aber nach Gefallen ein- und abſetzten. Au

guſt theilte das Reich unter Rescaporis
und Catys V. und Claudius machte es
nach der Ermordung des Rhoemetalces von
ſeiner Frau zu einer romiſchen Provinjz.

Geten.
Die Geten ſollen zu Homers Zeiten am

Ausfluß der Jſter gewohnt haben, und ſcheinen
vom



vom nordlichen ifer des ſchivarzen Meers herge—
koramen zu ſeyn. (Vielleicht waren ſie mit den
Maſſageten in Eſtrabad und den Tyſſageten am
Urſprung des Dons verwandt). Von ihnen hieß
bie Wuſie zwiſchen dem Tyras (Dnieſter) und
der Donau die getiſche Wuſte, und die Einwoh—
ner am Ausfluß des Dnieſters nennte man Tyra
geteu. Sie ſtammten von den Traziern, welches
ihre mit der thraziſchen auch daciſchen, nach
Strabo, ubereinſtimmenden Sprache anzeigt.
Um 3450 erhielten ſie vom Zamolxis, einem
vermuthlichen Zeitgenoſſen des Pythagoras,
Geſetze. Zu Darius Zeiten (3476) gehorten die
oberhalb und ſudlich der Donau wohnenden Ge—
ten zu Thrazien. Damals ſcheinen die Agatyr—
ſen, die zwifchen dem Tyras und der Donau
(in der Moldau und Siebenburgen) wohnten,

von den Scythen ſo geſchwacht worden zu ſeyn, daß
ſich die Geten ihres Landes bemachtigen konnten.

Zu eben dieſer Zeit beſaßen die miletiſchen Griechen
viele Colonien in Getien, von denen Jſtropolis,
Odiſſus, Niconium die bekannteſten ſind. Unter
Sitalces 3554 geriethen ſie unter die Both—
maßigkeit der Thrazier, indem dieſer Furſt alles
Land unterhalb dem Reſſus, (Caraſu) in
Thrazien und der Donau eroberten. Jn der
Folge wurden ſie den Scythen, ferner ſeit Ale—
xandern dem Großen 3648 (und zwar die
an der Kuſte wohnenden) den Macedoniern un—
terthan, unter welchen ſie noch unter dem Lyſi—

O 3 ma—
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machus ſtanden, der die griechiſchen Colonien
im Getenlande von neuem bezwang, die Scythen
und Thrazier, ihre Bundsgenoſſen, zuruck trieb,
aber hernach, da er von dem Konige der Geten,
Dromichaedes gefangen worden, ſeine Er—
oberungen in ihrem Lande aufgab, und mit ihnen

31 69 Bundniſſe ſchloß. Die Monarchie der Ge
ten, welche die von ihnen abſtammenden Dazier
mit unter ſich begriff, erhob ſich am hochſten 3934

unter Boerobiſtas, der durch die Eroberung
der Beſitzungen der Bojer, welche 3925 in die
Gegend der Donau kamen, der Taurisker und
anderer Celten oder Gallier in Thrazien und Jlly—

rien machtig ward und ſein Reich ausdehnte.
Nach ſeiner Ermordung aber verfiel 3934 ſie
wieder, und das Volk vertheilte ſich in verſchie—
dene kleine Horden, die unter beſondern Furſten
ſtunden. 3954 verband ſich Auguſt mit ei-
nem derſelben, Oroles, gegen die Baſtaruen,
(die nach des Atheas, Konigs der Scythen
Nieberlage durch Philipp II. an die Stelle
der erſtern im Lande zwiſchen dem Pruth und
Dnieſter traten,) half dieſen Bundsgenoſſen ge—
gen einen anden getiſchen Furſten Dapyr, und
eroberte deſſen Hauptſtadt; auch bezwang er den
Zyrax, auch einen getiſchen Furſten. z960
3973 fielen die Geten unter Cotiſo in Moſien
und Pannonien ein; ſie wurden vom Auguſtus
nebſt den Daziern und Thraziern gedemuthigt,
ihr Land ward unter dem Namen von Myſien

3973



3973 eine romiſche Provinz, und die getiſche Na—
tion, deren Plinius zuletzt gedenkt, gieng
unter. Jhr Andenken ward in der Folge bey
den Eroberungen der Gothen in Moſien 237 er
neuert, und aus Jrrthum dieſer Name mit je—
nem verwechſelt, wiewohl ſie Marcellinus
deutlich von einander unterſcheidet

Der Zweig der Geten, der den Namen der
Dazier angenommen hatte, erhob ſich von neuem

unter der Regierung des Decebalus, dem
Duras die Herrſchaft abtrat. Dieſer Jurſt
eroberte die romiſchen Granzfeſtungen; ward
vom Domitianus geſchlagen, legte aber doch
z5 den Romern einen Tribut auf. Trajanus
ſtellte den verlohrnen Ruhm ſeiner Nation gegen
die Dazier wieder her, indem er 1o1 den Dece—
bal us zweymal ſchlug, und durch dieſe Siege
ihn demuthigte; da dieſer aber den Frieden brach,
und den Jazygen einen Theil ihres Landes ab—
nahni, durch neue Vortheile ihn zum Selbſtmord
brachte, hierauf Dazien 105 zur romiſchen Pro—
vinz machte, und Zarmazegethuſa, ihre Haupt—
ſtadt, und andere Stadte des Landes mit romi—
ſchen Coloniſten beſetzte. Er bevolkerte auch das
platte Land mit romiſchen Einwohnern, welche
fur die Vorfahren der Wallachen gehalten wer—

O 4 den.Die Verſchiedenheit der Geten von den Gotben
behauptet Thunm ann N. V. S. 196.
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den. Ein Theil des Landes, zwiſchen den car—
patiſchen Geburgen und jenſeits der Aluta ſcheint
jedoch nachher noch in der Gewalt der Dazier ge—
blieben zu ſeyn. Die Romer verlohren das Land
166 durch die Emporung der Dazier, die ſich zu
den Marcomannen ſchlugen; mogen es aber her—
nach wieder bezwungen haben. 265 nahmen es
die Weſtgothen ein; die Roömer eroberten es wie—

der 274, verließen es hernach und verſetzten die
Einwohner nach Moſien, (in die Bulgarey und
Servien) das man Neudazien nennte.

IV. Jllyrier.
a. Eigentliche Jllyrier.

Das eigentliche Jllyrien wird von einigen
Alten im heutigen Arnaut zwiſchen Durazzo und
Ja Valone, von andern zwiſchen Marona und
dem ſchwarzen Drinus oder Liſſus angegeben.
Das große Jllyrien reichte von Scartona bis
nach  Gramota (bey den acroceranniſchen Ber—
gen). Das griechiſche Jllyrien gieng vom Liſſus
bis an eben dieſe Berge. Die Jllyrier waren,
nach Suidas, urſprungliche Thrazier, nach
andern ſcheinen ſie mit dieſem Volke nur verwandt
geweſen zu ſeon. (Thunmann HOeſtl. V. S.
254). Doch machte die Vermiſchung derſelben
mit den Griechen, Phoniziern, Siciliern und
Celten, die ſich unter ihnen niederließen, ſie in

der
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der Sprache und Sitten zu einem beſendern
Volke. Eine von ihren Bolkerſchaften, die En—
chelaer, unterwarfen ſich S. 2489 der Ober—
herrſchaft des Cadmus, eines Tyriers, der
nach ſeiner Vertreibung aus Bootien bey ihnen
regierte, und unter ihnen ließ ſich um 2889 eine
colchiſche Colonie nieder. Andere Vollerſchaften
hatten um 2733 eigene Konige und Geſetze. Die
Syracuſer fuhrten unter Dienyſius LColonien
auf die Jnſel Liſſa; auch legten bie Parier vor
ſeiner Zeit Neuparos auf der Jnſel Pharia an:
die erſten wurden aber nach des Agathocles
Tode vertrieben.

1. Reich des Bardyhlaus.

Nach dieſen zwangen die Jllyrier unter Bar—
dylaus um 3590 den Alexander von Mace—
donien zum Tribut und nahmen ihm ein Stuck
ſeines Landes ab; dagegen entriß Philipp JI.
ihnen alles Eroberte wieder. Von ſeinen Soh—
nen herrſchte Clitus S. 3663 uber (das ei—
gentliche) Jllyrien, Glaucias uber die Tau—
lanter, eine illyriſche Ration im griechiſchen An—
theil. Benyde ſuchten ſich nach Philipps Tode
von den Macedoniern frey zu machen; wurden
aber vom Alexander dem Großen wieder zum Ge—
horſam gebracht. Glaucias ſtand dem An—
tigonus von Macedonien gegen den Caſſan—
der bey, und verlohr daruber Apollonia und

O5 Epi—
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Cpidamnns; zu dieſen Eroberungen fugte Pyrr—
hus von Epirus, ein Bundsgenoſſe Alexan—
ders von Macedonien, die ubrigen illyriſchen
Geſlade, oberhalb dem Montenegro: welche je—
doch Aqron, ein Sohn des Pleuratus, viel—
leicht ein Abkonunling des Glaucias wieder
zuruckbrachte, auch ſein Reich durch die Jnſel
Lezina (Pharia) Curzola (Corcyhranigra) und
Epidaninus vergroößerte. Seine Wittbe und
Nachfolgerin Teuta zog ſich durch ihre Seerau—
bereyen einen Krieg mit den Romern zu, woriu—

nen ihr Felbherr Demetrius ihnen Corchra
und Pharia uberlieferte, ſie ſelbſt 3756 ſich erge—
ben und zinsbar werden mußte, und Corcyra
und Apollonia fur Freyſtadte erklart wurden.
Nach ihrem Tode ward 3756 Demetrius,
ihres Stiefſohns Pineuns (Pinnes) Vormund,
und ſuchte in ſolcher Wurde ganz Jllyrien unter
ſeine Herrſchaft zu bringen, welches er auch in
Anſehung der Jſtrier, Aetintaner, Parthiner,
Dyrrachier und Apollonier bewerkſtelligte, aber
von den Romern nebſt ſeinen Bundsgenoſſen
3626 uberwunden und ganz Jllyrien, die Frey—
ſtabhte ausgenommen, dem Pineus als eine
romiſche Provinz ubergeben ward.

2. Reich des Seerdilaidas.
Scerdilaidas (Scerdiletus) hing

vielleicht Aufangs von Philipp III. Konig von

Ma



Macedonien ab; fiel aber hernach von ihm ab,
und bekriegte ihn mit Hulfe der Romer, welche
ſeinem Sohn Pleuratus die Linger und MPar—
thener, und dem Ph,lippus das Land der
Aetintaner uberlieſſen, der den Autheil von Jlly—
rien vom cerauniſchen Geburge bis an den Dri—
nus, (Drilo) oder Liſſus, der hernach immer
bey Macedonien blieb, Neuepirus nennte. Zu
dem Reiche des Pleuratus gehorten auch
die Dalmater. Sein Sohn Gentius ward
durch den Abfall der Dalmater geſchwacht, und
vom Perſeus ſo ſchlecht unterſtutzt, daß er ſich
den Romern ergeben mußte, die ihn 3917 gefan—
gen nahmen, worauf ein Theil der Jllyrier, dir
den Romern gleich im Anfange des Kriegs bey—
getreten waren, ſteuerfrey geſprochen ward,
andere Stadte hingegen romiſche Beſatzungen
einnehmen mußten. Die Dalmater, die Anfangs
nur aus den Einwohnern von Delminium oder
Dalmion beſtanden, hoben gleich nach der Be—
ſiegung des Gentius ihr Hanpt enpor; wur—
den aber von den Romern 3839 und 3931, und
abermals Anno 9 gedemuthigt, und ein Theil
ihrer Hauptſtadt zerſtohrt. Jhre Unterwurfig—
keit unter den Romern dauerte bis 598. Jhren
Namen legten ſie ſeit der Zeit ihrer Bezwingung
allen Jllyriern außerhalb Macedonien bey: Die

Jllyrier wurden vom Caſar, als ſie ſich gegen
die Romer emport hatten, 3935 geſchlagen, und
mit Tribut belegt, und bey einer neuen Empo—

rung
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rung vom Auguſtus 3949 abermals zum Ge—
horſam gebracht, und 3950 ihrer Freyheit ganz—
lich beraubt, und das Land vom ſchwarzen Dri—
nus oder Aleſſio an bis zum Arſius unter dem
Namen Jllyrien zu einer romiſchen Provinz
gemacht.

b. Maccdonier.

Macedonien war Aunfangs mit Aeoliern be—
ſetzt: hernach (vielleicht um die Zeiten des Cleo—

daeus, des Sohns des Hyllus um 2800)
da die Nachkommen des Dorus, des Sohns
Hellens von den Perhebiern vertrieben wurden,
welche die Eſtiooter aus Euboa bey ſich aufnah—
men, retteten ſich dieſe großtentheils in dieſes
Land, und vermiſchten ſich mit den Aeoliern.
Ein Haufe von dieſen Coloniſten aber verließ das
Land wieder, und ließ ſich an den otaeſchen Ge—
burgen in Dryopis am Pindus nieder, da ihre
Niederlaſſung von ihnen das Land Doris genennt
ward.“ Augßßeer dieſen griechiſchen Volkern ſaßen
in dieſem Lande noch verſchiedene griechiſche und

ungriechiſche Volker, die wohl Urſache waren,
daß die Athener die Macedonier Barbaren nenn—
ten. Dergleichen waren die Pierier, Bottiaer,
Poonier von trojaniſcher Abkunft, die Elimier,
Oreſter und Lynceſter. Die letztern hatten ihre
beſondern Konige, davon die elimiſchen vom
dardaniſchen Geſchlecht waren, und zu Elimia

wohn
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wohnten. Die linceſtiſchen ſtamnten von den
Bacchiaden aus Corinth, und ſaßen zu Lyncus.
Die oreſtiſchen wollten vom Oreſtes von Argos
herſtanmmen. Eigene Konige hatten auch die
Poonier, welchevon Endimions Sohn Poeon
aus Elis ſtammten. Jn Emathien oder Unter—
macedonien, (dem eigentlichen Macedonten am
ageiſchen Meer) regierten die Temeniden, wel—
che die alten Beſitzer dieſer Landſchaft, die Pieri—
rier, Bottiaer, Poonier, Edoner, Eorder, Almoper
vertrieben, nach und nach ſich alle andere Volker
Macedoniens unterwarfen, endlich Haupter von
gnnz Griechenland wurden, und die griechiſche

Monarchie bildeten. Als der Gruifter dieſes
Reichs und dieſes Regentenſtamms wird vom
Plutarchus, und andern, Caranus, ein
Nachkomme des Temenus, eines Herakliden
von Argos (ein Bruder Phidons), der um
3roo lebte, und ein Zeitgenoß des Jphitus und
Lycurgus war, vom Euſebius aber auf
3170 geſetzt wird, angegeben. Er diente dem
Konig der Oreſter wider die Barbaren und bekam
zur Belohnung ſeiner Dienſte ein Stuck des er—
wahnten Landes, wo er Aega zu ſeinem Eitz
baute oder eroberte, ſtatt deſſen unter Philipp
IIJ. Pella die Reſidenz ward. Nach dem Hero—
dot grundete dieſes Reich 3271 Perdiccas,
ein Heraklide, der aus Argos dahin kam, und

durch Emporung gegen ſeinen Herrn, den Konig

von
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von Lebea machtig ward Vaon ſeinen Nach—
2*

folgern uberwand Argaeus die Caulander,
ein illyriſches Vokt. Amyntas J. mußte ſich
unter Dar ius J. den Perſern unterwerfen und
ſein Reich blieb noch in der Ohnmacht, bis
Philipp IIJ. es durch große Eroberungen ſo
ſehr empor hob, daß es allen griechiſchen Reichen

Geſetze vorſchreiben lonnte. Er unterwarf ſich
3526 die Poonier, zwang die Jllyrier, ihm die
in Macedonien ihnen zuſtandigen Stadte abzutre—
ten, nahm den Thraziern das Stuck zwiſchen dem
Strymon und Reſſus weg, und beendigte den
phociſchen Krieg ſo glucklich, daß er dadurch
zwey Stimmen in der Verſammlung der Am—
phictyonen erhielt. Da ſich die Athener und Tht
baner ſeiner anwachſenden Macht widerſetzten,
ſchlug er ſie bey Cheronea, machte hierauf An
ſchlage zur Eroberung von Perſien, ward aber
durch Meuchelmord an deren Ausfuhrung gehin—

dert. Sein Sohn, Alexander der Große, der
ihm 3640 folgte, brachte ſeinen Entwurf zur
Wirklichkeit. Er ward von den Griechen, ſo
wie ſein Vater, zum Oberfeldherrn ernennt,
drang in Aſien ein, und warf die perſiſche Mo—

nar
v) Er ließ ſich mit ſeinen Brudern in der Nahe den

Garten, die nach der Sage Midas, des Gor
dius Sohn, am Fuß des Berges Bermius gepflanit
hatte, alſo in der paouiſchen Landſchaft Emathia

uieder. Herod. 8, 1117.
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narchie 2660 3653 unter Darius III. in
drey Schlachten uber den Hauſen. Durch dieſe
unb andere Siege dehnte er die griechiſche Mo—
narchie dergeſtalt aus, daß ſie in Europa auſter
Macedonien, (wozu ein Stuck von Thrazten
und das griechiſche Jllyrien gehorte) die Ober—
herrſchaſt uber ganz Eriechenland und die griechi—

ſchen Juſeln begreift, in Aſien vom mittellandi—
ſchen, caſpiſchen und ſchwarzen Meer, vom Ara—

u

xes, Jarartes und Hyphaſis umſchloſſen war,
und in Afrika, Aegypten und Cyrene umfaßte.
Nach ſeinem 3660 erfolgten Tode veranlaßte die

1

Blodſinnigkeit ſeines unehelichen Bruders, Phi—
lippus Aridaeus und die Minderjahrigkeit

J

ſeines nach dem Tode gebohrnen Sohnes Ale—
randers Aegus, daß die Regierung in die
Hande der Vormunder und Stadthalter von
Macedonien kam, welche Wurde von 3650
3666 vom Antipater und Polyſperchon
begleitet ward. Nachdem aber Philippus
von Alexanders Mutter Olympias er—
mordet worden, riß ſie 3666 Caſſander,
Antipaters Sohn an ſich, todete die Olym
pias und rottete durch die Ermordung der bey
den Sohne Alexanders 3673 3675 deſ—
ſen ganzes Geſchlecht aus, um ſich ſelbſt die vol—
lige Regierung zu verſchaffen, wiewohl er den
Konigstitel nicht annahm. Die ubrigen Statt—
halter der macedoniſchen Provinzen, Antigo—
nus in Kleinaſien, Ptolemacus in Aegypten,

Lyſi—
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Lyſimachas in Thrazien und Seleucus in
Syrien machten ſich nun von dem Hauptreiche
unabhangig, und nahmen den koniglichen Titel
an, und dieſe erſt zum macedoniſchen Reiche ge—
brachten Theile wurden nun wieder beſondere

Staaten.

c. Epirer.
Die vornehmſten Volker von Epirus waren

die Chaonier, Thesprotier und Moloſſer: andere
waren die Uethiker, Athamaner, Perrhaber, Am
brazier, Selli (Helli), Doloper und Pelasger.
Die Selli, welche fur die alteſten Einwohner ge
halten werden, wohnten um Dobona. Sie wa—

ren Pelasger (nach Strabo 7.) und ihnen ward
der Gottesdienſt im Tempel von Dodona aufge

tragen. Dieſes Orakel lag an der Granze von
Thesprotien und Moloſſis enach andern in Chao
nia), und gehorte Anfangs zu dem erſten, her—
nach zu dem andern Lande. Es ward urſprung—

lich von Pelasgern geſtiftet: (daher Homer den
daſigen Jupiter den pelasgiſchen nennt), und
war das alteſte aller griechiſchen. Nach dem He
rodo tus lag es Anfangs in der Landſchaft Hel
las oder Pelasgia in Theſſalien zu Scotuſa (am
Fluß Enipeus), wo auch vorher die Thesproter
wohnten, (welche alſo auch Pelasger geweſen ſeyn
mogen) und ward in der Folge nach Dodona ver
ſetzt. Bey dem Einbruch der Hellenen in Theſſa—

lien
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lien 2470 rettete ſich ein Theil der daſtaen Peles
ger zu ihren Landsleuten in Eptrus um den Hahn
von Dodona (welches auzeigt, daſ ſchoun vorher
Pelasger, und wohl ſchon zu Moſehs zeiten,
ſeitdem Do danim hier ſaßen,) ein Theil deſſel—
ben wanderte hernach nach Jtalien und vereinigte

ſich mit den Aboriginern, die mit demDenotrus
aus Arkadien dahin gegangen waren. Dieſen Ur—
ſprung zeigt auch die Sage des Plutarchus im
Pyrrhus an, daß in den alteſten Zeiten Phae—
ton nach der Ueberſchwemmung mit dem Pegaſus
nach Epirus kam, und daſelbſt uber die Thespro—

ter und Moloſſer regierte. Doch ſchreiben andere
Nachrichten erſt dem Deucalion, alſo den Hel—
lenen die Stiftung des dodoniſchen Tempels zu.

Plutarch ebend. Dieſer Einwanderung der
Griechen in Epirus wegen ward unſtreitig das
ganze Volk der Epiroter, das doch auch theils
aus ungriechiſchen Volkern beſtand, in der Folge
von den Griechen unter ihre Landsleute gezahlt,
und es ward auch die griechiſche Sprache neben
der epiriſchen, die doch auch, nach Strabo
mit der macedoniſchen verwandt war, im Lande
geſprochen. Dennoch rechnet Strabo 7, S. 321.
die Epiroter ausdrucklich unter die ungriechiſchen

um Griechenland herumwohnenden Votker. Von
dieſen Volkern erwarben ſich, nach Strabo, zu
erſt die Chaoner' die Herrſchaft uber die andern,
welche hernach die Moloſſer an ſich brachten.
Wofern die erſten Anfangs von Konigen be—

herrſcht
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herrſcht wurden, ſo hatten ſie doch ſolche zu den
Zeiten des Thucydides nicht mehr, und wahl—
ten ſich alle Jahre neue Regenten. Von den alten
Konigen der Moloſſer iſt Aidoneus bekannt,
der ſeiner Frau den Namen Proſerpina gab,
den Pirithons wegen des vorgehabten Raubes
ſeiner Tochter todete, und den Theſeus, ſeinen
Bundesgenoſſen, gefangen ſetzte, aus welchen Ban—

den ihn Hercules befreyte. Nach dem troja—
niſchen Kriege kam das Reich unter griechiſche
Fürſten vom Stamm des Achilles von Phthia.
Sein Sohn Pyrrhus fuhrte die Myrmidonen
von Troja nach Epirus, und vertheidigte ſich da—
ſelbſt mit Hulfe der Pelopiden, ſeiner nahen An—
verwandten, gegen die Eingebohrnen, die ſich ihm
gezwungen unterwarfen. Er ſtiftete den Stamm
der Pyrrhiden oder Aeaciden und ward vom Ore

ſtes ermordet. Dem Helenus, des Priamus
Sohn, ſoll er die Herrſchaft uber die Chaoner ab—
getreten haben. Sein Nachkomme Admetus
beſaß 3504, zur Zeit des perſiſchen Kriegs, den
großten Theil von Epirus, und nahm den The—
miſtocles bey ſeiner Verbannung aus Athen

auf. Tharymbas oder Arybas um 3638
ward der Geſetzgeber ſeines Volks, und fuhrte
unter ihnen die griechiſchen Sitten ein. Er herrſch—
te nur uber die Moloſſer und Antitanier: die
Chaoner aber, welche vorher auch unter der Both
maßigkeit der Moloſſer ſtunden, waren damals
freye Volker, und hatten ihre eigenen Geſetze und

Obrig-
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Obrigkeiten. Alexander J. ſein Brudersſohn,
that um 3648 auf Anreitzen der Tarentiner einen
Zug nach Jtalien gegen die Lucanier und Bruttier,
und kam dabey ums Leben. Pyrrhus II. des
Arybas Enkel, theilte Anfangs um 3672 das
Reich mit Neoptolem, Alexanders 1. Sohn.
Er bediente ſich der Zwiſtigkeit zwiſchen den Soh
nen Caſſanders, ſich in Macedonien feſtzu—
ſetzen, wo ihm Alexander die Seekuſte, Am—
bracien, Acarnanien und Amphilochien abtreten
mußte: den ubrigen Theil nahm er dem Deme—
trius Poliorcetes, der ſich deſſen bemach—
tigt hatte, und theilte ihn hierauf mit dem Lyſi—
machus von Thrazien; ward aber durch dieſen
wieder daraus vertrieben. Er ſtand den Taren-
tinern gegen die Romer bey, ſchlug ſie einigemal
in nichtsentſcheidenden Treffen, und gieng hier—
auf nach Eicilien uber, um die Jnſulaner von der
Bothmaßigkeit der Carthager zu befreyen. Da
er dieſes faſt bewurkt hatte, wendete er ſich von
neuem zum Beyſtand der Tarentiner; ward aber
von den Romern genothigt, Jtalien zu verlaſſen.
Er ſuchte hierauf Macedonien von neuem zu er—
werben: unterbrach aber dieſe angefangene Ero—
berung, und bemuhte ſich, Sparta und Argos
zu gewinnen, in welchem letztern Orte er erſchla—
gen ward. Sein Sohn Alexander lIII. wollte
die Eroberung von Macedonien vollenden, und
verlohr daruber ſein eigenes Land, daraus ihn
Demetrius, des Antigonus Sohn, ver—

P 2 jagte;
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jagte; das er aber wieder erlangte. Er theilte
Acarnanien mit den Aetoliern. Mit ſeinem Sohn

Pyrrhus llII. oder deſſen Bruder Ptole—
maus gieng um 3765 der konigliche Manns—
ſtamm der Aeaciden zu Ende. Dieſem folgte auf
kurze Zeit deren Schweſter oder Muhme Deida—
mia. Nachdem dieſe erſchlagen worden, fuhr—
ten die Epirer um 3765 eine demokratiſche Regie—
rung ein, wahrend welcher ſie Anibracien, Amphi—
lochien und Acarnanien verlohren, welche Lander

ihnen theils von den Aetoliern entriſſen wurden,
theils ſich in macedoniſchen Schutz begaben. Her—
nach ſcheinen ſie ſich den Macedoniern unterwor—

fen zu haben. Die Romer ſetzten ſie nach dem
Siege uber Philipp III. 3787 in Freyheit:
aber ihre Partheylichkeit gegen den Antiochus
und Perſeus zog ihnen den Ruin ihrer Stadte
durch die erſtern um 3813 zu, und nach dem Ende

des achaiſchen Bundes ward ihr Laud 3838 zur
Provinz Macedonien geſchlagen.

d. Pannonier.

Die Pannonier, die ſich, nach Herodot,
(in Severini Pannonia S.49.) fur trojani—
ſche Coloniſten ausgaben, Blutsfreunde der Dar
danier und Moſier waren, und fur einerley Volk
mit den Paoniern gehalten werden, die vor Tto
jens Eroberung am Axius und Strymon in Thra—
zien faßen, nennt Appianus illyriſche Coloni—

ſten
J
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ſten. Strabo hingegen macht die erſtere Ablei—
tung wahrſcheinlich, indem er die pannoniſche
Sprache fur einen Nebendialect der moſiſchen, da—
ziſchen, thraziſchen und iſtriſchen Sprachen aus«
giebt. Die Namen Pannonien und Pannonier
aber waren vor Aug uſts Zeiten unbekannt, und
man nennte damals wahrſcheinlich nur diejenigen
Pannonier, welche noch celtiſch oder deutſch rede—

ten. Die Paonier, wofern ſie aus Macedonien
ſtammen, konnen etwan mit den Dardaniern und
Moſiern aus Paonien gezogen, oder durch die
Zriege mit den Macedoniern aus ſolchem Lande
vertrieben worden ſeyn. Au guſt ruckte 3948 in
Pannonien ein, und nothigte die Einwohner zur
unterwerfung. Als ſie die Waffen wieder ergrif—
fen, wurden ſie vom Tiberius entwaffnet; ſie
emporten ſich z977 unter Anfuhrung zweyer Ba—
tonen, davon einer die Dyſidiater oder Dal
matier, (welche vom Dio bald zu den Pannoniern,
bald zu den Dalmatiern gerechnet werden), der
andere die Breuker, ein pannoniſches Volk, an
fuhrte. Sie wurden vom Germanicus uber—
wunden, und dem pannoniſchen Bato das Reich
vom letztern ubertragen. Da die Brenker ihn mit
Hulfe des dalmatiſchen Bato gefangen nahmen
und hinrichteten, rachten die Romer ſeinen Tod
an den Pannoniern, und zwungen den dalmati—
ſchen Bato 3979 zur liebergabe, wodurch Panno

nien beruhigt ward. Jn Pannonien ließen ſich
Skordisker, Bojer und Tektoſager, celtiſche Na

P 3 tionen



230

tionen, nieder, die von der Donau und dem Harz
walde nach Pannonien (das damals unter Jlly-.
rien begriffen ward, zogen, und von 3393 3704
ſich daſelbſt aufhielten.

Europaiſche Jberier.

Ehe die Celten oder Gallier Gallien beſetz—
ten, bewohnten dieſes Land die Jberier, welche
nach Leibnitzens Muthmaßung in Ep. 252.
afrikaniſchen Abſtamms waren, womit auch Ru—

diger im Grundriß der menſchlichen Sprache
S. 114, wo ſie als Geſchlechtsverwandte der
Amina auf der Goldkuſte von Guinea wegen
Gleichheit der Sprache dieſer Volker mit der bis—
kajiſchen von der alten iberiſchen abſtammenden
Sprache angegeben werden, ubereinſtimmt. Sie
giengen wohl von dannen aus erſt uber die Pyre
naen und bevolkerten Spanien, das ſie nach ih
rem Namen nennten. Zu den Zeiten Herodots
(3450). waren die außerſten Bewohner von Euro
pa hinter den Celten die Cyneſier oder Kyneter
(nach 2, 30. 4, 46.), welche wohl mit den Jbe
riern ein Volk ſeyn konuten. Die Kuſte hatten
fie vielleicht am langſten und noch zu des Ariſto
teles Zeiten (364.4) im Beſitz; bis ſie endlich
von den Celten ganz verdrangt, und entweder
genothigt wurden, ſich uber die Pyrenaen zu zie-
hen, oder ſich mit ihnen zu vermiſchen. Aus
der Angabe Caſars und Strabo's, daß die

Aqui—
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Aquitanier eine von den andern Galliern, in
ESprache und Bildung verſchiedene Nation waren,
und mehr Aehnlichkeit mit den Jberieru, als Gal—
liern hatten, laßt ſich ſchließen, daß dieſe Reſte
der alten Jberier waren, welche noch im heutigen

Biskaja vorhanden ſind. Jhr Land erhielt von
den Romern den Namen von ſeinen vielen Fluſſen.

Zu eben dieſer Nation gehoren

A. die Ligyer oder Ligurier,

die nach ihrer Vermiſchung mit den Celten Cel—
toligyes hießen. Die von dieſer Nation an der
Rhone wohnten, wurden Salyer geunenut. Clu—
verius iſt geneigt, ſie fur Celten zu halten;
Strabo aber widerſpricht ihm, und Scyhlax
ſcheint ihren iberiſchen Urſprung zu beſtatigen.
Solcher Geſtalt kann man die Jberier in die itali—
ſchen, ſubgalliſchen und ſpaniſchen theilen. Die
Ligurier (Citaliſchen Jberier) wohnten vom Fluſſe

Liris, der ſie von den auſoniſchen Völkern trenn—
te, bis an die Alpen. Von ihnen ſtammten
nach dem Dionyſius von Halicarnaßz

1. die Sikuler.
Die Sikuler waren die erſten bekannten Be—

wohner des Landes zwiſchen der Tiber und dem
Nar, alſo des alten Latiums und Sabinerlan—
des, woraus ſie von den Aboriginern und Pe—

p 4 las—
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lasgern vertrieben wurden, worauf ſie langs den
apenniniſchen Geburgen in den untern Theil von
Jtalien hinab zogen. Sie beſaßien hier das
Bruttierland und einen Theil von Lucanien, und
giengen 2710 (2690) nach Sicilien uber. Von
ihrem Anherrn Jtalus hatten ſie vielleicht in
den alteſten Zeiten nebſt den Liguriern den Namen

der Jtalier, den theilten ſie ihren erſten Beſitzun—
gen mit; denn Anfangs fuhrte nur Latium oder

Bruttium den Namen Jtalien. Strabo 6,
S. 254.

2. Etrusker.

Dieſes Volk, das vorher Hityes mag
geheißen haben, wird auch zu den iberiſchen Vol—
kerſchaften gerechnet. Einige halten es wegen
der Verwandtſchaft ſeiner Sprache mit der pelas—
giſchen fur eines mit den Pelasgern. Die Etrus—
ker (Etrurier) wohnten Anfangs von den Alpen
bis an den Apennin. Jn der Folge wurden ſie
erſt in das Land zwiſchen dem Arnüs und dem
Tiber eingeſchrankt. Bey dem Eindringen der
Hellenen in Theffalien unter den Deucalion
flohe ein Theil der pelasgiſchen Theſſalier nach
Jtalien, und ließ ſich am Po nieder. Da ſie
dort wegen ihrer Seerauberey vertrieben wurden,
giengen ſie nach Sabinum, und ließen ſich in
Kotyle nieder, das ihnen die Aboroginer einraum-
ten, hierauf ins nordoſtliche oder umbriſche

Etru—
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Etrurien, halfen den Aboriginern die Sikuler
aus Latium und Sudetrurien vertreiben, und
wurden nun die Hauptherrſcher in Ctrurien, das
ſie Tyrrhenien nennten. Herodotus erwahnt
eines andern Zuges der tyrrheniſchen Pelaeger,
die (nach ſeiner Meinung) aus Lydien kamen,
aber keine Lydier waren, welcher Zug aber, weil
von ihnen geſagt wird, daß ſie bey den Umbriern
landeten, und in Etrurien Stadte bauten, nach
Gatterers Annahme Welthiſt. S. 337. mit
jenen einerley war, und zu den Zeiten des Mi—
nos 2577, da dieſer die Carier und Lydier aus den
Jnſeln des griechiſchen Meers vertrieb, geſchahe.

Die Herrſchaft der Pelasger, welche ſie 2721
auch uber das adriatiſche Meer ausdehnten,
dauerte bis 2777. Die Jnnlander, die Etyes
oder Hetrusker ſetzten ſich in Freyheit, und die
Tyrrhener wurden theils zerſtreut, theils ver—
miſchten ſie ſich mit den Etruskern. Nach der
unterdrückung der Pelasger nahmen die Etrurier
von neuem an Macht zu unter der Herrſchaft von
12 Lucumonen. Eie breiteten ihre Herrſchaft
durch Kriege mit den Umbriern aus, und errich—
teten ſeit z184, 12 Colouien in Campanien, un—
ter andern Capua und Nola. Unter dem Me—
zentius 2808 ward die Tiber zur Granze zwi—
ſchen ihnen und Latium beſtimmt, hernach gerie—

then ſie (doch Anfaugs nur die Veſenter) in
Krieg mit den Romern, dadurch dieſe ein Stuck
Landes gegen die Letztern verlohren. Die Gal—

P5 lier
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lier ſchwachten ſie noch mehr, indem ſie ihnen um
3393 alle ihre Lander an der Nordſeite des Apen—
nins abnahmen, woruber ein Stamm derſelben,

die Rhatier nach den Alpen wichen, und ein Land,
das ſie zwiſchen dem Oberrhein und Pluers in
Beſitz nahmen, Rhatien nennten. Doch blie—
ben ſie noch bis 3445 zur See machtig. Die
Hauptlriege mit den Romern veranlaßte der Bey

ſtand, den Porſenna, der Lucumo von
»Cluſium dem Tarquinius, einem ihrer ver—
triebenen Konige ſeit 3475 leiſtete. Von ihren
Volkerſchaften mußten ſich erſt die Vejenter 3588,
hernach die Kapenater unterwerfen; die andern
behaupteten noch ihre Freyheit bis 3701, da ſie
ſich den Römern vollig ergeben mußten

B. Auſoner.

Sie waren die 2te Hauptnation von Jta—
lien vor den Zeiten der Romer, und ſcheinen, da
die Sprache einer Völkerſchaft derſelben, der
Hernicer, auch der Sabiner und Osker nach
Gatterers Einl. S. 145. mit der biskajiſchen,
der Sprache der alten Jberier ubereinſtimmte,

und

Hayne in Guthier 4, S. 17. halt die Etrus
ker ſowohl als ihre Sprache pelasgiſchen Urſprungs.

Dieſer Meinung war ſchon Hellanieus, welcher
aber Herodotus 1, 57. der beyde Spracheun als
verſchieden augiebt, widerſpricht.
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und alle auſoniſche Volker einerlen Sprache redeten,
auch bie Opiker, oder Osker, ein beſonderes auſoni—

ſches Volk, vom Ariſtoteles und Plato fur ein
Volk mit den Silulern, den Umbriern und Ctrus—
kern angegeben wird, zu dem iberiſchen Haupt—
ſtamm zu geharen. Sie waren die erſten be—
kaunten Einwohner des untern Jtaltens, vdm
circeiſchen Vorgeburge bis an die ſiciliſche Meer—
enge, welches Gebiet ſie bis auf die Aukunft der
Oenotier inne hatten. Jhre Sprache, die ſie
mit den Sabinern, Samnitern und Campanern
gemein hatten, hieß von einer Volkerſchaft der—
ſelben, den Opilern, oder Oskern, cwelchen Namen
vielleicht auch alle Auſoner, oder doch mehrere
Stamme fuhrten), die Osciſche. Viele von ihnen
mogen auch noch nachher, da die Aboriginer einge—

drungen waren, das Land als Coloniſten inne
gethabt, und hier und da vermiſcht mit den Abo—
riginern gelebt haben. Ein Hauptzweig der Au—
ſoner waren

1. die Sabiner.
S. Aufſatze 2, S. 56.

2. die Samniter,
eigentliche Abkommlinge der Sabiner nach Pli—
nius und Strabo, wohnten im Strich um
den Apennin zwiſchen den Marſen und Apuliern;
da aber zu ihren Coloniſten die Frentaner, Hir—

piner,
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piner, Lukaner, nebſt deren Coloniſten, den
Bruttiern, und die eigentlichen Campaner zu die—
ſem Stanime gehoren, kann man zu ihrem Ge—
biet faſt das ganze untere Jtalien bis an die
Meerenge rechnen. Sie waren eines der wich—
tigſten Voller Jtaliens in den fruhen Zeiten der
romiſchen Republikt. Wahrend des Wohlſtan—
des der Etrusker fuhrten ſie mit ihnen bis 3561
langwierige und blutige Kriege. Die Siege der
Roömer uber die Etrusker veranlaßten ſie, mit
letztern 3630 ein Bundniß zu ſchließen, worinnen
ſie ſich zu Hulfstruppen verbanden. Dieſe
Freundſchaft verwandelte ſich 36411 in heftigen
Haß. Da ſie die Campaner hart bedrangten,
und dieſe ſich den Romern unterwarfen, nahmen
ſie ſich ihrer gegen die Samniter an, und brach
ten ſie zu einer harten Niederlage. Sie erneuer
ten den Krieg 3658, ſchloſſen die Romer 3664
bey Caudium ein, ſo daß dieſe einen ſchimpfli—

chen Abzug nehmen mußten, welches ihnen die
Roömer hernach wieder vergolten, und ſie endlich
dergeſtalt aufs Haupt ſchlugen, daß ſie nach ei—
nem 2ojahrigen Kriege um einen mnchtheiligen
Frieden bitten mußten. Da dieſe den Krieg er—
neuerten, ward nicht nur ihr Land verwuſtet,
und ihnen manche Stadte abgenommen, ſondern
ſie erlitten auch verſchiedene Schlappen. Da ſte
den letzten Verſfuch thaten, lief dieſer eben ſo un—

glucklich ab, und hatte die Zerſtohrung ihrer
Stadte zur Folge, und bey einem abermaligen

Aus
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Ausbruch des Kriegs endigte ſich ſolcher 3690
3712 mit dem ganzlichen Untergange des Volks.

3. die Campaner.

Dieſes Samnitiſche Volk vertrieb die vori—
gen Einwohner von Campanien, die Averunler,
die Bewohner der Gegend des Liris, und die

Opiker.

4. die Osker.

Die Osker bewohnten, ehe ſie von den
Canipanern vertrieben wurden, wie oben gemel—

det worden, einen Theil von Campanien. FJur
ihre Abkommlinge werden die Aboriginer gehal—

ten, die wahrſcheinlicher zu den Oenotriern, ar—
kadiſchen Pelasgern, die 2306 aus Arkadien
nach Unteritalien kamen, gezählt werden, we—
nigſtens ſich ſtark mit ihnen vermiſchten; weswe—
gen ſie von den Alten ofters verwechſelt werden.
ſ. Pelasger in Arkadien.

Aboriginer.

Als Coloniſten der arkadiſchen Pelasger
und zwar der Oenetrier ſind die Aboriginer zu be—
trachten, welche Cato griechiſche Abkommlinge
aus Achaja, und Dionyſius 1. Verwandte
der Pelasger nennt. Buttner rechnet ſie zu
den Celten, alſo auch die Romer, die aus der

Ver
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Vermiſchung mit jenen und den Griechen entſtan—
den). Jhre anwachſende Volksmenge trieb ſie,
in dem Lande ihretr Nachbarn Wohnplatze zu ſu—
chen, und ſie vertrieben die Umbrier, hernach
auch die Sikuler aus Latium und Sabinum.
Dadurch entſtund ein langwieriger Krieg mit den
letztern. Um ſich zu ſtarken, vereinigten ſie ſich

mit denen am Po angekommenen Pelasgern aus
Theſſalien 2480 oder erſt 25377. Dadurch un
terlagen die Sikuler, und mußten das Land
zwiſchen der Tiber und dem Liris verlaſſen. Sie
zogen ſich (um 2800o oder hernach) nach Unter—
italien, und giengen endlich nach Sicilien uber.
Die Aboriginer wurden nun Herren vom Sabi—
ner- und Marſerlande, auch von Latium; auch
hatten ſie Antheil an einigen etruriſchen Stadten
in Gemeinſchaft mit den pelasgiſchen Tyrrhenern.
Dieſe Lander behielten ſie ſeit dem Aboriginerkrie—

ge beſtandig. Unter Faunus 273o0 erhielt
ihr Land neue Coloniſten aus den Pelasgern von
Arkadien und den Hellenern, unter Anfuhrung
Evanders, welchen die Gegend an der Tiber,
wo hernach Rom hingebaut ward, eingeraumt
ward. Eveander erbaute hier eine Stadt, die
er nach dem Namen ſeiner Vaterſtadt Pallan—
tium (die Romer Palatium) nennte. Er
theilte den Aboriginern, die ihn aufnahmen, ſei
nen Gottesdienſt, ſeine Muſik, ſonderlich die grie—
chiſche Buchſtabenſchrift mit, die von den erſtern
auf die Romer kam, und erwarb ſich dadurch

gott
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gottliche Verehrung. Dieſen Haufen vermehr—
ten um 28o0o trojaniſche Fluchtlinge, welche Ae—
neas nach dem Untergange ſeines vaterlandi—

ſchen Reichs dahin fuhrte, und nachdem er einen
Freundſchaftsbund mit dem damaligen Konige La—

tinus, unter welchem ſich die Aboriginer Latiner
nennten, errichtet, Laviniunm erbaute. Vermoge

dieſes Bundes half Aeneas dem Latinus die
Rutuler uberwinden, und da dieſer im Kriege mit
dieſem Volke umkam, ward Aeneas Furſt der
vereinigten Trojaner und Latiner, und verlohr in
einer Schlacht gegen die Etrusker, die ſich mit den
Rutulern verbunden hatten, das Leben, und ſein
Nachfolger Aſcanius mußte unter harten Be—
dingungen Frieden ſchließen, und unter andern allen

Wein ſeines Gebiets nach Etrurien liefern. Die—
ſer aber fetzte ſich durch einen Sieg uber die Etru—

rier wieder in Freyheit, und baute zzo7 Alba
longa, das er mit Coloniſten aus Lavinium
Fund Laurentum bevollkerte, und zum Haupt—
ſitz ſeines Reichs machte. Sein Volk nahm nun
den Namen der Albaner an, und ſein Staat dauer—
te bis auf den Numitor, der ſeinem Enkel Ro—
mulus den ehemals vomſEvander bebauten
Platz an der Tiber zu einer Colonie einraumte,
wo dieſer 3230 die Stadt Rom anlegte, und ſol—
che mit Aboriginern (mit Pelasgern vermiſchten
Opikern) Etruriern oder pelasgiſchen Tyrrhenern,
Arkadiern von Evanders Colonie, Pelopon—
neſiern aus Elis, und Trojanern bevolkerte, wo—

zu
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zu er auch, vermittelſt einer errichteten Freyſtatt
Fluchtlinge von eben dieſer Nation, ingleichen
von den Sabinern brachte, und dieſem vereinig
ten Haufen den Namen der Romer beylegte

C. Umbrier.
Sie waren die 3te Hauptnation des alten

Jtaliens. Jhr Hauptfſitz war unter rc. S. Auf
ſatze 2, S. 53.

Den Urſprung der Romer von den Griechen zeigt
die Gleichheit ihrer Sprache mit der griechiſchen,
und zwar nach Herders Jdeen. mit dem qaaoliſch
griechiſchen Dialekt. Nach andern entſtand ſie aus der
verfalſchten alten pelasgiſchgriechiſchen, und war mit

der Sprache der Sikuler, oder Jberier, der Liburner
oder Jllyrier, und der alten Umbrier vermiſcht.
Vues generales ſurl' origine et le melange des an-
ciennes nations in den Mern. de l' Acad. des Inſer.

xviu. b. 67.

Verbeſſerung.
Seite i72 Zeile 1 von oben liß: Merion.



Zu fantze
zu Seite 224. J. 6. v. Staaten.

Zertheilung der Macedoniſchen
Monarchie.

1. Maccdonien.
I2Waſſander befeſtigte ſich ſo gut in ſeiner Herr—
ſchaft, daß er das Reich ſeinen Sohnen hinter—
laſſen konnte, von denen Antipater II. von De—
metrins, des Antigonus Sohn von Klein- Aſien
vertrieben ward, und dieſe wieder dem Lyſima—
chus von Thrazien und dem Pyrrhus von Epirus
weichen mußten, welche das Reich anfangs un—
ter ſich theilten, hernach Lyſimachus es allein be
hauptete. Nachdem dieſer vom Seleucus von
Syrien uberwunden und erſchlagen worden, ver—
einigte es letzterer eine Zeitlang mit ſeinem groſ—

ſen Reiche, das die meiſten Lander Alexanders
begriff, und verlohr es in kurzem durch Ptole—
maus Ceraunus, des Philadelphus von Egy—
pten Bruder. Dieſer ward von den Galliern,
die nach der Beſitznehmung von Jllyrien und
Pannonien in Macedonien einbrachen, ſeines

Q Lebens
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Lebens und Reichs beraubt; darauf Antigonus
J., des Demetrius Sohn, 3707 durch Vergleich
mit Antiochus, des Seleucus Sohn, ſolches an
ſich brachte, von der Gallier Unterdruckung be—
freyte, und den verfallenen Staat wieder her—
ſtellt. Die Nachfolge maßte ſich nach ſeinem
Sohn Demetrius, deſſen Verwandter Antigo—
nus II. an, der des Demetrius Sohn, Philipp
III. verdrangte, und ſtund den Achaern gegen
den Cleomenes von Sparta bey, nachdem ſie
ihm zur! Sicherheit Acrokorinth eingeraumt hat—

ten. Philippus III. kam durch ſeinen Tod zur
vorenthaltenen Regierung, gerleth durch Anreiz
zung des Konigs von Jllyrien Demetrius 2770
in einen Krieg mit den Romern, der nach gte
ſchloſſenem Frieden wegen ſeiner Verbindung mit
den Carthagern bald wieder (3784) ausbrach,
und durch die Schlacht bey. Cynoscephalus zu
ſeinem Nachtheil alſo geendigt ward, daß tr
3788 ſich mit ſeinem Reich Macedonien begnu—
gen, und alle auswartige Beſitzungen in Grie—
chenland, Thrazien und Aſien, auch die Pro—
vinzen Oreſtris, Dolopia, Perhaebia,
Magneſia und Phthiotis raumen mußte.
Sein naturlicher Sohn Perſeus war noch un
glucklicher, und verlohr in der Schlacht beym
Fluß Enipeus ſein ganzes Reich, das die Ro—
mer 3817 in 4 Theile theilten, und jedes von
dem andern fur unabhangig erklarten. Da die
Macedonier mit dieſer Einrichtung unzufrieden

waren,



243
waren, emporten ſie ſich gegen die Romer unter

Andriskus, einem vorgeblichen naturlichen Sohn
des Perſeus, vertheidigten ſich eine Zeitlang
tavfer; doch ward Andriskus endlich 3042 ge—
ſchlagen, Macedonien ſeiner Freyheit beraubt
und zur romiſchen Provinz eingerichtet.

2. Egypten.
Die Herrſchaft eigener Macedoniſchen Regen—

ten grundete Ptolemaus Lagi, vorheriger
Statthalter nach Alexanders des Großen Tode,
ſeit z66o, und Konig ſeit 2679. Sein Stamm
endigte ſich mit Kleopatra, die 32754 von den
Romern uberwunden ward.

3. Thrazien.
Lyſimachus ſetzte ſich nach Ueberwindung

des Konigs Seuthes von den Odryſiern ſeit 3661
in Thrazien feſt, erſt als Statthalter, hernach
in der Wurde eines Konigs. Er vermehrte dieſe
Lander durch den Sieg uber den Antigonus von
Klein- Aſien, in deſſen Lander er ſich nebſt Se—

leucus von Syrien theilte, 2683 mit einigen
Landſchaften an der Kuſte von Klein-Aſien, da
zu er auch 3696 Macedonien brachte: hingegen
verlohr er Pergamus, wo hhiletarus einen be—
ſondern Staat ſtiftete. Seleucus, der ihm
3702 in einer Schlacht das Leben nahm, mußte
in Thrazien dem Ptolemaus Ceraunus,

Q 2 und
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und dieſer 3704 den Galliern weichen, welche es
von 3704 3784 beſaßen.

Pergamus.
Philetarus ſtiftete dieſen Staat 3700,

und wahlte Pergamus zu ſeinem Sitz, davon
dieſer Staat den Namen erhielt. Nach Atta—
lus lIII. Tode wollten ihn die Romer vermoge
eines Teſtaments dieſes Furſten an ſich ziehen:
dawider ſetzte ſich Ariſtonicus, deſſen natur—
licher Bruder, bis 3855, da ſie das Land uber
waltigten.

4. Reich des Antigonus in Klein—
Aſien.

Antigonus, Statthalter von Pamphilien,
Lycien und Groß- Phrygien, nach Alexanders
des Großen Tode, maßte ſich 2677 nebſt ſeinem
Sohn Demetrius zuerſt den koöniglichen Titel
unter den andern Statthaltern an. Er bemach—
tigte ſich nach Unterdruckung des Eumenes
3669 des ganzen kleinen Aſiens, und ward ſo
machtig, daß er ſein Reich bis nach Jndien aus—
breitete. Seine Kriege gegen den Ptolemaus
und Caſſander veranlaſſeten zwiſchen dieſen,
dem Seleutcus und Lyſimachus ein Bund—
niß, das ſeine Macht uberwog, und 3683 durch
die Schlacht bey Jp ſus ihm Reich und Leben
raubte; ſein Sohn mußte die vaterlichen Lande

verlaſ
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verlaſſen, erwarb ſich zwar nach einiger Zeit
Macedonien: mußte aber auch dieſes durch Ly—
ſimachus einbußen, und ſtarb in der Gefan—
genſchaft des Seleucus.

5. Syrien.
Zur Zeit ſeiner weiteſten Ausdehnung begriff

das Syriſche Reich außer Syrien das Perſiſche
Reich mit Ausſchluß des Atropatiſchen Mediens,
und den großten Theil von Klein-Aſten, Bithy
nien, Pontus und die ſudlichen Provinzen aus«
genommen. Seleucus, der es grundete, und
von welchem ſeine Nachkommen den Namen der

Seleuciden erhielten, war erſt nur Statthal—
ter von Babylon. Er vermehrte ſolche Lander
mit Medien und Suſiana, nahm den koniglichen

Titel um 3677 an, erhielt in der Theilung des
Reichs des Antigonus mit dem Lyſima—
chus Ober. Syrien, und von den kandern ſei—
nes Sohns Demetrius Cicilien und andere
kleinaſiatiſche Landſchaften. Die geſuchte Beſitz-
nehmung von Thrazien und Macedonien ward
ihm durch Ptolemaus Ceraunus vrriitelt,
durch den er 3z702 zur Niederlage gebracht ward,
und zugleich das Leben verlohr. Sein weit aus—
gedehnter Staat ward unter ſeinem Sohn An—
tiochus Theus nach 3722 durch den Abfall
der Parther und Bactrier eingeſchrankt, wodurch
der großte Theil der zwiſchen dem Euphrat und
Jndus gelegenen Lander verlohren gieng. Antio

Q 3 chus
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chus III. bemuhte ſich, das Anſehen des Syri
ſchen Reichs wieder herzuſtellen, er eroberte
Atropatene, das Alexander der Große nicht be—
zwungen hatte, einen Theil des zum Egyptiſchen
Reich gehorigen Phoniziens, (Coleſyrien und
Palaſtina) brachte Parthien und Medien wie—
der an ſich, davon er doch das meiſte dem Ar—
faces III. einraumte: auch erwarb er ſich den
Thraziſchen Cherſones. Der Krieg mit den Ro
mern, dazu ihn der fluchtige Hannibal verleitete,
brachte ihn um das meiſte dieſer Eroberungen,
und er ſahe ſich genothiget, nach der Schlacht
bey Magneſia 3795 alle Lander diſſeits des Tau
rus abzutreten. Auch machten ſich 3794 die
Statthalter von Groß- und Klein-Armenien
unabhangig, errichteten ihre Provinzen zu beſon
dern Konigreicheu, wurden im Frieden mit den
Romern eingeſchloſſen, und in ihren Beſitzungen
beſtatigt. Unten ſeinen Nachfolgern ſetzten ſich

auch die Juden 3816 in Freyheit. Der Se—
leuciſche Stamm regierte bis 3899, da die
Syrer das Reich an den Konig von Armenien
Tigranes ubertrugen, das ihm die Romer 3916
wieder nahmen, und es 3916 wieder einem Ab
kommling des Seleucus, dem Antiochus
XII. ubergaben, dem es Pompejus entriß
und zur romiſchen Provinz machte: dagegen
aber dieſem ein Stuck von Syrien, Comma—
gene uberließ, deſſen Nachkommen ſolches bis

auf die Zeiten Veſpaſians regierten.
a. Pau
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a. Parthien.
Arſaces ſtiftete es 3734. Es dauerte

his 226.

b. Baktrien.
Fieng 3729 unter dem Theodotus an,

und dauerte bis 3838, da es die Scythen, her—
nach die Parther einnahmen.

c. Groß-Armenien.
Riß ſich 3761 (3794) unter dem Arta—

rias los, und dauerte bis a. C. 412.

d. Klein-Armenien.
Riß ſich 3761 (3794) unter dem Zadria

des los, und dauerte bis um a. C. G8, da es
unter die Romer gekommen ſeyn mag.

e. Judaa.
Emporte ſich unter den Maccabaern 3816,

kam zum Theil unter die Romer a C. G. ganz

lich a. C. 7o.

Seite
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Seite 2 Z. 11. abgeſondert) l. ſt. der folgen—
den Worte: Auch die Pelasqger und die mit
ihnen verwandten Hellenen gehoren zu ihrem
Stamm, davon jene den Thraziern nachgiengen
und im damaligen ſudlichen Thrazien und in Grie—
chenland Wohnplatze nahmen, und in der Folge
von ſolchen aus dieſen Landern vertrieben wurden.

S.7 Z. 8. Midas l.) Er war der erſte
dieſes Namens, der unter den Konigen von
Phrygien vorkommt; ſein Nachfolger Midas
S. 8 aber pfiegt insgemein als der erſte dieſes
Namens unter den Phrygiſchen Regenten aufge

fuhrt zu werden.
S. 36 Z. 3. die Pelasger und eigentlichen

Griechen) Heyne in den Gotting. Anzeigen d.
a. 1764 nennt die Hellenen die eigentlichen
Griechen.S.74 Z. 2. Staat) die folgenden Worte bis

zu Ende des 8. ſind wegzulaſſen: und auf S.
19. zu verweiſen, wo die Geſchichte von Cypern

weitlauftiger abgehandelt iſt.
S. 143 Z. 10. v. u. hergeſtellt wurden) Durch

ſeine veranderte Staatsverfaſſung ward der
Spartaniſche Staat eine aus der Monarchie,
Demokratie und Ariſtokratie vermiſchte Regie

rung.

Verbeſ.
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Ju der Vorrede: Seite v. Z. 3. v. u. l. Auvtechtho—
nen. S. vi. Z. 6. l. ſchienen. Z. 7. v. u. l. Paslonen.
G. 1x Z. 7. l. Chamiten GS. x. Z. 12. J. Jaſetiden. G.
xiii. Z. 12. l. Snciou.' G. xiv. Z. 9. v. u. l. der ſt. dem.
G. xvit. Z. 13. v. u. J. p. v. Belgen add. im. S. xviii.
Z 8. l Campanier. G. xx. Z. 13. lJ. die Parniſcheu
Daher bait W. Z. 3. v. u. l. Soteu ſt. Sotnu. G.
G. xxi. Z. to. J. PJure-ſchi. Sexxiv. Z 5. l. Spren—
gelu. Z. 11. v. u. l. Rohilla. S. xxv. Z. 6. v. u. l.
Breyzads. S. xxvi. Z. 16. J. Schopflin. S. axvii.
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J. Laos. S. xxxv. Z. z. J. anamitiſche ſt. avamotiſche.
Z. ult. l. Kurilen. S. xxxvi. Z. 11. J. Arabern ſt. Aor
bern. G. xxxvn. Z. 53. ſ. S. 22. G. xxxvini. Z. 12. l,
Tuscaroriern und Jrundokern. Z.s. v. u. l.
Guayana. G.xxxix. Z. a. l. werden i. d. S. a1. Z. 2.
v, u. l. veranlaßte. G. xxi. Z 4. v. u. l. denen. G.xrin.
Z.9. del. in. Seite xuv. Zeile 5. von unten l. Jndien
ſt. Aegypten. G. xrvi. Z.6. v. u. l. Uſipeten. G.
i.ix. Z. 10. v. u. l. namlich ſt. mundlich. S. uiv. Z. 7. l.
die v. d. M. o. M. T. und zwar d. G. Ch. S. 1v. Z. 1.
l. Ava ſt. Ara. G. i, Z. z. v. u. und G. 8. Z. 2. v. u.
l. i769 ſt. i796. S. i7 Z. 11. J. von ſt. vor den eini
ge deren G. Z. 14. v. u p. 2502. l. das Reich und ſeine

„Tochter G.is. Z. 3. v. u. der ſt. die. GS 2i. Z.4. v. n.
l. Maryandynus. G. 22. Z. 8. l. wahreud der R. Z.
10. l. Kamen ſ. u. die B. Z. 13. v. u. del. den Konig. Z.
3. l. ed ſt. al. G. 2z. Z. 13. l. Calantus. Z. 8. l.
Pruſias. Z.6. l. Kius. Z.z. l. war ſt. was. G.24.
Z. 7. l. Roys de Buhynie. S. 25. Z. 13. p. v. Sohn
add. Tyrrhenus. G. 46. Z. 11. Tros. Z.9. v. u.

l. Agron:
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l. Agrou. G.27. Z. 7. v. u. Mnermaden. Guea.
Z.7. v.u. l. dadurch. G.29. Z. 12. del. einen. Z. J. l.
Epheſus. S. z0. Z. i2. v. u. l. der ſt. die. Z. 2. l. uber
die. G. 31. Z.6. l. ſo ſehr. GS. 32. Z. 14. l. Köuige. S.
33. Z.7. p. v. Volkerſchaften add. welche 2goo unter Tro
ſa ſtunden. S 31. Z.6. v. u. Pylamenes von 3853.
G. z5. Z. in. Nicomedes. G.z6. Z.io. Hellenen.
Z. 11. p.v. vorhauden add. waren. Z.u. v. u. l. auf der
q. u. emnus. Sz7. Z. 1. p. Myſien add. es hatten.
Z z. l. Thraziern. Z u1. l. Peladger. Z.iz. v. u. l. deſ
ſelben. Zes.l. in ſt. zu. Z.7. v. u. Hektenen ſt.
Helltenen. S.zs. Z. 10. v. u. l. verſchuften. Z. 9. l.
noch ſt. auch. Z. 4. l. von den N. G. 39. Z. 4. l. Ar
gus. Z. ult. l. Lyciei. Gaao. F. 5. l. Archauder—
Z.7. l. dannen ſt. denen. Z.8. l. Megapentet. G.
a2. Z. 12. v. u. l.Sthenelus. Z. 2. l. Euryſtheus.
S.az. Z. 6 del. Er. Z 4. v. u. ihnen ſt. ihnt. G. 44.
Z.is l. Agamemnons. Z. 9. v. u. J. Tiſamenus.
Z 8. p. (es80) add. von Temenus v. d. O. G.a45.
Z. 3. l. Tem enus ward von ſ. S. erſchlagen. G. 26. Z.
11. v. u. L. Cleomenes ſt. Clement. Z.9. J. Tele
ſiltla. GS.a7 Z. i12. l. letzterer ward. Z. 11. v. u. p. v.
Gegenparthey adch. der Spartaner. Z.to. I. das ſie.  Z.
ult. l. ſtunden ſie. G. 48. Z 6. l. rufte. Z.7. l. Porr
hus. G.as. Z.ia. l. Lutat. Z.g. v.n.l. Reuophon.
G. 50 Z. i. l. Drymodis. Z.z. v. u.l. Phoroneus.
G. 51. Z. ult. p. v. er add. von ſeiner. G. 52. Z. 5. v. u.
l. iogen. G. 54. Z.n. Philopomenes. Z. 2. v. u. J.
ſein Name ſt. er. G. 56. Z.i1. l. nur einen Pelasgiſchen
Stamm oder Gebieth. Z.6. l. Ruthus. G.57. Z.6. l.
der ſt. die. Z. z. v. n. l. Philibpus. SG.z56. Z. 13. l.
Argos u. Orchomenut. Z. G. v. u. l. dem ſt. die.
G. 6s. Z 2. l. vor ſt. von. Z. 18. v. u. iſt die Note S.
59 am Ende des 5. zu ſetzen. Z.s8. l. Hektenen ſt. Helleuen.
G. 61. Z.9 v. u. l. Perbaber. G. 62. Z.14. v. u. l.
Orchomenud. Z.s del. beruhmt. S.«az. Z. 2. l.

wohn
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wohnten. Z.7. l. Pholoe. Z. 14. b.u l. venus ſt.
Eremus. 8.10. l. Doloperin. G.o5. Z. z. v. u. l.
Anacharſis Ses6s Z.10. del. der. E. 69. Z.uiel-
Achaäus. S.71. Z. 12. v u.l. Trozen. Z. 7. l. ſich ſi.
ſie. S. 72. Z. i2. v. u.l. Oeteerr Z.z.l. zerſtohtte ſie.
G. 73. Z. 13. v. u. l der Inſel. GS. 75. Z. ult. J. benannten
aoliſchen Juſeln. G. 77. Z. 2. v.u. l. Admetus. GS.79—
Z.6. v. u. l. Alus. SG.s2. Z. 2. v. u. l. erlaugte ſt. er
laubte. G.85. Z. 2. 2726. SG. 88. Z. uln. l. Epicue—
midiſchen. S.89. Z.i.l Abanten ſt. Abaudern. Z. z.
v. u. p. v. gaujen add. Lande. S. go. Z. 8. l. und ſolcher
ward. G. 93. Z. i2. l. Aetoliern. G. 93. Z.n. v. u.l.
Doloper. S.q94. Z. 8. v. u. Cephalenier. G. ior. Z. 6.
v.u.l. ant alcid ſchen. S. 103. Z. 5. l. Cheäpiern. S.
105. Z. i2. l. Encheleern. S. 106. Z. 1. u. 14. J. Ca—
ius. S. 108. Z. 4. l. Lerdamas. S. 109. Z. y. l. Co
ronea. G.110. Z.2. v. u.l. Coronea. G.113. Z.
v.u.l. Cranuaec. G. 116. Z.2. v u.i. Megara. G. 120.
3Z.3. l. ſeten. S. 123. Z. y. v. u. hatten. S. 126. Z.2
1. Gonatas. Z 8.1. nachmaligen ſt. manchmaligen. S.

i28. Z 9. l. Aegialus. Zaut.l Marsham. Z.2. v.
u. l. Architeles add. den Sieyon von Attica, der
als ein Sohn oder Enkel des Erechthens angegeben
wird und gab ihm ſeine Tochter. Stehon erhielt. GS.
130. Z. 14. l ſcheinen. Z.ni. p. v. demolrattſche add. Ver—
faſſung abzuſchaffen, und daſur die ariſtokratiſche---222
S. 133. Z.6. l. Beilerophon. S.izs. Z. u. l. Do
tier. S. 140. Z. io l. der Zwillinge. S. 142. Z. 15. v. n. l.
Procliden. S 134. Z. 4.l. Polydectet. S. ia9. Z. q.
v.n.l. Audania. S.iszd. Z.ult. l Jdas ſt. Jelas.
G.i5i. Z. u. l. Podalirius. S. 154. Z. 12. l. Me
thone ſt. Medene. Zarr. v. u. l. Jalyſus. G.azs.
Z. 10. v. u.l. Axius. Z. 2. l. Azaus. SG.u59. Z. tz. l.
Augias. Z.4. v. u. l. erſchlug. Z. 13. l. Cteatus ſt.
Cetus. Z.. l. Phylene. Z. ult. LDulichium.
G. 161. Z.3. l. Jdaei ſt. Jelaci. G.162. Z. 14. v. u.

l. Acri—
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l. Aeriſiut. S.u6s5. Z. 2. J. ſtritten ſt. fochten. Z in
v.u. l. Nvtochthonea. Z.7. l. Jdaei ſt. Jdalei.
E. i157. Z. 13. v. u. l. Ulthamenes. S.171. Z. 14. l.
Deucalion. S. is2. Z.rinl. Merion. SG.i7a. Z.
10. u. 2. v. u.l. Althamenes. S. 178. Z. to. v. u. l. ihr
Land ſt. ſe. Sſ176. Z.8. v u. l.Jobates. S. 182. Z.
z.l. Aeamas. Z. 4. l. Laconien. S. 133. l. 4. l. N i
coctes. S. ins. Z.2. p. v. Achaja add. im Pelopon
nes vertrieben und zu den Zeiten des Königs Melauthus
nach Athen gefluchtet waren, zu welchen ſich aus den Pelo—

pounes noch m.q. G. us9. Z. 4. l. Didymaiſchen. GS.
1091 Z.7. l. ihrer. G. 192. Z.7. v. u.l. Eumelus. G.
196. Z. 14. l. und ſich. G. 2c3z. Z. 5. l. Laſtrigonen. J. 16.
l. Aeea ſt. Anea. S.204. Z. l. Nauſieaa. G.
205. Z. 13. v. v. p. v. Land add. ward. G. 200. Z. 8. h.
Moſter. Sez2oJ. Z. ic. l.Moſier. Z. 14. p. v. und
add.benaunten das Land zwiſchen dem Jſter und d. OH. G.
209. Z. 6. l. Tereus. G. 210. Z.2. l. Doriskus. G.
212. Z.iz v. u.l. Sadales. Z.7. l. Rescuporis.
Z.G6.i Cotys. S.214. Z. 5.l. Dromichatet. G.
216. Z. 10. v. ul. SGeardona. G. 217. Z. z. l. nach ſt.
S. G.zig Z9 v. u. l Antintaner. G. 219. Z. 3. l.
Lingier. Z.5. l. Antintaner. SG. 220. Z. 13. l.
Eſtrooter. S. 221. Z.5. l. Eudymiond. G. 2a2.
p.2.l Taulanter. Sea2z. Z.8. l. begriff. G. 224.
Z. 1. l. Lyſtmachus. G. 225. Z. 11. lL. Pelaegus
ſt. Pegaſus. G.2z2. Z. 2. v. n. l. Aboriginer. G. 233.
Z.is. v. u. l. Etyes (Hoties). G. 234. Z.5. v. u.l. Gue
thrie muthmaßet, daß die Etrusker Pelasgiſchen
Urſrrungs waren. S. 233 Z. 1o. Oenotrier. S. 237
Z.5. l. Oenotrier.

Zuſaz.



Zu ſatze
zu den Zeittafeln der allgemeinen Welt—

geſchichte.
Erſten Theil, Berlin bey Weber 1785.

Cwelche, da ſolche großtentheils die in der
Morgenlandiſchen Geſchichte von Herrn Pro—
feſſor Hullmann gemachten oben erwahnten
Entdeckungen enthalten, hier beygefugt wor—

den.)

Tab. J. Fol. 5. R. Weſtliche Tartarn oder
Hiongnu. poſt2654 v. wird) add. in der
Scharra-Mongoley. FP. v. Hiongnu)

add. R. Weſtliche Tartarn oder Mogoln, (ei—
nerley Volk mit den nordlichen nach Hullmann.)

3853. P. v. bezwungen add. (einerley mit
Yuſchu. 3886. add. (nach Hullmann 93

495.)Tab. II. fol. 2. R. Geſtgen. 554 add. nach
der Rubrica ſelbſt: werden fur einerley mit
den Avaren gehalten. v. Avaren.

R. Weſtliche Hiongnu. 318 v. vertrieben add.
(nach Hullmanns Geſch. d. Mongolen S. 109.
von den Sienpi) add. 377. ziehen ſie nach
Europa v. Hunnen. Ein Cheil bleibt am
Altai, wird Sec. G. (545) unter dem Na—

men
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men Tukue Coielleicht einerley mit den Aſe—

na-Turken) machtig, und wird 744 von
den Hoike (andern Hunnen) bezwungen. v.
Hüllmann ib. S. 110. v. Aſena- Turken.
Ein anderrer Theil geht um 462 unter dem
Namen der Viguren (ſonſt Mongolen)
uber die Wolga, und bildet die Ungarn v.
eiusdem Geſch. v. Schweden J. S. 25 v. Un
garn. Die Tukue kommen Sec. 9. unter
dem Namen der Mongolen vor. id. Geſch. der
Mongolen S. 111 R. Mogoln. 353. add. ge
ſchahe nach Hullmann 495. R. Hunnen Z. 4.
v. gehalten) add. Die Sec. 4. von den Si
enpi verdrangt wurden.

Tab. Il. fol. 3. R. Aſena-Turken add. (oder
Tukue) ſind einerley mit den weſtlichen Hi—

ongnu. 553. v. Geugen) add. Topo
Chan theilt das Reich 581.

Tab. VI. fol. 1. R. Laconien p. 2881. add.
Lycurgus verandert die Staatsverfaſſung.
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